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Morgen-Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Br; 23. Mai. Laudtagsichluf, Thronrede des 
in Regenten: Die Regierung ſei mit vollem Ernſt bemüht, 
in ragen, welche die Thätigkeit der europäiſchen Kabinete 

uſpruch nehmen, zu Auflöſungen hinzuwirken, welche den 
die derungen des politifchen Gleichgewichts entſprechen. 
zu rundſätze, welche die Regierung in ihrem Verhältniß 
90 deutſchen Bunde und der Bundesverſammlung in vorlie- 
d den hochwichtigen Angelegenheiten leiten, find im Laufe 
für eſſion dargelegt worden. Die Regierung wird auch 
Merhin an denfelben feſthalten und fortfahren, in Wahrung 
ey unter Rechte Anderer die Wahrung eigenen Rechts zu 
licken. Wenn auch Meinungsverſchiedenheiten über wich: 
5 Fragen ftattfinden — fährt Se. kgl. Hoheit der Prinz⸗ 
m ent fort — in einem Gefühle find alle deutſchen Regie⸗ 
mhle und Stämme mit Mir und dem preußiſchen Volke 
U 


I >, 
V. 239. 
I 


Berlin, 


93 in unerſchütterlicher Treue für das gemeinſame Vater: 
ai und in der lebendigen Ueberzeugung, daß die Unabhän⸗ 
Udet der Nation und die Integrität des vaterländiſchen 
R dens Güter ſind, vor deren Bedeutung alle inneren Fragen 
Gegen ſätze weit zurücktreten. Zu inneren Fragen über: 
Kind, hegt Er die Erwartung, daß die Anſichten über die 
kebeſſerung des Eherechts reifen und das Geſetz in nächſter 
ion zur Annahme gelange, und bedauert, daß die Geſetz⸗ 
3 ürfe über Grundſteuerregulirung die verfaſſungsmäßige 
üſtimmung nicht erhalten haben. Erforderliche Vorlagen 
rden in nächſter Seſſion wieder zugehen. Höchſtderſelbe 
Wanert tief, daß die Beſchlußnahme über ein allgemeines 
ehrpflichtgeſetz rechtzeitig nicht herbeigeführt werden konnte, 
u offt aber, daß die Nothwendigkeit der Heeres reform endlich 
f nichtig gewürdigt und die Löſung der zurückgeſtellten Frage in 


Arzeſter Friſt gelingen werde. 
Telegraphi ſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 22. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Anfangs niedriger. 

Schluß⸗Courſe! Zproz. Rente 69, 20, 4½ proz. Rente 95, 40. Iproz. 
ſſanier —. lproz. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats: 

ambapn-Ytien 493. Eredit⸗mobilier⸗Aktien 657. Lombard. Eiſenbahn⸗ 

en Franz⸗Joſeph —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien —. g 8 
London, 22. Mai, Nachmittags 3 Ubr. Conſols 94 Wien 13, 75. 

rankfurt a. M., 22. Mai. Nationale 56%. Staatsbahn 211. 

57%, Wiener Wechſel 86%. Berbacher 125. Darmſtädter 152. 

amhurg, 22. Mai. National 57. Credit 667. 
an etreidemarkt.] Loco Weizen, loco Roggen ruhig, ab Oſtſee an⸗ 
gen. 

Berliner VBörſe vom 23. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 120 Min) Hiaſte schuhen 83%. Prämien⸗Anleihe 112%, Neueſte 
Obiede 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 738, Oberſchleſiſche Titt. A. 117%. 
Hier, lite n. 1034, Freiburger 79. Wilhelmsbahn 33 7 B. Neifie: 
uicder 53%. Tarnowitzer 31. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Kredit⸗ 

tien 0 /. Oeſterr. Nat.⸗Anlelhe 59148. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 70%. 

fett, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1318. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm 

Idler 6144, Commandit-Antbeile 79%. Köln: Minden 128. Rhein. Aktien 

beim: Deſſauer Bank: Attien 16% B. Mecklenburger 45%. Friedrich⸗Wil⸗ 

N M ti, Mitt 8 Min. Credit⸗Aktien 184, 10 

en, 23. Mai, Mitta r 45 Min. redit⸗Aktien 184, 10, 

Arional:Anleihe 79, 50, Gordon 133, —, 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 23. Mai, Mai⸗ 
an 47 /, Juni⸗Juli 47%, Juli⸗Auguſt 47½, September⸗Oktober 47%. 
Spiritus: höher. Mai⸗Juni 18, Juni⸗ Juli 18, FJuli⸗Auguſt 18%, 
ber ueber 18%, Rüböl: feſt. Mai⸗Juni 11, September: 


Der 11g. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
e Paris, 22. Mai. Laut Berichten aus Turin vom geſtrigen Tage hatte 
Ag ardiniſche Deputirten⸗Kammer am 20, d. M. den züricher Vertrag mit 
gegen 16 Stimmen genehmigt. Der Deputirte Rora hatte den Bericht 
beit den Vertrag vom 24. März, die Einverleibung Savoyens und Nizzas 
kuren vorgelegt und die Annahme der — . bezüglichen Geſetz⸗Vor⸗ 
efürwortet. | j 
t rin 22. Mai. Einer pariſer Depeſche der „Times“ zufolge erfoch⸗ 
un die Aufſtändiſchen auf Sicilien einen vollſtändigen Sieg bei Palermo 
edrohten die Stadt. \ . 
as Reuter'ſche Bureau bringt eine telegraphiſche Depeſche aus Wien 
er heutigen Tage, welcher zufolge das öfterreichiihe Geſchwader den Befehl 
alten hat, jeine Thätigkeit vorläufig darauf zu beſchränken, im adriatiſchen 
kere an der neapolitaniſchen Küſte zu kreuzen und die Meerenge von Meſ—⸗ 
nicht zu überſchreiten. 2 0 
Die öſterreichiſche Regierung hat die Gewißheit erlangt, daß keine Zus 
hunmenziehung ruſſiſcher Truppen am Pruth ſtatt gefunden hat. 
lic Nom, 21. Mai. Eine Freiſchärlerrotte iſt von Toskana aus auf päpſt⸗ 
(be Gebiet in die Provinz Viterbo eingedrungen und hat daſelbſt geplün⸗ 
der. Bei dem Dorfe Le Grotte (in der Nähe von Montefiascone) wurde 
von 60 aus Montefiascone herbeigeeilten Gendarmen erreicht und zer⸗ 
t. Im Kampfe blieben zwei Gendarmen auf dem Platze, ein Offizier 
af zwei Gendarmen wurden ſchwer verwundet. Die Freiſchärlerbande 
böte 25 Verwundete und neun Todte; unter den letzteren befindet ſich ein 


Roggen: angenehmer. 


Tude bekannten Orſini. 5 . 
lor holm, 91. Mai. Der königliche Vorſchlag, in Solge deſſen das 
Crit und andere auf Abfall von der Staatskirche verhängte Strafen aufs 


hoben werden, ift durch die drei Stände gegangen und hat demnach 
ae Inbalte-Ueberücht, 

ebegraphiſch und Nachrichten. 
as alte n eier Zip 
Preupen. Landtag. Berlin. (Die orientaliſche Frage.) (Der neue De: 
N beſchen⸗Diebſtabi Die ruſſiſcheFreundſchaft.) (Vom Hofe.) 
eutſchland. Frankfurt. (Zur Berichtigung.) (Erklärung des Prinzen 
von Noer.) (Ein Anſinnen des Hrn. von Thouvenel.) 

Oeſterreich. ien. (Die Enthüllung des Karls-Monuments.) 
Aalen. Turin, Gur Rechtfertigung der Regierung.) Neapel. (Die 
Ben Garibaldis.] Florenz. (Oppolition des Klerus.) 
Fran reich. Paris,. (Die Pflicht des turiner Parlaments. 
Rreßbritannien. London. (Eine Selbſtenthüllung L. Napoleons.) 
ußland. St. Petersburg. (Die orientaliſche Frage. Ende der ruſ⸗ 
8 iſchchineſiſchen Freundſchaſt.) 

smauiſches Reich. Konitantinopel, (Erwartungen u. Rüſtungen.) 
Feuilleton. Aufzeichnungen eines öfterreichiichen Offiziers ꝛc. 

kovinziat⸗Zeitung. — Handel. 

Das alte Syſtem. 

Seit einiger Zeit entwickelt ſich vor den berliner Gerichtshöfen ein 
et preußiſcher Geſchichte, das neue traurige Beweiſe zu der That: 
K e liefert, wie Jahre lang abſichtlich daran gearbeitet wurde, das 
Nechtsgefühl im preußiſchen Volke allmälig zu erſticken. Es ift wahr, 
Ri nach Lage der Dinge war ein anderes Reſultat auch nicht zu er⸗ 
fasten der eigentliche Ankläger iſt verurtheilt, und die Angeklagten 
8 ſreigeſprochen worden; aber wenn jener behaupten kann, daß er 
op alledem feinen Zweck erreicht habe, fo mögen dieſe ausrufen: der 
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Vierteljähriger Abennementspreis in Breslau 2 Thaler, außerhalb intl. 
Inſerttonsgebühr für den Raum einer 


et 


Verlag von Eduard Trewendt. 
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Außerdem übernehmen alle Veſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 24. Mai 1860. 


Himmel bewahre uns vor einer zweiten derartigen Freiſprechung! 
Wenn ein Hauptvorzug des öffentlichen Gerichtsweſens darin beſteht, 
daß es die Rechtfertigung eines unſchuldig Angeklagten über allen Zwei: 
fel erhaben hinſtellt, daß es insbeſondere jene Redensarten: es muß 
doch Etwas daran ſein, man hat es nur unterdrückt u. ſ. w. voll⸗ 
ſtändig beſeitigt, ſo hat in den vorliegenden Prozeſſen die Oeffentlich⸗ 
keit vielmehr die Anſicht feſtere Wurzel faſſen laſſen, daß wohl Sün⸗ 
den begangen worden, daß aber die Sünder fehlen oder nicht zu er⸗ 
reichen ſind. In der That einen niederdrückenderen Beweis für die 
verderblichen Folgen des überwundenen Syſtems kann es ſchwerlich ge⸗ 
geben, als daß die Juſtiz die Polizei vor Gericht fordert, dieſe aber 
aus der Angeklagten ſich in die Anklägerin verwandelt und laut vor 
aller Welt bekennt: nicht die Polizei, ſondern die Juſtiz trug die 
Schuld. Sie haben beide Recht und beide Unrecht, denn Polizei und 
Juſtiz waren nur die Organe des Syſtems; die Angeklagten find 
freigeſprochen — was kümmern uns die Perſonen? — aber das 
Syſtem iſt verurtheilt und für alle Zukunft vernichtet 
worden, verurtheilt vor preußiſchen Gerichtshöfen und vor den Augen 
des preußiſchen Volkes! | 

Welche Scenen und welche Entwickelung im Innern Preußens vom 
Waldeck'ſchen Prozeſſe an, welchen der damalige Staatsanwalt noch 
für ein „wohlausgeſonnenes Bubenſtück“ zu erklären den Muth hatte! 
Welcher Aufwand von Mitteln und welche Wahl in dieſen Mitteln, 
um die Verurtheilung etlicher Communiſten in Koͤln zu bewirken! Das 
ganze Rüſtzeug einer allmächtigen Polizei wird aufgeboten, um immer 
wieder ſogenannte Verſchwörungen zu entdecken und den Beweis zu 
führen, daß nur das auf Mißtrauen bafirte Syſtem den preußiſchen 
Staat zu retten im Stande ſei. Und dieſe Mittel und Maßregeln, 
unmoraliſch in ihrem Urſprunge wie verderblich in ihrer Ausführung 
— fie wurden alle dieſe Jahre hindurch vertheidigt und aufrecht ge: 
halten von einer Partei, die ſich die ſpeeifiſch⸗conſervative nannte und 
ſich eine ganz beſondere Sorte von Patriotismus vindieirte, von einer 
Partei, welche die Lehren der chriſtlichen Moral und excluſiv⸗kirchlichen 
Frömmigkeit fortwährend im Munde führte, von einer Partei, welche 
ſich nicht ſcheute, die höchſten und edelſten Perſönlichkeiten im Staate 
mit ihrem Geifer zu beſpritzen, Alles natürlich zur größeren Ehre der 
eigenen Herrſchaft. Kein Wunder, daß dieſe ſelbe Partei heut zu Tage 
der auf Recht und Geſetz baſirten Entwickelung unſeres Vaterlandes 
mit allen Kräften widerſtrebt, daß ſie Verderben ruft, weil endlich die 
Verfaſſung des Staates zur That werden ſoll, daß ſie über Vernich⸗ 
tung des Chriſtenthums ſeufzt, weil einer Klaſſe von Staatsbürgern 
die Rechte zu Theil werden, welche ihr gegen den klaren Buchſtaben 
des Geſetzes und der Verfaſſung mit Unrecht bisher entzogen waren. 
Es war die hoͤchſte Zeit, daß dieſe Partei in ihre Schranken gewieſen 
wurde, denn ſo tüchtig auch die Lebenskraft des preußiſchen Volkes und 
ſo klar ſein Rechtsbewußtſein iſt: die verfloſſenen zehn Jahre haben 
doch gewaltig daran gerüttelt. 

Wohl war es ein ſchweres und trauriges Stück Arbeit, das den 
berliner Gerichtshöfen in dieſen Tagen zufiel, und allem Anſcheine nach 
hat der letzte Akt des Drama's noch 895 geſpielt. Aber es genügte 
nicht, daß das alte Syſtem von der Geſchichte verurtheilt wurde; da⸗ 
mit Jedermann, wer etwa noch zweifelhaft war, die Gefahren klar 
erkenne, welche dieſes Syſtem über das Rechtsgefühl und die Moral 
des preußiſchen Volkes gebracht hat, mußte es vor der Anklagebank 
herab vor altpreußiſcher Juſliz nicht etwa ſeine Rechtfertigung führen 
— das war eine Unmöglichkeit — ſondern ſeine ganze innere Halt⸗ 
loſigkeit und Gefährlichkeit vor aller Welt enthüllen. Wir wollen nicht 
das Wort wiederholen, das einſt der Hauptträger dieſes Syſtems von 
der Rednerbühne der zweiten Kammer höhnend über andere Parteien 
ausſprach, aber erfüllt hat ſich dieſer klaſſiſche Ausſpruch an ſeiner 
eigenen Partei in einem wahrhaft erſchreckenden Grade. Mitunter 
zwar zögert die Nemeſis der Geſchichte, aber dieſesmal hat ſie den 
Schlag der Vergeltung überraſchend ſchnell und bis zur Vernichtung 
geführt. 

Wir fühlen uns in der Lage des Schiffbrüchigen, der endlich die 
ſichere Inſel erreicht und mit Schrecken, aber auch mit einem wohl⸗ 
thuenden Gefühle an die überſtandenen Gefahren zurückdenkt. Die 
Scenen des Eichhoff-Stieber'ſchen Prozeſſes haben uns noch ein: 
mal das Bild vergangener Zuſtände aufgerollt, und wenn wir auch 
gleich dem Schiffbrüchigen noch nicht Viel erreicht haben, ſo fühlen 
wir doch einen ſicheren Boden, auf welchem uns die Gefahren, in de⸗ 
nen Ehre und Freiheit ſchwebten, nur noch in der Erinnerung ſchrecken, 
ſo erfreuen wir uns doch der feſten Ueberzeugung, daß eine ſolche 
Zeit nicht wieder zurückkehren kann, weil ſie ſich ſelbſt verurtheilt 
hat. Die verfloſſene Seſſion des Landtags hat uns nicht Viel gebracht, 
fie hat im Gegentheil uns nur gezeigt, wie Viel uns zu einer geſetz⸗ 
lichen Regelung unſerer inneren Zuſtände noch fehlt: aber das Ge: 
fühl hat ſie in uns wieder lebendig gemacht, daß ſtatt der Willkür 
Recht und Geſetz die Grundlagen unſeres Staatslebens geworden ſind, 
und in dieſem Gefühle möchten wir gern einen Schleier über die trau: 
rige Vergangenheit ziehen, wenn nicht eben Recht und Geſetz dieſe 
Enthüllung gebieteriſch verlangten, und wenn nicht dieſe Enthüllung 
nothwendig wäre, um den Gegenſatz zwiſchen Sonſt und Jetzt zu im: 
mer klarerem Bewußtſein im Volke zu bringen. 

Die erwähnten Prozeſſe waren das nothwendige Supplement zu 
den Debatten des Abgeordneten-Hauſes über die kurheſſiſche Frage; 
hier wurde das Syſtem in ſeiner äußeren Politik, in ſeinen Beziehun⸗ 
gen zu Deutſchland, dort in ſeinem Verhalten dem eigenen Volke ge: 
genüber verurtheilt. Hier wie da waren Licht und Schatten, wie 
früher niemals, in gleicher Weiſe verurtheilt: aber im Abgeordneten⸗ 
Hauſe wurde eine Vertheidigung nicht einmal verſucht, trotzdem ein 
Theil des Volkes dem Träger des Soſtems großmüthig genug, 
die Gelegenheit geboten hatte, vor dem Areopag des preußiſchen 
Volkes ſeine Principien zu entwickeln; hier vor dem Gerichtshofe nahm 
die Vertheidigung ihre Zuflucht zur gegentheiligen Anklage. 

Das Volk aber kann hier wie da mit dem Ausgang zufrieden 
ſein; ein kläglicheres Ende konnte das Syſtem nicht nehmen; von den 
eigenen Anhängern, von ſeinen natürlichen Vertheidigern ‚fo ſchmäh⸗ 
lich im Stiche gelaſſen, iſt es der ruhmloſen Selbftvernichtung anheim⸗ 
gefallen. 


Preuß e u. 
K. C 32. Sitzung des Herrenhauſes. 
Schluß.) 


Mobilmachung und den Geſetzentwurf wegen Verwendung des Reſtbeſtan⸗ 
des. Referent iſt Herr v. Meding. — Mit Rückſicht auf die ſpäte Einbrin⸗ 
ung dieſes Rechenſchaftsberichts ſagt die Commiſſion wörtlich: „Das Herren⸗ 
aus enthält ſich grundſätzlich der Kritit über das, was im anderen Hauſe 
geſchieht oder unterlaſſen wird. Es liegt aber auf der Hand, daß durch die 
dort eingetretene Verzögerung das Herrenhaus in feinem verfaſſungsmäß igen 
Rechte und ſeiner Pflicht, über den wichtigen Gegenſtand ein reiflich erwo⸗ 
genes Urtheil abzugeben, weſentlich beſchraͤnkt worden iſt. Die Commiſſion 
des andern Hauſes hat die b ene mit den vielen, dem Landtage an⸗ 
derweit vorliegenden Arbeiten entſchuldigt, und es iſt anzuerkennen, daß dem 
Landtage in der jetzigen Sitzungsperiode eine ſolche Maſſe der allerwichtig⸗ 
* Berathungs⸗Gegenſtände vorgelegt ſind, und zwar durch Vorlagen der 

egierung ſelbſt, daß es jedem Unbefangenen von Hauſe aus klar ſein mußte, 
daß die Erledigung aller dieſer Gegenſtände eine phyſiſche Unmöglichkeit war, 
wenn man die Sitzungsperiode nicht etwa auf eine ſehr viel längere Dauer 
ausdehnen wollte, als bisher gebräuchlich geweſen iſt. Es iſt ſehr zu billigen, 
daß die Staatsregierung das letztere nicht gewollt hat, und die Sitzung jetzt, 
wo alle Mitglieder beider Häuſer von den diesjährigen Arbeiten erſchöpſt 
ſind und durch ihre anderweitigen Geſchäfte nach Hauſe zurückgerufen wer⸗ 
den, ſchließen will. Die Staatsregierung hätte ſich aber dieſe Nothwendig⸗ 
keit von Hauſe aus klar machen und dem Landtage nicht mehr Arbeiten vor⸗ 
legen ſollen, als in der gegebenen Zeit bewältigt werden konnten. Ueber⸗ 
haupt walten über das Verfahren, was die Regierung bei der ihr zuſtehen⸗ 
den Einwirkung auf die Berathungen beider Häuſer, ſowie bei der Stellung, 
die fie zu dein einen und dem anderen Hauſe angenommen hat, große Bes 
denken ob. 

„Die Sicherung der Macht der Krone und das davon unzertrennliche 
Wohl des Landes erfordern es, daß zwei völlig gleichberechtigte legislative 
Verſammlungen neben einander beſtehen. Werden die Rechte der einen, wie 
in dem vorliegenden Falle unzweifelhaft geſchehen, nicht beachtet, ſo iſt das 
nicht verfaſſungsgetreu und nicht weiſe, denn es ruft Konflikte zwi⸗ 
ſchen beiden Häuſern hervor, denen durch eine gleiche Behandlung beider 
nach Kräften vorzubeugen, eine der wichtigſten Pflichten einer konſtitutionellen 
Staatsregierung iſt. 

„Die vorſtehenden Ausführungen ſind, inſofern ſie ſich gegen das Ver⸗ 
fahren der Staatsregierung richten, von einer Minorität der Commiſſion von 
beziehungsweiſe 5 gegen 12 und von 8 gegen 9 Stimmen nicht getheilt wor⸗ 
den; dieſe Minorität nimmt vielmehr an, daß der Regierung an der einge⸗ 
tretenen Verzögerung keine Schuld beigemeſſen werden könne. 

„Von Seiten der anweſenden Vertreter der Staatsregierung iſt bemerkt 
worden, daß dieſelbe gegen den ſchweren Vorwurf des Mangels an Verfaſ⸗ 
ſungstreue Verwahrung einlegen und dafür halten müſſe, daß derſelbe durch 
das behauptete Uebermaß von Vorlagen keineswegs zu begründen ſei, andere 
dahingehende Thatſachen aber nicht angeführt wären.“ 

n der Sache ſelbſt hat die Commiſſion die von der Regierung befolgte 
Politik prüfen wollen, da die vorjährigen Beſchlüſſe beider Häuſer Vertrauens: 
Voten waren, und da nach verſchiedenen Richtungen hin erhebliche Bedenken 
im Lande darüber entſtanden jind, ob die Schritte, welche die Staatsregie⸗ 
rung im vorigen Jahre in der äußeren Politik gethan hat, die richtigen 
waren“; es iſt aber zu einer ſolchen Prüfung „nicht mehr die Zeit vorhan⸗ 
den“, und die Commiſſion hat „daher lediglich aus dieſem Gründe mit 15 
gegen 2 Stimmen beſchloſſen, davon Abſtand zu nehmen.“ 8 

In finanzieller Beziehung bemängelt die Commiſſion nichts, „erkennt viel⸗ 
mehr das Verfahren, das die Staatsregierung bei Aufnahme des Anlehens 
beobachtet hat, als zweckmäßig und durch die damaligen Konjunfturen ges 
rechtfertigt an.“ Mit „beſonderer Befriedigung“ machk die Commiſſion auf 
die Erfolge des vom Herrenhauſe am 12. März v. J. gefaßten Beſchluſſes 
wegen künftiger Behandlung des Staatsſchatzes aufmerkſam. — Schließlich 
beantragt die Commiſſion, den in dieſer Beziehung vom anderen Hauſe ab⸗ 
gefaßten Beſchlüſſen beizutreten. . To 

Der Berichterſtatter Herr v. Meding hebt nochmals hervor, daß das 
Herrenhaus in ſeinem verfaſſungsmäßigen Rechte beschränkt ſei (vergleiche 
die betreffende Stelle im oben mitgetheilten Bericht). Unter anderem er⸗ 
wähnt er auch das ſpäte Einbringen der 100 milf fl . 

Miniſter des Innern: Die Regierung müſſe ſich die Beſtimmung des 
Zeitpunktes, zu welchem ſie die Vorlage zu machen für geeignet halte, vor⸗ 
behalten; er halte es nicht für einen Schaden, wenn ein ſolcher Gegenſtand 
ein Jahr lang der öffentlichen Diskuſſion hingegeben werde. Gerade mit 
Rückſicht auf die vom Referenten erwähnten Kreisordnungen ſeien viele falſcke 
Anſichten verbreitet, die ſich berichtigen würden, und eben deshalb habe er 
es für zweckmäßig gehalten, die Vorlage zu machen, obwohl fie keine Aus⸗ 
ſicht a Erledigung hatte. 

Der Finanzminiſter weiſt die Vorwürfe des Referenten eben ſo zu⸗ 
rück, wie es bereits in der Commiſſion geſchehen. Die Regierung babe die 
Vorlage ſo früh gemacht, als es ihr nur möglich geweſen, und auf eine Be⸗ 
ſchleunigung der Berathungen im anderen Haufe einzuwirken, habe fie fein 
Mittel. Die Regierung ſei gern erbötia, den Häuſern die nöthige Zeit zu 
einer gründlichen Berathung zu geben, ſie habe nur, um dem Wunſche vieler 
Mitglieder des Landtages nachzukommen, den Schluß der Seſſion vor dem 
Wige angeiept, en. 2 

Dr. Stahl: Nicht zum Schutz der deutſchen Grenzen ſeien im vorigen 
Jahre die 30 Millionen bewilligt, denn dieſe ſeien nicht bedroht geweſen, 
wohl aber zur Aufrechterhaltung der deutſchen Verträge. Im vorigen Jahre 
hätte man die Hoffnung auf eine einheitliche Erhebung der deutſchen Nation 
gehegt, in dieſem Jahre ſei Frankreichs Macht zu einer Höhe geſtiegen, daß 
Deutſchlands Grenzen bedroht ſeien und dabei ſei Deutſchlands Zerriſſenheit 
ärger als je. Preußen und Oeſterreich ſtänden ſich einander gegenüber und 
von einer andern Seite drohe der Rheinbund. Es ſei die Hoffnung vorhan⸗ 
den, daß die Regierung, wie es ja denn auch ſchon e worden, 
die deutſche Bundesverfaſſung als zu recht beſtehend anerkennen werde. Der 
Bund habe nie aufgehoͤrt, wohl aber der Bundestag im Jahre 1848, das 
ſei juridiſch begründet, aber ſpäter auf den dresdener Conferenzen hätte 
Preußen feinen Beitritt zu dem reconſtituirten Bundestag erklärt und deſſen 
Rechtsbeſtändigkeit ſei nicht anzuzweifeln. Die Verpflichtung Preußens aus 
der Bundesverfaſſung ſei älter als die aus der Verfaſſung 1850. Beide 
preußiſche Kammern hätten bei Berathung des Budgets und ſonſt, den Zu⸗ 
tritt Preußens zum Bundestag anerkannt. Alſo nicht Regierung, nicht Land⸗ 
tag könnten die Berechtigung des Bundestages in Frage ſtellen, welcher 
der einzige Rechtsboden für die Einheit der deutichen Nation ſei — ihn aufs 
geben, heißt das letzte Band der Einigung zerreißen. Reformen mochten 
beiljam fein, aber ſie könnten nur vom Bunde ſelber ausgehen. Die preu⸗ 
ßiſche Regierung müſſe das Programm, welches Preußens Sympathien in 
der deutſchen Nation auf der Baſis des Parlamentes mit Ausſchluß der 
abe gewinnen will, von ſich weiſen; es ſei der Grund deutſcher Zerriſ⸗ 
enheit ſeit 1848 (ſehr wahr!), triebe die deutſchen Regierungen Oeſterreich in 
die Arme. Aus dem Traume preußiſcher Suprematie bringe es in Wirklich⸗ 
keit die öſterreichiſche Suprematie hervor, zu verwirklichen ſei es nur 1 5 

ufwiegelung der Velker gegen die Fürſten und zur Folge 1 es, da 
Deutſchland zur Beute Frankreichs werde. Es ſei ein Spiel, bei dem Preu⸗ 
ßen nichts zu gewinnen, aber Alles zu verlieren habe ſſehr richtig). Von 
dem Standpunkte, der von dem Dichter mit den Worten bezeichnet 
werde: „Recht hat jeder eigene Charakter, der übereinſtimmt mit ſich ſelbſt““ 
könne man ſich eine Politik Cavour wie eine konſervative Politik gefallen 
laſſen, aber was man ſich nicht gefallen laſſen könne, das ſei eine Abwechſe⸗ 
lung zwiſchen beiden (Heiterkeit und Bravo). Wenn es nach gewiſſen Leu⸗ 
ten ginge, dann müßte Preußen Oeſterreich die Zähne zeigen, weil es ein 
Concordat abgeſchloſſen; dann müßte es den übrigen deutſchen Regierungen 
die Zähne zeigen; ja wenn man mit Zeitungsartikeln und Reden Armeen 
ſchlagen könnte, ware es eine bübſche Sache (Heiterkeit). Es ſei ein ſehr 
weiſer Rath, den Polonjus feinem Sohne gegeben: „Suche keine Händel, 
aber wenn du in Händel ante führe fie fo durch, daß dein Gegner ſich 
vor dir fürchtet.“ Man könnte mitunter auch das Entgegengeſetzte hören, 
„Suche Händel mit Jedermann und führe ſie ſo, daß Keiner ſich fürchtet.“ 

Große Heiterkeit). 1815 babe man die Freiheit gewollt, aber da ſeien die 
Fee en von 1789 dazwiſchen getreten, und „mit dieſen Mächten 
ei kein Bund zu flechten “. . > 
Preußen ſich auf dieſe trübsliberale Seite ſtellen wollte, ſo würde 


2 


Wenn 


Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Budget Oeſterreichs Banner höher flattern, weil es Schuz gegen dieſes Banner ver⸗ 


Commiſſion über die Denkſchrift wegen der vorjährigen Anleihe reſp. ſpräche. — Er müſſe beklagen, 


* 


daß unſere Regierung einen Bundesbeſchluß 


anfechte, der doch von dem Könige ſelbſt g worden ſei. Die a 
ſche Verfaſſung vom J. 1852 ſei nur eine Oktrovirung. Jetzt endlich 
nahe 17 die gelegenheit einem Ende, das ſowohl die Rechte des Monar⸗ 
chen, als des Volkes wahre; unſere Regierung werde hoffentlich dieſes Ende 
nicht verzögern durch eine Vertheidigung der Verfaſſung von 1831, der 
ſchlechteſten und nn die je in neuerer Zeit entworfen worden, und 
die man damals dem Kurfürſten oktroyirt habe. Was Schleswig⸗Holſtein 
anlange, jo gehe es dort den Deutſchen, wie einſt den Proteſtanten in Fe 
reich. Dieſen Proteſtanten habe man dort durch den Scharfrichter die Zunge 
ausreißen laſſen. de Schleswig⸗Holſtein reiße man den Deutſchen die deut⸗ 
ſche Zunge aus. enn einzelne Großmächte ein ſolches Verfahren in Schutz 
nehmen, ſo ſei das nur ein Zeichen, daß ſie die Nationalität nur da ſchütz⸗ 
ten, wo ſie mit der Revolution im Bunde ſei. Die Verhältniſſe ſeien aber 
nicht der Art, um jetzt einen Lokalkrieg möglich zu machen. — Ein trauri⸗ 
ges Zeichen ſei die Coalition der deutſchen Staaten gegen Preußen, das ſich 
doch 1849 ſo große Verdienſte um Deutſchland erworben habe, wie ſelten 
ein anderer Staat. So wie die Dinge jetzt ſtänden, würde es einem preu⸗ 
ßiſchen Staatsmanne freilich ſchwer werden, ſeine Pflicht gegen Oeſterreich 
loyal zu erfüllen; derſelbe werde ſich aber ſtets erinnern müſſen, daß er 
nicht nur mit dem öſterreichiſchen Kabinet, ſondern auch mit dem Volke, 
mit dem Heere, das ſich ſo tapfer geſchlagen, zu thun habe. — Wenn die 
Heinen r Staaten, Preußens natürliche Macht⸗Stellung, die doch 
wohl nicht eichbedeutend mit Suprematie ſei, nicht anerkennen wollten, ſo 
würden ſie en dadurch nur auf eine ganz andere Bahn drängen. Es 
ſei 255 Thorheit, daß ſo kleine Staaten einen eben ſo bedeutenden Einfluß 
auf alle Angelegenheiten haben wollten, wie große. Dadurch dränge und 
ſpanne eines immer das andere. Wohin ſolle das führen? — Man ſage, 
wenn ſich Preußen nicht majorifiren laſſe, jo habe der Bund aufgehört; das 
1 richtig; aber wenn ſich Preußen in der geſchilderten Weiſe majoriſiren 
fe, jo habe Preußen aufgehört, es würde Preußen dann zum Vaſallen 
der kleineren Staaten werden. Wenn jene kleine Staaten Preußen ge — 
über eine dritte Macht bilden ſollen, ſo ſei unter den daran geknüpften 
ausſetzungen die Bundes⸗Verfaſſung etwas Unmögliches. Er ſpreche als 
—1 cher, als preußiſcher Unterthan ſeinen Schmerz über die Zerriſſenheit 
Jeder möge ſich ſchützen vor dem herannahenden Gerichte, und daß 
= fol es ſich in Europa vorbereite, das müſſe auch dem Unbefangenen 
klar ſein. 0 Italien ſeien die 3 e Obrigkeit, die rechtliche Ord⸗ 
nung umgeſtoßen durch die Poſſe und allgemeine nationale Abſtimmung. 
Die Folgen ſchlagen bereits bis zu uns 90 urück; denn man vernehme bereits 
die alten Angriffe auf das Prinzip der egitimität. Da gelte es feſtzuhal⸗ 
ten an dieſem Prinzip, welches ſich nicht erſchüttern laſſe. Für Deutſchland 
ſei das Prinzip der |. eine innere Lebensfrage (Bravo) für die 
Nation, welche in der Mitte Europa's liege, allen Angriffen ausgeſetzt ſei, 
. keine Sicherheit, wenn nicht dieſe heilige Ordnung ſie zuſammenhalte. 
er in dem Kampfe treu an der Wahrheit feſthalte, der werde Sieger blei⸗ 
ben. Wenn Preußen das Schwert ergreife, werde daſſelbe von ritterlicher 
da (Braon) für das göttliche Geſetz ergriffen und ihm werde der Sieg blei⸗ 
en, (Bravo). 

Pünſer des Auswärtigen v. Schleinitz: Das Verhalten der preuß. 
Regierung in der ital. Frage ſei der were vielfachen Tadels geweſen. 
Es ſei eine ſeltſame Erſcheinung, daß die Vorwürfe nicht allein verſchiedener, 
ſondern entgegengeſetzter Natur ſeien; den Einen ſei zu viel, den Andern zu 


8 f geſchehen. Die Regierung könne dabei auf den Gedanken kommen, 
e die richtige Mitte 5 Die angeordnete Kriegsbereitſchaft der 
fe ſei mit Befriedigung au 9 7 worden. Um ſeine Unabhängig⸗ 


11 nach allen Selten zu wahren, habe Preußen einer ſchlagfertigen Armee 
bedurft. Das ſei mehr eine militäriſche als eine politiſche Frage geweſen. 
Um zu beweiſen, daß Preußen zu wenig gethan, müſſe man beweiſen, daß 
der Krieg eine Nothwendigkeit eweſen je; ſonſt fiele der Vorwurf in ſich 

rück. — In der kurheſſiſchen Frage habe ſich die Regierung ein doppeltes 

iel geſetzt: die Verfaſſung zu 1 chüßen und den Bundestag in ſeine verfaſ⸗ 
ungsmäßigen Grenzen nu zuweiſen; das jeien keine ſubverſiven, ſondern 
echt conſervative Grundſätze, die gerade in dieſem Haufe Anklang hätten fin⸗ 
den ſollen. — Preußens Beſtrebungen ſeien dahin gerichtet, daß Deutſchland 
auch nach außen den ihm gebührenden Platz einnehme. Es leuchte ein, daß, 
wenn ſolche . Zwecke der Gemeinſamkeit unter allen Wechſelfällen ver: 
olgt 2 2 ber Opfer nöthig wären; Preußen ſei für feinen Theil dazu 
ereit. Um dieſes Ziel zu erreichen, würden unter ſtrenger Einhaltung der 
geſetzlichen Formen der Geiſt nationaler Unabhängigkeit und Eintracht rege 
lten, und die Mittel, — — der Einfluß der Staaten in Europa beruhe, 
ärft werden müſſen. Dieſem Streben, jo wie der Erhaltung geſicherter 

1 zuſtände ſei er ig liche Sarforge der Regierung zugewandt. 

achdem noch G rnim der Regierung eine conſervative Politik em⸗ 
pfohlen, wird die Gokuffien geſchloſſen. Die Anträge der Kommiſſion wer⸗ 
den En ei 


Sa der Seſſion auf Mittwoch den 23. Mai Nachmittags 2 Uhr im weißen 
Saale des königl. Schloſſes angeſetzt iſt. 

Der Präſident theilt einige Notizen aus der Ueberſicht der Thätigkeit 
des Hauſes mit. Die Nachweiſung wird gedruckt vertheilt werden. — Nach 
dem üblichen Dank des Präſidenten an die Mitglieder des Hauſes ſprach 
det v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff (ältejtes Mitglied nach dem Tode 

es Herrn v. Gerlach) dem Präſidenten den Dank und Anerkennung des 
3 aus für die umſichtige Führung Ter Verhandlungen des Hauſes. 

as Haus erhebt ſich von den Sißen. — Der Präſident dankt ſeinerſeits 
gerührt dem Hauſe für die ihm och daf Nachſicht und Zuvorkommenheit; 
2 ſchließt mit einem dreimaligen Hoch auf den König und den Prinz⸗Regen⸗ 
ten, in das die Verſammlung kräftig einſtimmt. 
Schluß der Sitzung: 5% Uhr. 


K. C. 56. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 5 
Aae Simſon 2 die Sitzung um 10% Uhr. 
m Miniſtertiſche: d. Heydt und die Regierungs⸗ Commiſſarien von 
allinckrodt und Meincke 
4 Tribünen nur ſpärlich beſetzt. 
Vor dem Eingang in die Tagesordnung erklärt der Handelsminiſter 
v. d. Heydt, daß er in Folge allerhöchſter Ermächtigung vom geſtrigen Tage 
den Entwurf wegen Errichtung von Berg⸗Hypotheken⸗ -Commiffn ionen bei den 
— — atenn zurückziehe. 


die 


ahlbezirke, deſſen 
miſſion beizutreten beantragt. 

Abg. v. Bardeleben ſpricht ſich gegen die im Herrenhauſe beſchloſſene 

Zuſammenſehung der Kreiſe Dramburg und Schievelbein aus, empfiehlt aber | A 

Bene die Annahme der Abänderungen des Herrenhauſes, damit die 

ltsvertretung doch wenigſtens mit zwei . Geſetzen, der Novelle zum 
Wee und dem Gaben e die Seſſion beſchließe. 

v. Binde (Hagen): Der Wichtigkeit des Geſetzes gegenüber feien 

die Abänderungen des Herrenh. untergeordnet. Der Ref., der Vater des Geſetzes, 


iſt der Geſetzentwurf wegen Feſt⸗ 
bänderungen durch das Herrenhaus 


Hohenzollern verlieſt 71 allerhöchſte Botſchaft, laut welcher der fi 
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0 oh zu ſtreng geweſen, wenn er gemeint, daß das Abgeordnetenhaus die | a 

chten der Objektivität aus dem Au, 117 geſetzt habe. Alle 1 ſeien 
amen unabhängig von ſpeziellen Rückſichten, nur mit Berück fig 
der Geographie Lage und der . gefaßt worden. Ob dies bei 
den ? bänderungen des Herrenhauſes der Fall geweſen, ſei ſehr zweifelhaft. 
Jene Eintheilung der Kreiſe Schievelbein u. ſ. w. habe indeſſen ſeinen voll: 
kommenen Beifall, und es werde ihm gar nicht unlieb ſein, wenn ſtatt einer 
der beiden jetzigen Vertreter jener Kreiſe — von denen der eine in ſeiner Nähe 
(Schubert), der andere etwas weiter zurückſitze (Duncker) — (Heiterkeit!) — 
und die gewiß durch eine Wahl anderswo dem Hauſe erhalten werden wür⸗ 
den — wieder einer von den beiden früheren Vertretern (Gerlach und Wa⸗ 
id in das Haus zurückkehre. Denn es ſei nichts angenehmer, als die 
rundſätze der Gegner auf eine geiſtvolle Weiſe vertreten zu hören (Heiter⸗ 
bil und er müſſe ſich wundern, daß nicht eines von den fünfzehn — ſo 
viel ſeien es ja wohl — Mitgliedern der Fraction Blanckenburg ſich auf dem 
Altar des Vaterlandes zum Opfer gebracht hat, um die Wahl eines jener 
beiden Herren zu ermöglichen. Was das ausmache, wenn die Gegner RAR 
vertreten ſeien, das ſehe man ja jetzt; Herr v. Blanckenburg fehle ſeit Sonne | f 
abend und ſeit dieſen wenigen Tagen hätten die Debatten des Hauſes be⸗ 
deutend an Geiſt verloren (Heiterkeit). — Man ſage, nur durch einen glück- 
lichen Zufall ſei das Geſetz im andern Hauſe durchgega igen das ſei jeden⸗ 
falls der glücklichſte Zufall der ganzen Seſſion und das Haus habe alle Ur: 
ſache, ihn zu benutzen und das Gesetz durch die Annahme der Abänderungen 
des Herrenhauſes ins Leben zu führen. 

Referent Abg. Lette beſtreitet unter großer Heiterkeit des Hauſes, daß 
t e dem Vater des Geſetzes, in der Commiſſion etwas Men chliches paſ⸗ 
irt ſei. 

Nachdem der Abg. Ritter ſich gegen die Trennung der Stadt Potsdam 
und des Kreiſes Oſthavelland erklärt, die in guten und böſen Tagen zuſam⸗ 
nagen tritt das Haus dem Commiſſionsantrage bei. 

weite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Finanz⸗ 
Commiſſ ion über die Beſchlüſſe des Herrenhauſes zu den Grundſteuer⸗ 
Vorlagen. Wie bereits aus ührlich mitgetheilt iſt, beantragt die Commiſ⸗ 
ſion die Ablehnung der Vorla 1 und befürwortet daneben die Annahme 
einer Reſolution, wonach die Regierung mit Veranlagung der bisher privi⸗ 
legirten Grundſtücke nach neu zu erlaſſenden Inſtructionen des Finanzmini⸗ 
ſters * und die Reſultate in der nächſten Seſſion vorlegen ſoll. — 
Die Abg. Milde und Grabop ſtellen ein von vielen Mitgliedern der Frac⸗ 
tion Vincke unferftügtes Amendement: in dem 3. Geſetz⸗Entwurfe (Veranla⸗ 
ung u. ſ. w.) den § 9 (Hinweis auf die Entſchädigung) zu ſtreichen; den 

Geſetz⸗Entwurf (entſchadigung) i in allen ſeinen „Paragraphen abzulehnen; 
für den Fall, daß der 3. Geſetzentwurf ohne den $ 9 nicht zum Geſetz erho⸗ 
ben wird, die von der Commiſſion beantragte Reſolution zu beſchließen. — 
Zugleich kommt bei der Diskuſſion der beſondere Reichenf pergerſche An⸗ 
trag zur Sprache: „Die Erwartung auszusprechen, daß für das künftige 
Etatsjahr Vorſorge dahin getroffen werde, daß das Grundſteuer⸗Contingent 
der beiden weflichen Provinzen, ſowie der Provinzen Sachſen und Schleſien 
7 20 Procent (eventuell um mindeſtens 10 Prozent) herabgeſetzt werden 
önne.“ 

Abg. Reichenſperger (Geldern) rechtfertigt die Reſolution, würde ſich 
jedoch noch lieber dem oben mitgetheilten Amendement anſchließen. Die Ent: 
ſchädigung werde immerhin etwas Beſchämendes, etwas Verletzendes enthal⸗ 
ten, dies zu verhindern ſei der Sinn der Reſolution. — Der Redner erhebt 
abermals Klage wegen der Ueberbürdung der weſtlichen Provinzen; man 
möge ja nicht die hohe politiſche Wichtigkeit der Frage unterſchätzen, ob die 
weſtlichen Provinzen noch einen Glauben an Billigkeit und Recht behalten. 
Man müſſe eben ſo gewiß die Erleichterung des weſtlichen Provinzen im Auge 
haben, wie eine Erhöhung der öjtlihen. Die Verfaſſungs⸗Urkunde verheiße 
eine Ausgleichung, und er hoffe nicht, daß die Beſtimmungen der Verf. Art 
blos für die Diſſidenten und freien Gemeinden ausgeführt würden, ſondern 
hoffe dies ganz beſonders in Bezug auf die Steuern. 

Abg. Burghart: Er ſtimme gegen die Beſchlüſſe des andern 
aal d weil dieſelben den von dieſem Hauſe angenommenen Grund⸗ 


— — —— 
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ätzen widerſprechen. Er werde gegen die 
gegen die Reſolution ſtimmen, weil er der Ant jei, daß die Regierung 
der in letzterer enthaltenen Aufforderung nicht nachkommen könne. 

Abg. v. Vin cke: Ehe man dazu übergehe, die Geſetze einfach abzuleh⸗ 
nen, müſſe man doch prüfen, ob dieſelben nicht geeignet ſeien, der Staats⸗ 
kaſſe eine Einnahme zuzuführen, welche ihr gegenwärtig nothwendig jei. Das 
Haus habe mit der Regierung einen Compromiß geſchloſſen, das Herrenhaus 
habe allen den Kaufpreis geſtrichen, und es ſei nun der einzig richtige Weg 
die Aufhebung ohne Entſchädigung. Es liege alſo die Sache ſehr einfach: 
entweder Annahme der Geſammtvorlagen der Regierung, oder allgemeine 
Aufhebung der Exemtionen und Ausgleichung in Entſchädigung. Das 
Herrenhaus habe in die 1215 Alternative hineingedrängt. Deshalb empfehle 
ch die Annahme der Beſchlüſſe des Herrenhauſes mit Weglaſſung des 9, 
welcher eine Entſchädigung in Ausſicht ſtelle. Den Antrag des Ab 
chenſperger halte er für vollkommen begründet; derſelbe habe die Aber 
dung der weſtlichen Provinzen oft nachgewieſen, und alle entgegenſtehenden 
Ausführungen ſeien unbegründet. 

Reg.⸗Commiſſar Meinicke: Die Regierung würde ſich für die unbe- 
dingte Annahme der Beſchlüſſe des andern Hauſes nicht aussprechen können, 
eine Modification dieſer Beſchluſſe aber würde in ihrem praktiſchen Reſultate 
einer Ablehnung vollkommen gleich zu erachten ſein, da eine Einigung zwi⸗ 
ſchen beiden Häuſern nicht mehr zu erreichen ſei. Die Abſtimmung würde 
alſo nur von principieller Wichtigkeit jein, und die Staats ⸗Negierung 
ſei ihrerſeits feſt entſchloſſen, im künftigen Jahre wieder die 
Grundſteuer⸗ Vorlagen in ihrer Untrennbarkeit vorzulegen. 
ſelben rechts.) Was die Reſolution anlange, ſo könne die Regierung der⸗ 
elben nicht cl weil eine Veranlagung erhebliche Koſten verurſachen 
würde, die vergeblich ſeien, wenn wider Erwarten der Erlaß der Geſetze noch 
einige Jahre hinausgeſchoben würde. Da ein Reſultat nicht mehr zu er⸗ 
zielen ſei, erkläre er ſich auch gegen. das Amendement Milde. Was den An⸗ 
trag des Abg. Reichenſperger betreffe, jo erkenne die Staats⸗Regierung die 
Ueberbürdung der weſtlichen Provinzen an, und vom Rechtsstand tau, aus 
würde ſie gegen den Antrag nichts zu erinnern haben, aber die Sta er 
ierung befinde ſich nicht in der Lage, eine Verringerung ihrer eee e 
a 2 konnen, fie müſſe vielmehr einen erhöhten Ertrag aus der Grund⸗ 
teuer wünſchen. 

Kühne (Berlin): Man müfje principiell bleiben. Man habe dem 

1 aufe vier eſetze zugeſendet, die ein vollſtändiges Ganzes bildeten. 
—— habe es zwei verworfen, zwei verändert. Jetzt konne das Haus der 
eordneten dieſe Fragmente nicht mehr annehmen. — Auf keinen 

Sal dürfe man das Princip der Ausgleichung fallen laſſen, auf dem das 
2 50 Geſetz beruhe — wenn dieſes Princip auch von dem dritten Faktor 
der Sejennebung für revolutionär und unheilvoll erklärt werde. 

g. Milde (unverjtändlich) empfiehlt ſein Amendement. 
Abg. v. Benda: Es ſei kein Grund, den Finanzminiſter zu einer Ver⸗ 


s dem Jahre 1 
III. Meine Gefen = 7470 durch Piemont 
und das SE Frankreich. 
Fortsetzung.) 

Die friſche Nachtluft kräftigt mich merklich. Wir treten in ein 
ſtattliches Haus. In der geräumigen mit großen Gemälden gezierten 
Vorhalle ſitzen an einem Tiſche, der mit den Reſten eines ſo eben ge⸗ 
noſſenen Nachtmahls und mit Wein beſetzt iſt, zwei höhere ſranzöſiſche 
Offiziere, fo wie der Herr und die Frau des Hauſes. Bei meinem 
Eintreten richteten ſich Aller Blicke auf mich, die des Italieners und 
der padrona, zu ihrer Ehre muß ich es ſagen, mit dem Ausdruck des 
innigſten Bedauerns — die beiden Offiziere gehn mir entgegen, und 
der eine, ſehr groß und kräftig, redet mich in ſehr ſchlechtem Italienisch 
an, indem er vor allen Dingen bittet, ich möge mich niederſezen. Der 
hintenſtehende Adjutant bemerkt: Diefer Herr ſpricht franzbſiſch; worauf 
dann mit einem „tant mieux“ die Unterhaltung franzoͤſiſch begonnen 


wird. Nachdem ich von beiden Seiten über mein Befinden befragt 


und die dabei gebräuchlichen Höflichkeiten ausgetauscht find, ftellen mir 
nun Beide abwechſelnd eine Reihe von Fragen, in deren na ich 
durch die eingeſchalteten Bemerkungen des Adjutanten erfahre, da 5 
größere von Beiden Oberſt, der andere General iſt. — „Sie werden 


bereits wiſſen, mein Herr,“ beginnt der Aeltere, „daß Magenta von 


uns genommen iſt.“ „Ich ſehe es,“ iſt meine Antwort. „Wo waren 
Sie im Verlaufe der Schlacht?“ „Auf dem äußerſten rechten Flügel 


7 "@ ufjeämungen einee oferreihifegen Offsier® |. de 1 On mdt gi; (4 Fame Kar, im Gmmantr ae nimm bt op dm wen Safe van mi if eines re ri Dffiziers 
„Wo war det General en chef, Monsieur de Guylay!“ „Ich : 


es nicht, da ich ihn nicht geſehn; ai vermuthe indeß, im Centrum!“ 
„Wo war das corps Swarzemb erg (Schwarzenberg), Zobel, 
Lietensta—in (Lichtenſtein),“ lauten die weiteren Fragen, die ich faſt 
alle unbeantwortet laſſen muß, da ich in der That hierüber in Unkenntniß bin. 
Man fragt mich weiter, wie viel Corps wohl meiner Anſicht nach im 


erbeſſerungs⸗Anträge und auch 


fi — Be Er ig Er 
or 
ing zu drängen, Ind er verwahre ſich im Namen der Landtüthe v 
ebernahme einer vergeblichen nutzloſen Arbeit. , weder 
Abg. Harkort: Außer Kataſtrirung und Bonitirung jei kein Heiz 
jetzt en in k Jahren. 


be 


L ausführlich vs 
Abg. lnger (Berlin) rechtfertigt noch einma Beſch luſſe d des 


ie Reſo⸗ 
— die aus Vac lägen des Finan Fine 1 e 110 
ein ie 1 


ug art: Das al könne den gun nicht ae | 
Schritte in einer ene zu thun, deren Durchführung 1 noch ni 


gen) und des e Abg. Dun cker ( erlin) erhebt ſch eine Debatte 


Präſident Simſ on hält eine Diskuſſion der einzelnen Paragrargee 15 
für zuläſſig, da die Commiſſion nicht vorgearbeitet; das Haus möge 
das Amend. Milde abſtimmen, wenn es angenommen, weiter berathen, nt i 

Das Amendement Milde, Grabow und Genoſſen wird abgel Ih 1 
Re, u. A. der größte Theil der Fraktion Binde, dagegen der . 
heil der Fraktion Mathis.) Der ommiſſionsvorſchlag nebſt der 10 
tion, erſterer faſt einſtimmig (mit Ausnahme einer kleinen Partei de 
Linken) angenommen. 

Ueber den bereits vorerwähnten Antrag des Abg. Reich enſpgngen 
(Geldern) erhebt 15 keine beſondere Diskuſſion, und nach einigen 
des Referenten Abg. Jordan lehnt das Haus den Gommifionsantrag en 
Uebergang zur Tagesordnung ab und genehmigt mit einer ſehr 15 . 
Majorität den Antrag des 2 2 Reichenſperger (Geldern) ſelb ( 
gemeine Heiterkeit; Abg. v. Binde [Hagen] geht auf Reichenſperger 
und ſchüttelt ihm die Hand.) 


ger 


Schweidnitz, Neiſſe, Brieg, Glogau wegen Entbindung von Städten 
trole der Landräthe, beantragt die Commiſſion der Regierung zur Be 4 
ſichtigung zu überweiſen. Abg. Müller beantragt Tagesordnung. — 2 
Miniſter des Innern unterſtützt dieſen Antrag, indem er es ni 
eine Anomalie erachtet, wenn der Kreisvorſtand die Aufficht über die 110 
ausübe. Die Tagesordnung wird abgelehnt, der Commiſſionsantta 
angenommen. 
Der Bürgermeifter von Wiſſen (Reg.⸗Bez. Koblenz) beſchwert ſich Den 
über, daß die Gemeindekaſſe durch den Landrath angewieſen ſei, die une 
für gewiſſe Neubauten zu tragen, die der dortige Pfarrer am Pfarrhan 
Er vornehmen laſſen. Die Commiſſion beantragt Ueberweiſung an a 
Ion ade zur Berückſichtigung; der Miniſter des Innern empfie 0 
ebergang zur Tagesordnung, indem er hervorhebt, daß es in der Unm 5 
lache liege, in dieſer Sache Abhilfe zu verſchaffen, da von keiner Seite AM 
fehlt ſei. Sei der Gemeinde Unrecht geſchehen, ſo ſtehe ihr der Rechtsw nie 
de — Abg. Frech empfiehlt den Aa ee ebenſo v. Vin Son? 
dagen), welcher "darauf aufmerkſam macht, erade Sache der . 
0 ehörde ſei, einzuſchreiten, und den Wann m nde ein Versehen * 
aſt falle, einen „Wiſcher“ zu ertheilen. — Der Miniſter des Inne se 
erwidert, daß er ſich gar nicht veranlaßt fühlen könne, wie es der Workers 
wünſche, einen „Wiſcher“ zu ertheilen, da ſeiner Anſicht nach fein Fall vo . 
liege, der ſein Einſchreiten nothwendig mache. — Abg. v. Vincke (Ha en, 
Der Herr Miniſter ſei ein wenig lebhaft; das Haus 5 von ihm 1 
noch keine Entſcheidung, aber wenn die 5 des Hauſes ihr en 
in die Waagſchale 1 5 ſo werde der Herr Miniſter Veranlaſſung nehm ns 
über die Sache nochmals reiflich nachzudenken. — Der Miniſter des 33 
nern verwahrt ſich und die Stellung der Miniſter derartigen 8 
egenüber, zu denen er keine Veranlaſſung gegeben zu Kies laube. — en) 
Bräfident bemerkt, daß, wie er glaube, es dem Abg. v. Munche oe 
nicht eingefallen ſei, dem Miniſter einen Vorwurf zu machen, no 
nahe treten zu wollen. — Abg. v. Vincke (Hagen) beſtätigt de 5 
Mathis fel, offen beantragt Uebergang zur Zagesorbnung, me 0 
efährlich ſei, ‚öffentliche Kal en für das e einzelner 2967 in 
. Auerswald (Roſenberg) emp 


s genehmigt, unter Ab⸗ 
„ebenſo Abg. Delius, und das Haus © en Nenbaun 


9 über die von ihm geforderte ab 
Thlaern, 5 er 

einer Ortschaft nach e einer anderen, i 

den, 5 ſei, einen eigenen Hausſtand aber Ir 

Saugen beantragt Ueberweiſung 
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tigung. 

Miniſter des Innern; Wenn die Landrat 
Poſen ſuspendirt ſeien, ſo ſei dies in geſetzlicher 
darnach verfahren werden. Wenn man aljo die Landrathsſtellen nicht in 
die Hände gewählter Perſonen geben wolle, ſo könne man es noch wenige. 
mit den Stellvertretern. Die Regierung berufe überhaupt nur Berfonen n 
Stellvertretern, welche ihr die genügende Garantie bieten. — Abg. v on 
Bentkowski: Der Miniſter ſpreche immer von der „Provinz Poſen“, er 
wolle darauf nur bemerken, daß die Z— — . ͤ . ĩð . nat r eee eee eee, Kabinetsordre nicht für die 


Kräfte nahmen bereits trotz dem großen Intereſſe, das mir dieſe Un⸗ 
terhaltung bot, trotz des mit Waſſer gemiſchten Weins, den mir der 
General ſelbſt angeboten und bereitet, und der mich ſehr erfriſchte — 
ſichtlich ab, die verletzte Stelle ſchmerzte heftig. 
Zuhörer laſen dies augenblicklich in meinem Geſichte, denn Genera 


str in der Provins 
eiſe 5 und müffe 


Feuer geweſen, wie ſtark ein Corps war und dergleichen; Fragen, die Lefevre ſagte mir, daß ich jetzt unbedingt der Ruhe bedürfe, daß ich 


ich nach beſtem Wiſſen beantworte, da das bereits Vergangene — in 
dieſer Richtung wenigstens — mitzutheilen, mir nicht gegen mein Ge: 
wiſſen erſcheint. Auf den Geſichtern meiner Zuhörer entdecke ich meh⸗ 


in dieſer Nacht ſein Gaſt ſein müſſe, und bat den Wirth, noch ein 
Zimmer neben dem ſeinigen für mich zu bereiten. Von Beiden — 
dem Hausherrn und der Hausfrau — dorthin geleitet, befand ich mi 


reremale während meiner Erzählung einen Zug von Erſtaunen, beſon⸗ auf's Neue, mit Gedanken, mit Plänen und Hoffnungen geſchwellt, 


ders als ich ihnen meine Anſicht über die Bewegungen der franzöfifchen 


allein; doch wieder ſiegte meine Mattigkeit ob, und bald ſank ich aufs 


Corps und deren Folgen mittheile; und beide machen mir bald darauf] Neue in einen tiefen Schlaf. — Es war fünf Uhr Früh, als mich der 


ein Compliment über die militäriſchen und ſpeziell geographiſchen Kennt⸗ 
niſſe, welche ſte für einen Subaltern⸗ Offizier ungewöhnlich finden, fo 
wie über die Art, mit der ich mich in ihrer Landesſprache ausdrücke. 


Der General fragt mich deshalb, welchen Raug ich habe, und auf; ler an, als Tags zuvor. 


meine Erwiderung, daß ich Oberlieutenant, wiederholt er ſein Compli⸗ 
gt] ment, indem er darauf zugleich ein anderes über die ausgezeichnete 
Bravour, mit der ſich unſere Truppen geſchlagen, hinzufügt. In die⸗ 
ſes flimmen der Oberft und der Adjutant unisono ein, und jetzt dreht 
ſich die unterhaltung noch eine ganze Zeit um dies Thema, welches 
mir in der That außerordentlich wohlthuend war. 
hätte mir auch an jenem Tage, wo Tauſende der Unfrigen ihr Leben 
fruchtlos verblutet hatten, ich ſelbſt aber gefangen war, was eine gtö- 
ßere Freude und Genugthuung gewähren können, als die Anerkennung 


Adjutant weckte. „Wir marſchiren weiter vor gegen den Feind. Der 
General wünſcht Ihnen Lebewohl zu ſagen,“ war ſeine Anrede. — 

Durch die Nachtruhe bedeutend kräftiger, zog ich mich bereits viel ſchnel— 
An der Straßenecke unten hielt der General, 


die Dispofitionen zum Abmarſch gebend. Als er mich erblickte, ritt 


er mir entgegen, mir ſeine Freude ausdrückend, daß ich bereits wohler 


ausſähe, wünſchte mir baldigſt vollſtändige Beſſerung und drückte mir 


0% ö 


Es folgt der 4. Petitions⸗Bericht der Gemeinde⸗Commiſſion. (Die Bin N 
des Hauſes find ee leer.) Eine Petition der Magistrate 11 g 
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Er werde aus den von anderen Rednern und den R 
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über 10,000 Einwohnern auch in polizeilichen Angelegenheiten von der Con“ 1 
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ehlt den 6915 


dann die Hand zum Abſchiede mit einem: Ainsi au revoir, mon 


brave! — Mir war es wahrlich nicht, als ſähe ich einen Feind ſchei⸗ 


Was in der Welt] den. — Als ich die Grenadiere abmarſchiren ſah, bemächtigte ſich 


meiner ein unnennbares Gefühl; ich moͤchte es faſt Waffenneid nennen; 
nur das kann ich beſtimmter ausdrücken, daß ich — trotz meines Zu⸗ 
ftandes, trotz der Tags zuvor überſtandenen Scherdeneſceren, trotz des 


Meine chevaleresquen 


unſerer Tapferkeit, ſelbſt aus dem Munde des Feindes! — Doch meine! jetzt auf's Neue drohenden Todes und aller Gefahren — jet um im Beh 5 
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| mich ſehr ſchmeichelhaften Worten 


Mvinz Poſen, ſondern für das Großherzogthum Poſen erlaſſen ſei. — 
abeniſter des Innern: 

i 
1 


i er kenne die Bezeichnung jehr wohl, wenn er 
ie Provinz Poſen im Zuſammenhange mit dem preußiſchen Staate 


a Bine er fie nicht anders betrachten, als eine Provinz des Staa⸗ 
=, Beifall, 


Die Diskuſſion wird geſchloſſen. — Die Tagesordnung wird angenommen. 
ob & 5. Petitionsbericht der Commiſſion für Handel und Gewerbe wird 
Me Diskuſſion erledigt. Nen f 

wer er letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt ein Petitionsbericht der Berg⸗ 

-Commifjion. Es wird darin über eine Petition vieler niederrbeiniſchen 
900 weſtfäliſchen Gewerke berichtet, in welcher ſich dieſe beſchweren über die 
felt! in welcher ſie für die Jahresausbeute ihres Bergwerks⸗Eigenthumes 
be Anger Zeit zu den Staatsſteuern herangezogen werden. Die Commiſſion 
0 Uebergang zur Tagesordnung, zugleich aber die Erwartung aus⸗ 
Hürrechen, die Regierung werde dafür Sorge tragen, daß die anerkannten 
aa der Beſteuerung des Einkommens der Bergwerke nach der Beſtim⸗ 
zung des § 28 des Geſetzes vom 1. Mai 1851 im Wege der Geſetzgebung 

f den beſeitigt werden. Ohne große Diskuſſion wird der Commiſſionsantrag 
Hai t. Damit iſt die Tagesordnung erledigt. — Der a er⸗ 
ken daß die Regierung beabſichtigt habe, noch heute nach Schluß des Her⸗ 
daes eine allerhöchſte Botſchaft zur Kenntniß des Hauſes zu bringen, 
9 er indeſſen den Staatsminiſter v. Auerswald erſucht habe, die Botſchaft 

morgen mitzutheilen, da ſonſt heute noch eine beſondere Sitzung würde 
anberaumt werden müſſen. 

chluß der Sitzung 2% Uhr. Nächſte Sitzung: morgen 9 Uhr. Tages⸗ 
Wann : der v Vincke ſche Antrag wegen der Verwaltung der weſtfäliſchen 
5 erkskaſſen, Petitionen wegen Regulirung des Abdeckereiweſens und An⸗ 

von Morawski wegen des Kreditweſens in der Provinz Poſen. 

C. S. Berlin, 23. Mai. [Die orientaliſche Frage.] Wenn 
figiöfe Correſpondenten Frankreichs der „Behauptung“ entgegentreten 
ollen, daß in der orientaliſchen Frage ein Einverſtändniß zwi⸗ 
ſhen Preußen, England und Oeſterreich bereits erzielt ſei, ſo 
R darauf zu erwidern, daß eine Behauptung nirgends bisher aufge⸗ 
felt worden iſt, und daß immer nur von dem Anſtreben eines ſol⸗ 
hen Einverſtändniſſes geſprochen wurde; dieſes Einvernehmen wird hof⸗ 

tlich, auch was Oeſterreich betrifft, nicht unmöglich fein, — wir 
gauben mittheilen zu dürfen, daß Oeſterreich in richtiger Erkenntniß 
de Sachlage und richtiger Würdigung der Hintergedanken, von denen 
ie ruſſiſch⸗franzöſiſche Politik geleitet wird, in der orientaliſchen Frage 
vorerſt, und in andern deutſchen Fragen ſpäterhin einer Annäherung 
t Preußen nicht mehr ausweicht. Wenn aber dieſelben Correſponden⸗ 
en behaupten, daß alle Großmächte dem Verlangen Rußlands, in einer 

onferenz diplomatiſche Schritte, welche in Konſtantinopel zu machen 
kin werden, bereits zugeſtimmt haben, ſo iſt dieſe Mittheilung nicht 
genau. Lord Ruſſell hat einer Conferenz bis jetzt ſeine Zuſtimmung 
berſagt und will ſich nur einer Enquete mit gewiſſen Beſchränkungen 
ncht widerſetzen;) Preußen wollte, daß Rußland das Material zu 
"ler Enquste liefern ſollte, will ſich, um mit England gleiche Linie 
u halten, zu einer Enquete allenfalls auch hergeben; es wird alſo 
an die Conſuln die Aufforderung gerichtet werden, über den Zuſtand 
ve Chriſten in der Türkei Bericht zu erſtatten. Auf dieſe Conferenz 
bien es übrigens Rußland gar nicht anzukommen, ſonſt würde es ſeine 
pn derungen anders geſtellt haben; Rußland will von dem Vertrage 
on 1856 befreit fein und dazu hat es manche Feder in Bewegung 
legt, manche verborgene Feder, über welche leider nur Andeutungen 
nich find. Frankreich zuvörderſt hat in die Reviſton des pariſer 
A raged von 1856 gewilligt, unter der Bedingung, daß auch die 
träge von 1815 revidirt würden. Nun — in dieſen letzten Ver: 

Wen iſt nicht blos von Savoyen und Nizza, ſondern auch vom lin: 
la Rheinufer die Rede, und iſt das Einvernehmen zwiſchen Ruß⸗ 

nd und Frankreich eine Thatſache, fo iſt auch mit Gewißheit anzu: 
nehmen, daß Rußland in die Abſichten Frankreichs auf das linke Rhein⸗ 
we willigt. Fürſt Gortſchakoff wird dem Kaiſer Alexander ſchon plau⸗ 

j zu machen wiſſen, daß es ja nicht gälte, Preußens Macht zu 
chmälern, ſondern im Gegentheil durch Hannover, die Mecklenburge, 

enburg, Gott weiß wodurch noch, zu arrondiren. Worauf es Ruf: 
nd ankommt, worauf es Frankreich ankommt, iſt, England zu 
ſoliren; dieſes Reſultat wird durch den Zwieſpalt in Deutſchland 
hin zwiſchen Preußen und Oeſterreich nur um ſo ſicherer erreicht, 
wird dieſer Zwiſpalt auch möͤglichſt genährt. Rußland hat, 

M feine und Frankreichs Pläne zu fördern, fein Auge fogar auf eine 
1 
Tie Oftd. Poſt“ hält die Behauptung aufrecht, daß Lord Crampton in 

A nicht die Courage des Widerſpruchs gegen die Gortſchakoff⸗ 
chen Eröffnungen gezeigt habe, welche engliſche Blätter ihm zuſchreiben. 

Sie fügt hinzu: „Der gewaltige Repräsentant Englands am ruſſiſchen 

Hofe halt keineswegs den Vergleich mit Sir Hamilton Seymour aus, 

mit dem berliner Blätter ihn bereits in eine Parallele ſtellten. Und 

doch thut es Noth, daß gegenüber einer Intrigue, wie ſie jetzt in St. 

Petersburg eingefädelt wird, der britiſche Geſandte an jenem Hofe ein 

ann von Energie und Geiſtesgegenwart ſei, welcher die ohnehin un⸗ 


klare und zwieſpaltige Politik John Ruſſells nicht obendrein durch flane 
Haltung noch verworrener und unentſchloſſener 


* 


nen läßt, während ſeine Politik der franzöſiſchen Suprema⸗ 
Be 35 5 oral mattherzig 


in der Welt gern bei meiner Truppe, ja ſelbſt dieſen Franzoſen 


1181 
Veränderung im preußiſchen Miniſterium geworfen; Baron Budberg 
hat ſich darüber ganz offen in Paris ausgeſprochen, hat auch den 
Mann bezeichnet, welcher an des Freiherrn v. Schleinitz Stelle treten 
ſollte und hoffte von dieſem energiſchen Vertreter des deutſchen hochad⸗ 
lichen Weſens, daß er ſich den Arrondirungsvorſchlägen nicht widerſetzen 
würde. — Was hier angedeutet wird, iſt Thatſache und ſoll ſpäterhin 
weiter ausgeführt werden. Dies iſt die augenblickliche Sachlage: 
Preußen, Oeſterreich, Deutſchland, England auf der einen, Frankreich, 
Rußland, Dänemark auf der andern Seite und ſpäteſtens bis zum 
Herbſte Aufſchub in dem Austrage der großen Streit- 
frage in Europa; möge Deutſchland die kurze Spanne Zeit zum 


Nachdenken benutzen: wir ſind zwiſchen zwei Feuern, aber wir ver⸗ 
trauen und ſiegen, wenn wir es bis zur Einigkeit bringen können. 


(Magd. Z.) Eine in der diplomatiſchen Welt ſeltſame Erſcheinung 
iſt, daß Preußen officiell in Neapel einen Geſandten, den Grafen Per: 
poncher, hat, der aber ſeinen Poſten nicht nur nicht einnimmt, ſon⸗ 
dern neben dieſer Eigenſchaft der preußiſchen Geſandtſchaft in Peters⸗ 
burg vorſteht, deren Haupt, Hr. v. Bismark-Schönhauſen, we: 
gen Krankheit noch immer von der ruſſiſchen Hauptſtadt fern iſt. Dieſe 
Geſandtenanarchie iſt jetzt von Bedeutung, wo ein Geſandter in Nea⸗ 
pel wichtig iſt und auf die Perſon des preußiſchen Vertreters in Pe⸗ 
tersburg ſehr viel ankommt. Hr. v. Bismark ſoll in der durch Rußland 
angeregten oriental. Frage auf Seiten des petersburger Kabinets ſtehen 
und der gemeinſamen Aktion Preußens mit Rußland, die ſo viele Ge⸗ 
fahren und mit den preußiſchen Intereſſen ſo wenig gemein hat, das 
Wort reden. Es wird daher der Wunſch laut, und man hofft auch, 
Preußen werde den Grafen Perponcher in Petersburg belaſſen, wäh⸗ 
rend deſſen längere Abweſenheit von Neapel zugleich dem berliner Ka⸗ 
binet den Schein giebt, daß es die neapolitaniſche Politik mißbillige. 
In der orientaliſchen Sache iſt übrigens die „N. Pr. Z.“ gegen die 
ruſſiſchen Pläne, Hr. v. Bismark würde ſich hierin alſo mit ſeiner 
Partei oder deren Organ im Zwieſpalt befinden; dem Grafen Bud⸗ 
berg ſoll er in Berlin eine bedeutende Stütze ſein. 


(Elbf. 3.) Die auswärtige Politik wird demnächſt mehr in den 
Vordergrund treten. Leider ſteht Preußen ſo iſolirt und dabei doch 
ſo engagirt da, daß ſeine Thätigkeit vielfach wird zerſplittert werden 
müſſen. Die Spannung zwiſchen den Kabinetten von Berlin und Kopen⸗ 
hagen hat einen hohen Grad erlangt, und es iſt nicht abzuſehen, wie 
ihr in entſchloſſener Art ein Ende gemacht werden ſoll, da Herr von 
Schleinitz keine ſelbſtſtändigen Schritte Preußens in Ausſicht geſtellt hat. 
Mehr indeſſen als Dänemark beſchäftigt unſere Politiker Rußland. 
Man wirft gegenwärtig erſtaunt den Blick rückwärts auf die bres⸗ 
lauer Zuſammenkunft zwiſchen dem Prinz-Regenten und dem Kai⸗ 
ſer Alexander von Rußland, und indem man ſich erinnert, daß damals 
von beiden Fürſten die auswärtigen Miniſter und das ganze zum Ab⸗ 
ſchluß eines Vertrages gehörige Perſonal mitgeführt wurden, fragt man 
ih, was überhaupt in Breslau vereinbart fein kann. Ob 
die ſchlaue ruſſiſche Politik, während ſie uns die Freundeshand zu bie⸗ 
ten ſchien, uns nur ſicher machen wollte, um deſto ungeſtörter mit 
Frankreich über den Orient planen und markten zu können? Ich gebe 
Ihnen dieſe Fragen, welche hier vielfach beſprochen werden und welche 
unſere politiſchen Kreiſe tief erregen. 


Berlin, 20. Mai. [Die ruſſiſche Freundſchaft.] Dad 
Verhältniß Preußens blieb, trotzdem Hr. Gortſchakoff dem deutſchen 
Bunde zum Jubel der „K. Z.“ während des italieniſchen Krieges nur 
eine defenſive Stellung einräumen wollte, auch nach Villafranca, zu 
der ſogenannten „europäiſchen“ Großmacht Rußland ein freundliches. 
Ja Hr. v. Schleinitz veranlaßte ſogar die bekannte breslauer Zuſam⸗ 
menkunft, auf welcher Rußland Preußen für den Fall eines franzoͤſi⸗ 
ſchen Angriffes feiner „moraliſchen“ Unterſtützung verſicherte. Welche 
„Moral“ dieſer Unterſtützung zur Baſis dienen ſollte, die Moral Ka⸗ 
tharina's II., Paul's, Potemkin's oder Nicolai's I., der mit Polignac 
zu gleicher Zeit die Beraubung Preußens und die Theilung der Tür⸗ 
kei verabredete, darüber verlautet nichts. Plötzlich ſcheint Rußland ſich 
für ſolche „moraliſche“ Unterſtützung von Preußen pränumerando 
belohnen laſſen zu wollen. Vor drei Wochen erſchien der General 


v. Berg bei Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten und erklärte, daß 
die Verletzungen des pariſer Friedens ſeitens der Türkei den orientali⸗ 
ſchen Chriſten gegenüber fo flagrant geworden, daß Rußland unmög: 
lich mehr den „Schmerzensſchrei“ dieſſeits und jenſeits des Balkan 
ruhig mit anhören könne. Se. königl. Hoheit verlangte an Stelle der 
inhaltloſen Deklamationen beſtimmte Angaben, Anführung einzelner 
Thatſachen, aus denen die Bedrückung der türkiſchen Chriſten erhelle. 
Hr. v. Berg konnte ſolche Thatſachen nicht anführen und wurde dem⸗ 
zufolge ſehr kalt und formell auf weitere Verhandlungen mit Herrn 
v. Schleinitz verwieſen. Vor acht Tagen iſt Hr. v. Adlerberg mit 
gleichen Lamentationen hier bei Hofe erſchienen. Man hat ihn ebenſo 
kühl als Hrn. v. Berg behandelt und ſeinem Anerbieteu, ſich mit 
Frankreich zum Zwecke „moraliſchen“ Druckes auf die Türkei zu vereini⸗ 
gen, ein ſimples Nein entgegengeſetzt. — Der Prinz-Regent hat einmal 
zur Moral, wie ſie die großen Moralphiloſophen an der Seine und 
Newa lehren, kein Vertrauen. — In den letzten Wochen iſt übrigens 
beinahe kein Tag vergangen, an dem nicht von irgend welchem Diplo⸗ 
maten Anfragen bei Hrn. v. Schleinitz über die Zielpunkte der preußi⸗ 
ſchen Politik gemacht wären. Zuerſt kamen die Repräͤſentanten der 
mitteldeutſchen Staaten in Folge der kurheſſiſchen Debatten, darauf 
wollte der franzöſiſche Geſandte genau willen, ob und wie weit das 


gegen: |val, fügte noch etwas über meine „instruction et éducation“ hinzu, ferno gegen einen einzigen Moment der Wirklichkeit unter jenen ver: 


berliner Kabinet in Sachen Schleswig⸗Holſteins mit dem Urtheile des 


Abgeordnetenhauſes harmonire, und jetzt, wenn anders „Dagbladet“ 
gut unterrichtet war, wird auch die däniſche Regierung Erkundigungen 
darüber einziehen, was Preußen in letzter Inſtanz mit Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein vorhabe. Daß auf die franzöſiſche Anfrage die däniſche folgte, 
iſt wohl nur zufällig und darf nicht zu der Annahme verleiten, als 
beſtehe bereits ein gemeinſamer diplomatiſcher Angriffsplan der beiden 
Mächte gegen Preußen; wir haben ſchon hervorgehoben, daß ein Bünd⸗ 
niß mit Dänemark von nur ſecundärem Werthe für Frankreich iſt, 
und was die eingezogenen wie noch zu erwartenden Erkundigungen im 
allgemeinen anlangt, ſo darf nicht überſehen werden, daß ſie zu den 
regelmäßigen Geſchäften der Diplomatie gehören, die, mit äußerſter 
Höflichkeit vorgetragen, äußerſt höflich beantwortet werden. Selbſtver⸗ 
ſtändlich lehnt Hr. v. Schleinitz jedwede Verantwortlichkeit für die 
Urtheile und Entſchließungen des Abgeordnetenhauſes rundweg ab, wie 


dies auch Lord John Ruſſell Louis Napoleon gegenüber that, der bei 


Beginn des ſavoyiſchen Skandals durch ernſte Vorſtellungen in London 
einen Druck auf das Parlament auszuüben verſuchte. (Magd. 3.) 


[Den neuen Depeſchendiebſtahl betreffend.] In den 
Blättern iſt von einem Briefe des Prinz-Regenten an den Prinzen 
Albert in London die Rede, deſſen Inhalt zur Kenntniß der franzoſi⸗ 
ſchen Regierung gelangt ſei. Fürſt Latour d' Auvergne ſolle Herrn 
von Schleinitz davon geſprochen haben. Man redet dabei in den 
Zeitungen von Depeſchendiebſtahl u. ſ. w. Wie der „Kölner Ztg.“ 
von hier geſchrieben wird, ſoll es ſich aber herausgeſtellt haben, daß 
„der Inhalt des Schreibens nur durch eine jenſeits des Kanals in 
dortigen miniſteriellen Kreiſen durch Wiedererzählen begangene Indis⸗ 
kretion bekannt geworden ſein kann.“ Ueber denſelben Gegenſtand 
werden dem „Düſſ. J.“ „von ſehr guter Hand“ folgende Angaben 
gemacht: „In den letzten Tagen des vorigen Monats kam der franzoͤ⸗ 
ſiſche Geſandte am berliner Hofe, Fürſt de la Tour d' Auvergne, zu 
dem Miniſter des Auswärtigen, Freiherrn v. Schleinitz, und ſprach 
demſelben nach einigen diplomatiſchen Höflichkeiten von dem Werth, 
welchen ſein Kaiſer auf die Freundſchaft Preußens lege. Ausſchließlich, 
um eine Störung derſelben zu vermeiden, bitte er den Frei⸗ 
herrn v. Schleinitz, ihm Auskunft über die Authenticität eines Schrei⸗ 
bens zu geben, deſſen Abſchrift er präſentirte. Es war dies ein an⸗ 
geblich von dem Prinz⸗Regenten an den Prinz Albert gerichteter Brief, 
in welchem Familienangelegenheiten beſprochen, dann aber auch einige 
Bemerkungen zur Tagespolitik angeknüpft ſind, bei welchen Napo⸗ 
leon III. Erwähnung geſchieht. Freiherr v. Schleinitz antwortete, er 
koͤnne über dieſes Schreiben keinerlei Auskunft geben, da er in die Pri⸗ 
vatcorreſpondenz jener allerhöchſten Perſonen nicht eingeweiht ſei. Trotz⸗ 
dem müſſe er darauf beſtehen, Auskunft zu erhalten, entgegnete de la 
Tour. Sein Kaiſer ſei von hohem Wohlwollen gegen Preußen durch⸗ 
drungen, er habe an die Erwiderung deſſelben von preußiſcher Seite 
geglaubt, doch ſtänden die preußiſchen Verſicherungen und die Ausdrücke 
des produzirten Briefes in Widerſpruch. Baron Schleinitz ſoll hier⸗ 
auf geantwortet haben, er ſei Miniſter in einem konſtitutionellen Staat, 
das Miniſterium ſei verantwortlich für alle ofſtziellen politiſchen Ver⸗ 
handlungen und Correſpondenzen, die mit fremden Staaten geführt 
würden, und er würde, wenn Erkundigungen in Bezug auf dieſe ſtatt⸗ 
fänden, die Auskunft nicht verweigern, falls die Staatsraiſon überhaupt 
eine ſolche geſtatte. Anders ſei es aber mit den Correſpondenzen, 
welche der Prinz⸗Regent perſönlich an feinen hohen Verwandten richte; 
dem Miniſter eines konſtitutionellen Staates ſtehe das Recht nicht zu, 
den Privat⸗Briefwechſel des Regenten zu kontroliren, da derſelbe durch⸗ 
aus keinen offiziellen Charakter habe. Dieſe Gründe und der Re⸗ 
ſpekt, der gerade in einem konſtitutionellen Staate gegen die aller⸗ 
hoͤchſte Perſon auf das Sorgfältigſte gewahrt werden müſſe, verböte 
dem Miniſter, eine Unterſuchung anzuſtellen oder auch nur eine Nach⸗ 
frage zu halten, ob jenes Schreiben echt ſei oder nicht. Hierauf ſoll der 
franzöſiſche Geſandte, anſcheinend auf dieſe Einwendungen ſchon vorbe⸗ 
reitet, erwidert haben, dieſelben ſeien lediglich formaler Natur und 
öfnnten der politiſchen Wichtigkeit eines guten Einvernehmens zwiſchen 
Preußen und Frankreich gegenüber nicht in Betracht kommen. Da die 
offiziellen Verſicherungen und der Inhalt jenes Briefes ſich ſo ſehr 
widerſprächen, würde es Herrn von Schleinitz wohl ein Leichtes ſein, 
nachzuweiſen, daß die Abſchrift unecht ſei. Es handele ſich für ihn 
nicht darum, ob jene Abſchrift gefälſcht ſei, ſoll Hr. v. Schleinitz ent⸗ 
gegnet haben, er konne dies natürlich nicht entſcheiden, da er in die 
private Correſpondenz des Regenten weder eingeweiht ſei, noch über: 
haupt eingeweiht fein könne; was für ihn zunächſt lediglich in Betracht 
käme, ſei, daß er keine Befugniß beſitze und es mit aller Entſchieden⸗ 


heit ablehnen müſſe, eine Unterſuchung oder auch nur eine Nachfrage 


über den Inhalt der Briefe anzuſtellen, welche Seine koͤnigl. Hoh. mit 
ſeinen hohen Verwandten wechſele. Uebrigens ſei Preußen ebenfalls 
von dem hohen Werth eines guten Einvernehmens mit Frankreich über⸗ 
zeugt und habe bisher Nichts gethan, was dem nicht entſpräche und es läge 
für Frankreich kein Grund vor, an der Aufrichtigkeit der Verſicherungen des 
preußiſchen Cabinets zu zweifeln. Auf dieſe Antwort ſoll Fürſt de la Tour 
erwidert haben, wenn Freiherr von Schleinitz die von ihm gewünſchte 
Auskunft ſo entſchieden verweigere, ſo bleibe ihm zunächſt Nichts 
übrig, als feine weitern Inſtruetionen abzuwarten. Es 
fol nun der franzöſiſche Geſandte feine Anforderungen an den Frei⸗ 
herrn von Schleinitz erneuert und demſelben angedeutet haben, falls er 
bei ſeiner Weigerung beharren müſſe, ſo gebe es noch einen andern 


Weg, den Kaiſer von der Aufrichtigkeit der Geſinnungen Preußens zu 


Über geweſen wäre, deren Edelmuth mich fait ebenſo ſehr beſchämte, | und ſchied dann mit einem herzlichen Händedruck von mir. Auch ihn ſtümmelten Leichen. Die Söhne der verſchiedenſten Volksſtämme, der 
als er mir wohlthat. Die Hand des Adjutanten, der mir leiſe auf die] ſah ich nie wieder. — Der General bewillkommnete mich; die von] Böhme, der Ungar, der Deutſche, Wallache, Italiener, Kroat und Pole, 


Schulter klopfte, entriß mich meinem träumeriſchen Sinnen. 
richtigte mich, daß ihn ſein Chef beauftragt, mich zum Commandanten des 
efangenen⸗Transports, Gen. Lapoleſſe, zu führen, um mich ihm perſönlich 
1 anzuempfehlen. Ich dankte ihm und folgte ihm ſchwei⸗ 
— So 


geſtatteten, 


ſciedenartigſten Möbel — elegante und nicht elegante im wunderlich⸗ 
en Gemiſch — welche als Barrikaden gedient hatten und von denen 


auffielen 


poleſſe, 
regter 


theilte. Der Adjutant ſalutirte, 


\ gingen wir durch den Ort, und die Tageshelle erlaubte | folgenden ein 
mir nun umfaſſender, als die tiefen Schatten am geſtrigen Abende es] Platzes, einen kühlenden Verband auf meine in der That nur ſtark ge: 
jene faſt zu Trümmern geſchoſſene Stadt zu betrachten. Ic | quetichte Hüfte zu legen. 
bertreibe nicht, wenn ich fage, daß die Mauern einzelner Häufer von] und nach einem 
en Kanonenkugeln wie Siebe durchlöchert waren, manche Mauern aber] und der Trupp in Bewegung. 


Stimme einigen abmarſchirenden Compagnien Befehle er- paſſirten das Schlachtfeld. 


Er benach- | allen Seiten auf ihn eindringenden Geſchäfte aber ließen ihm nicht die | gemiſcht in den wunderlichſten Stellungen und Entſtellungen, feſt in 


Zeit, ſich eingehender mit mir zu beſchäftigen. Von Minute zu Mi⸗ einander gebiſſen und den Ausdruck der Wuth in den noch nicht längſt 
nute mehrten ſich die aus den Seitengaſſen herbeigeführten Gefange: erſtarrten Geſichtrn — mit dem Sohne der Alpen, Frankreichs, ja 
nen, die auf dieſem Platze vereinigt wurden, und ich benutzte die nun ſelbſt mit dem durch ſeine Kupferfarbe hervorleuchtenden Afrikaner. 


Momente bis zum Abmarſch, in einer Vorhalle ſeitwärts des 


| 


Gendarmerie zu Pferde umgab den Platz, gemeinſchaftliche Weiſe der Beerdigung auf einer vorher nie geahnten 
kaum viertelſtündigen Aufenthalt ſetzte ſich die Eskorte Stelle — für eine Idee. — Dazwiſchen Trümmer von Wagen und 
Wenige Straßen weiter fliegen wir Geſchützen, zerſchmetterte Waffen und Trommeln, Leichname edler und 
aren ganz eingeſchoſſen und bildeten fo den Stürmenden die willkom⸗ auf eine Anzahl öſterreichiſcher Offiziere, welche uns dort erwartet hat unedler Pferde — es war unmöglich, anders als langſam vorzuſchrei⸗ 
mene Breſche. Auch die Flamme hatte nicht verfehlt, ihre Opfer zu ten. Wie herzlich war meine Freude, als ich einige Kameraden mei: ten. Es wäre meiner einfachen Soldatenfeder eine zu große Aufgabe, 
ordern, denn von einigen Häufern ſtanden nur noch die Brandmauern, nes Regiments unter ihnen erblickte. N 
und der aus dem Schutt auffteigende Rauch zeigte, daß das Element | ſtimmtheit — fie mich ebenfalls — zu den Gebliebenen gezählt; um fügen, daß wir binnen Kurzem mit demſelben Gleichmuthe an jenem 
noch nicht ganz beruhigt hatte. Dazwiſchen die Trümmer der ver- ſo freudiger alſo begrüßte ich die mir Wiedererſtandenen, die ja nun Tableau vorübergingen, als die uns fortwährend entgegenkommenden 


Geboren auf den verſchiedenſten Schollen der Erde, unter den verſchie⸗ 
denſten Verhältniſſen, fanden ſie Alle ein gemeinſchaftliches Grab, eine 


Ich hatte fie mit voller Be- jenes furchtbare Schlachtfeld zu beſchreiben; nur das muß ich hinzu⸗ 


meine Leidensgefährten werden ſollten — denn darüber waren wir alle franzöſiſchen Kolonnen, welche nachrückten, um den beginnenden Tag 


mi außer jedem Zweifel, daß uns in dieſem Piemont, das jeden Deut⸗ zu neuem Kampfe zu benutzen. 

r mehrfach die Fragmente ſehr werthveller Fortepianos beſonders]ſchen glühend haßt, eine Reihe harter Prüfungen bevorſtehen mußte. — 
— es war ein Chaos, das ganz zu meiner Stimmung paßte. Hand in Hand mit ihnen verließ ich Magenta, um nun eines der 
och eine Biegung der Straße und wir ſtanden vor dem General La: furchtbarſten Schaufpiele zu betrachten, welches menſchliche Phantaſie in 
eine finftere Erſcheinung, der eben mit erhobener und ſehr er: ihren kühnſten Schwingungen nur auszumalen im Stande iſt. — Wir Verpachtung des Hofoperntheaters ſoll nunmehr definitiv beſchloſſen ſein. Herr 
Was find alle Gemälde Horace Vernets, Lumley, der von einigen Tagen aus London hier ankam, foll bereits behufs 
empfahl mich mit wenigen, aber für] was Ségurs Schilderung des Bereſina⸗Ueberganges, ja ſelbſt die von der Verpachtung dieſe Reife unternommen haben. Als deſſen Mitconcurrent 
im Namen ſeines Chefs dem Gene- der unerreichbaren Feder Dantes beſchriebenen Schreckensſcenen des in- wird Herr Salvi genannt, t 


(Fortſetzung folgt.) 


Wien. [Hofoperntheater.] Die „Theater⸗Zeitung“ meldet: „Die 
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diaurch eine Dame an den König von Dänemark wegen Erlangung einer 


dem ſächſiſchen und dem würtembergiſchen Geſandten zu verſtehen ge: 


r TER WETTEN IB 0 D TO) N NERRETETE 


nerung an Solferino liegt überdies zu nahe, und es ziemt den dort zwei Kölonnen, jede von 3000 Mann, zur Verfolgung der Inſurgen anden, 
Unterlegenen nicht, ſich für einen Feldzug zu begeiſtern, der vor 51 Jah- geſendet wurden. Daß die Inſurgenten bei Calatafımi, geſchoiaſone nalio⸗ 
ren mit edlen Hoffnungen unternommen wurde, in welchem das Volk 1 delten fi beinah en ee Einwohner ha, 
Oeſterreichs ſeine beſte Kraft vergeudete, und in allen ſeinen Grwar: |jo wird man zugeben, daß eine ſolche Schlappe keineswegs eine Müeden gen 
tungen wie immer getäuſcht, nichts erwarb als den Schimpf eines er⸗ für Garibaldi in Perſon zu bedeuten hat. In Turin war man 1 3 um 
niedrigenden Friedens. — In Bezug auf die Veränderungen im Mi⸗ Mai noch ohne alle Nachrichten von Garibaldi. Dagegen heiß n De 
nifterium iſt es Mill geworden. Der Reichsrath tritt definitiv am Schluſſe einer in Marſeille aus Neapel vom löten Mai eingetroffenen, 
29. 1. M. zusammen. Von d 5 if Reichsräth d peſche: „Man glaubt, daß Garibaldi ſich nach Calabrien gewandt ha 0b 
r Von den ungariſchen Reichsräthen werden Ap: Der „Patrie zufolge erfolgte das Treffen bei Silſa, rechts von der 
pongi, Mailath, Toperczer und Barkoczi eintreten. Von Vay iſt es] tafimi. Letztere Stadt, welche etwa 10,000 Einwohner zählt, liegt in ür⸗ 
noch nicht gewiß, und Cötvös und Somſich haben definitiv abgelehnt. ee zus etwa 5 ee als nk rl Die 
i hir i u Hri i i 1 fei in- te traße, welche von irgenti na alermo er arſa 2 
Dieſe Herren repräſentiren übrigens in Ungarn keine Partei, kein Prin „Patrie“ fügt hinzu: „Die mit großem Ungeftüm angegriffenen Freiſchaa⸗ 


überzeugen, nämlich eine perſönliche Begegnung zwiſchen 
Sr. königl. Hobeit dem Prinz-Regenten und Napoleon UL.“ 

5Y Berlin, 21. Mai. Nach einer neulich ergangenen allerh. 
Ordre ſoll denjenigen Aerzten, Roßärzten und Kurſchmieden des beur⸗ 
laubten Standes, die zu den großen Corps⸗Uebungen eingezogen wer⸗ 
den, ein Equipirungsgeld von 20 Thlr. für jeden Arzt und von 10 
Thlr. für jeden Thierarzt gezahlt werden, und zwar ohne Rückſicht 
darauf, ob der Betreffende ſeine Dienſtobliegenheiten in Uniform oder 
in Civilkleidern verſieht. 

Berlin, 22. Mai. [Vom Hofe.] Se. kgl. Hoheit der Prinz⸗ 
Regent begab ſich geſtern Abend um halb 11 Uhr nach Potsdam und 


übernachtete daſelbſt im Schloſſe Babelsberg. Heute Vormittag hielt zip. Apponyi war in der vormärzlichen Zeit ein entſchiedener Metter⸗ M : 171 i f Ordnung 
eee 8 Ne; Rn er theidigt, und uter Or 
Se. kgl. Hoh. über die dortige Garniſon die Parade im Luſtgarten ab. nichianer. Er ſetzte das Syſtem der Comitats⸗Adminiſtrationen um 1 eben Wi lieben 1 5 igewiſe Anzahl Todt Se von 5 


Muth und ihrer Energie Zeugniß ablegen, auf dem Kampfplatze zurück. 
geſichts dieſer Thatſachen, die wir unter allem Vorbehalt mittheilen, ‚mü ch 
wir hinzufügen, daß, den letzten Nachrichten zufolge, die Inſurrektion 5 
auf einer großen Anzahl von Punkten organiſirte. Man verſichert, da 12 
wenn die verſchiedenen Inſurgenten⸗Abtheilungen, die man in den Prorn 

en Meſſina, Palermo, Trapani und Girgenti organiſirt, zu Gariba 5 
Freiſchaaren ſtoßen werden, die inſurrectionellen Streitkräfte ein Cops den 
12,000 wohl bewaffneter und mit allem Nöthigen verſehener Männer bilde! 


— Zur Berichtigung einer der „Köln. Z.“ entlehnten Notiz wird 

uns mitgetheilt, daß die Theilnahme und Anweſenheit Sr. kgl. Hoh. 
des Prinz⸗Regenten an den Eröffnungs⸗-Feierlichkeiten der Rhein⸗Nahe⸗ 
und Saarbrücken⸗Trierer Eiſenbahn allerdings noch ungewiß und darüber 
die allerhöchſten Entſchließungen vorbehalten find, daß aber der Prinz 
Friedrich Wilhelm auf jeden Fall den betreffenden Feſtlichkeiten beiwoh⸗ 
nen wird und Höchſtdeſſen Ankunft in Kreuznach zum 24., ſpät Abends, 
in Ausſicht geſtellt iſt. 
— Sk. kaiſerl. Hoh. der Großfürſt Nikolaus von Rußland 
kommt am Donnerstag von Stuttgart nach Berlin und wird während 
ſeines Aufenthaltes hierſelbſt im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel Wohnung 
nehmen. Dort wird an demſelben Tage auch Ihre kaiſerl. Hoh. die 
Frau Großfürſtin Helene von Rußland erwartet, welche, von St. Pe⸗ 
tersburg über Königsberg kommend, hier einige Tage zu verweilen und 
dann die Reiſe nach Wildbad fortzuſetzen beabſichtigt. 

— Unter dem Vorſitz Sr. Hoh. des Fürſten von Hohenzollern 
traten heute Vormittag 10 Uhr die Miniſter im Konferenz-Zimmer des 

Herrenhauſes zu einer Berathung zuſammen. 

— Der General der Infanterie v. Lindheim iſt von Stockholm 

und der kaiſerl. ruſſiſche Ceremonienmeiſter Graf v. Roſtoptſchin von 
St. Petersburg hier angekommen. 

— In juriſtiſchen Kreiſen wird der Ober⸗Staatsanwalt Schward 

als muthmaßlicher Nachfolger des verſtorbenen Appellations-Gerichts⸗ 

Präfidenten Wentzel bezeichnet. 


Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 20. Mai. [Eine Berichtigung.] In die⸗ 
ſem Augenblicke läuft die Nachricht durch die Preſſe, es ſei bei dem 
Bunde eine Erhöhung des Friedensſtandes der Reiterei der Bun: 
deskontingente beantragt und die Erhebung dieſes Antrages zum 
Bundes beſchluß ſei nicht zweifelhaft. Abgeſehen etwa davon, daß in 
Kreiſen, die von einem ſolchen Antrage etwas wiſſen müßten, zur 
Stunde nicht das Geringſte bekannt iſt, halten wir die Nachricht auch 
aus dem Grunde für irrig, weil ein ſolcher Antrag mit den Theorien 
der jetzigen Strategie überhaupt nicht wohl vereinbar wäre. Die mo⸗ 
derne Kriegsführung iſt im Gegentheil, wenn immer möglich, auf 
Verminderung der Reiterei bedacht, (nur in Preußen nicht!) 
da dieſe dem ſo ſehr vervollkommneten Gewehr- und Geſchützfeuer 
gegenüber faſt immer im Nachtheil iſt. Wahrſcheinlich liegt der Nach⸗ 
richt eine Verwechslung mit dem Antrage Preußens auf Vermeh⸗ 
rung des Bundesheeres überhaupt zu Grunde, dem die mei⸗ 
ſten Staaten bekanntlich zugeſtimmt haben, womit aber eine Erhebung 
des Antrags zum Bundesbeſchluß auch noch nicht ausgeſprochen iſt, 
da der Antrag von einigen Staaten als die „organiſchen“ Beſtim⸗ 
mungen der Bundes⸗Kriegsverfaſſung alterirend angeſehen wird und in 
dieſem Fall zu deſſen Annahme Stimmeneinheit gehören würde. (Pr. Z.) 

— Prinz Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein⸗Noer, der ſich in Mais 
land aufhält, erläßt gegen die Behauptung daͤniſcher Blätter, er habe ſich 


jeden Preis durch und trug durch ſeinen zähen Widerſtand viel zur 
Verwirklichung der Koſſuthſchen Pläne bei. Er war ein Feind jeder 
Legalität. Wäbrend der ungariſchen Revolution war er der Chef des 
„ſchwarzgelben Koblenz“ in Baden bei Wien, petitionirte um die ruſſ. 
Intervention und warf ſich der Jeſuitenpartei in die Arme. Mailath 
ſpielt eine zweideutige Rolle. Er ſagt zu ſeinen Freunden in Ungarn, 


man möge mit dem Urtheil über feinen Eintritt in den Reichsrath zu⸗ ikea N x ö Kn. n mbi⸗ 
rückhalten. Er will, wie es ſcheint, im Reichsrath demonſtriren und e 1 e dem 
dann zurücktreten. Unter Windiſchgrätz war er Regierungs-Kommiſſär] Erfolg an Zahl gewinnen.“ / 
in Ungarn. In Ungarn iſt er allgemein verachtet. Barkoczy ift der“ Wie man der „Köln. Ztg.“ aus Wien ſchreibt, beftätigt es ſich, daß 5 
Donaſtie perſönlich ergeben Toperczer it ein ehemaliger Radikaler] Kalabrien und in den Abruzzen der Aufitand ausgebrochen iſt. Der nean 


g 25 8 e — , litaniſchen Geſandtſchaft in Wien follen neuerdings wieder ſchlimme Nach 
und jetzt eiftiger Anhänger der Regierung. Eöͤtobs und Somſich wä⸗ richten zugegangen ſein, mit deren Veröffentlichung ſie ſich jedoch nicht be⸗ 
ren, wenn fie angenommen hätten, auch keine Helden geweſen. Ihre eilt. — Die „Batrie“ giebt nach Briefen aus Süd Italien, die ſevoch nie 
politiſche Geſinnung ift eine ſehr zahme, ihre Charakterſtärke gleich Null. bis zum 15. Mai reichen, eine Ueberſicht über die Lage, wie fie bis ju d. 
Bel ihnen if die Ablehnung nichts als gewohnliche Popularitäts: | In . 1 nage dag Gan wischen ſei⸗ 
haſcherei. Popularität iſt jetzt in Ungarn ein 19 Ich = Artikel. | nen Marſch eingeſtellt. Bei Abgang der letzten Nachrichten — alſo am 
Aus Kaſchau, 17. Mai. [Graf Karolyi.] Vor 10 Ta⸗ 15. Mai — ſchien es Alcamo auf jeinem linken Flügel laſſen und ſich Ce 
gen hatte Graf Eduard Karolyi im Namen eines Ausſchuſſes zur] rara nähern zu wollen, un feine Verbindung mit einem 1260 Mann ſtarken 
Begehung einer Szechenyi-Hügel⸗Feierlichkeit gedruckte Einladungen, ohne ieh 3 0 a! a ha 7 u 5 1 
1 fr 9 an ren ite eint au 2 n Berichten mehrerer von ot len eingetr. 
7. Berufen mir. , . 
f 2 1 2 5 U ru um ar, u a le eſatzung v 
direction erließ dagegen eine Warnung und traf militäriſche Vorſichts⸗] Seejeite her Verſtärkung an ſich zu ziehen ſuchte. Dieſe Thalſache iſt deß⸗ 
maßregeln, um etwaigen Verſuchen zu Begehung der Feier entgegen halb wichtig, weil die Freiwilligen ein Corps nicht außer Acht laſſen durfen 
zu treten. Die Ungewöhnlichkeit dieſer Vorkehrungen, die Belegung das, ſich auf eine Feſtung wie Trapani ſtützend, ſie im Rücken bedrohen je 


! 2 5 re 8 zwiſchen dieſer Feſtung und Calatafimi konzentrirt bleiben würde.“ In 
des Comitatshauſes, in welchem Zſedenyi gefangen ſaß, durch k. k. r Sat u ift der Schlaſſel zu d te bei je 
Truppen, hatten mehr Volk als gewöhnlich anf die Gaſſen gelockt. Ga e 1A Den HPA 0. hen Ha „ eee 


N N Ga Venn wirklich alle neapolitaniſchen Streitkräfte hier mitwirkten, alſo aug 
Auf einmal verbreitete ſich die unerwartete Nachricht, daß Ziedenyi durch die Beſatzung von Trapani, und wenn die Truppen nach dem Gefechte f 
a. h. Entſchließung freigelaſſen ſei und das Volk ſtrömte in freudiger auf ng zurüdzogen, jo ſcheint a nunmehr geräumt, die früh, 
Bewegung dem Comitatshauſe zu, vor welchem Zſedenyi und Ma⸗ 8 feht rich 0 gen In Marsala bs unde 
day bei ihrem Austritt mit großem Jubel empfangen, emporgehoben länder und andere ausländiihe Gef aftsleute wohnen, hat man ſich natüc, 
und nicht früher losgelaſſen wurden, bis Zſedenyi mit Anwendung eines lich bemüht, Garibaldi zu bewillkommnen, aber weder einem Ausländer roc 
Spruches des Apoſtel Paulus an die Korinther die Menge zu ruhigem] einem der Führer ſtzilianiſcher Schaaren war es bis zum 15. gelungen, 2 
Nachhauſegehen ermahnt hatte, welche ihn dann bis in fein Abſteig⸗] ner anſichtig zu werden. Die Befehle tragen die Unterſchrift Nino Bird 
F ihn freudig begrüßten, begleitete und der unterzeichnet: „Für den General und in deſſen Auftrage.“ Dieſen ; 
guarkey, ve j men ſreudig begrüßten, beg und fehlen wird auf Sizilien Folge geleiſtet, als wenn Garibaldi in Perſon un 
hierauf ruhig auseinander lief. Nach dieſem unerwarteten freudigen terzeichnete. „Der Name Garibaldi iſt auf der Inſel allmächtig, und En 
Ereigniß unterblieb jeder Verſuch zur Begehung obiger Feierlichkeit und | Elemente der Bewegung ſcheinen betrachtlich zu fein“, heißt es am Schluſe 
die von verſchiedenen Gegenden Ungarns zugereiſten Gäſte beſchränkten ne Gram u Pond, i Da in ee 1 
ſich darauf, die in Gefäßen mitgebrachte Erde, welche dem fraglichen Corps mit dem Hauptquartier in Aquila war in den Abruzzen konzenteir 
Hügel hätte einverleibt werden ſollen, der Frau Clara von Semſeyſund die Seeküſte wurde vom Golf von Terracina bis zu dem von Neape 
zur Verwahrung bis zu jener Zeit, wo mit hoher Erlaubniß der Hügelſſſtreng überwacht. Einige aa die ans Land gelten waren, wurden 


— 


Amneſtie gewandt, die Erklärung: 9 2 
„Wenn die Frau Baronin v. Zeuthen, die ich zu den wenigen mir aus 
meiner Jugend in Dänemark treugebliebenen Freunden rechnen darf, im re⸗ 
gen Gefühl für Recht und Billigkeit ſich bemüht hat, ihre Bekannten über 
die verleumderiſchen Behauptungen und fabelhaften Erdichtungen aufzuklä⸗ 
ren, welche einige eben ſo intrigante als gewiſſenloſe Perſonen ſeiner Zeit 
über mich im Publikum zu verbreiten wußten, jo kann ich dieſer Dame da⸗ 
für nur danlbar fein; daß fie aber von mir beauftragt war, ſich an Se. 
aj. den König oder Jemand anders zu wenden, oder eine Vertheidigungs⸗ 
Schrift zu dem Ende von mir erhalten habe, erkläre ich hiermit auſs Büns 
digſte für unbegründet; es ſei denn, daß eine, in engliſcher Sprache geſchrie⸗ 
bene, in London 1853 gedruckte Erwiderung auf einige im Oberhauſe von 
Lord Malmesbury gemachte Aeußerungen gegen mich, die ich der Frau Ba⸗ 
ronin bei einer Begegnung im vorigen Jahre zur eigenen Durchſicht ein⸗ 
händigte, dafür paſſiren ſollte.“ 
: Ein Anſinnen Hrn. v. Thouvenels an die Gefandten 
Sachſens und Württembergs.] Die Mittheilung der „Wochen: 
ſchrift des deutſchen Nationalvereins“ über eine merkwürdige Unter⸗ 
redung, welche Thouvenel mit zwei deutſchen Geſandten in Paris ge: 
habt haben foll, und die wir bereits annoneirten, wird in mehreren Blät: 
tern im Weſentlichen beſtätigt, obwohl im Einzelnen die Darſtellung 
etwas ungenau iſt. Hr. Thouvenel hatte nämlich faſt zu gleicher Zeit 


geben, daß man in Paris eine Auffriſchung der Etikette der Rhein⸗ 
bundszeit nicht ungern ſehen werde. Baron Seebach, der ſäͤchſiſche 
Geſandte, forderte eine ſchriftliche Formulirung dieſes Antrags. Da 
eine ſolche nicht erfolgte, fo war die Sache erledigt. Der Vertreter 
rtembergs machte feiner Regierung von dem Wunſche des Herrn 
Thouvenel Mittheilung, worauf der König in einem eigenhändigen 
Schreiben an Louis Napoleon das Anſinnen einfach als ein unzeit⸗ 
gemäaßes zurück gewieſen haben ſoll. Louis Napoleon beeilte ſich indeß, 
jene Zumuthung feines Miniſters zu desavouiren und entſchuldigte die: 
ſelbe als eine ganz ungeſchickte. Man mochte wohl gefühlt haben, daß 
man um einige Kriegslängen zu früh mit ſeinen geheimen Plänen her⸗ 
ausgeplatzt war. — Wie man bier wiſſen will, hat König Johann von 
Sachſen in einem eigenhändigen Schreiben an den König von Hannover 
feiner Mißbilligung über die Aeußerung des Hrn. o. Borries Ausdruck 


egeben. 

* Oeſterrei ch. 

ien, 22. Mai. [Enthüllung des Karls⸗Monuments. — 
Ine Charaktere.] Heute fand die feierliche Enthüllung des 
Standbildes des Erzberzogs Karl ſtatt. Die Feierlichkeit war bei zwei⸗ 
ſelhaftem Wetter kalt und froſtig. Keine Deputation ſprach den Mo: 
narchen an, und dieſer wieder ließ ſich keine Gelegenheit bieten, den 
Tag bezeichnende Worte zu ſprechen. Es moͤgen an 50,000 Perſonen 
um das Standbild herum verſammelt geweſen ſein; außer den heiſeren 
Invaliden und dem noch mehr beiferen Männer⸗Geſangsvereine brachte 
Niemand ein Lebehoch aus. Echolos verhallte das ceremonidje Vivat 
dieſer kleinen Schaar, und doch war es die Blüthe des loyalen Volkes 
mit und ohne Uniform, welche da verſammelt war. Mit Ausnahme 
der „Wiener Zeitung“ widmete keine Zeitung dem Feldzuge von 1809 
einen Artikel. Der öſterr. Hauptmann v. Weilen, Verf. des Stückes 
„Triſtan und Iſolde“, feiert in der „Wiener Ztg.“ den Helden von 
Aspern, und ſagt bei dieſer Gelegenheit, „daß Oeſterreich 1809 ſich in 
der Hoffnung auf Preußens Hilfe eben ſo ſehr getäuſcht habe als 1859. 
Die antifranzöſiſche Bedeutung des Jahrestages von Aspern wurde 
empfunden, aber bei den hier zu Lande herrſchenden Zuſtänden erlaubt 
40 der Anſtand nicht, Patriotismus an den Tag zu legen. Die Grin: 


aufgeworfen werden wird, mit einer paſſenden Rede und mit Abfingung | bei Itri verhaftet und nach Gaeta geführt. In Calabrien wurde die ache 
des Spopat vor ihrem Hauſe, zu übergeben. Vor dieſen Greigniffen jamteit der Behörben dadufch angelpornt, daß es gelang, in dem Heine 
Er x . und Korreſpondenzen aufzufangen, woraus man erfuhr, daß Garibaldi u 
darmen polizeilich den 13. Mai Nachts verhaftet und ee Ujhelv ge: Sim bean 5 zum gauptihauplahe 2 le zu We 15 
bracht, w i d ie⸗Caſerne ver-| Hauptquartier des einen Armeekorps in Calabrien iſt in Catanzaro 
ane, EN EN en : andere in Reggio an der Meerenge von Meſſina. — Ueber die ae 
Graf Karolvi auf fein Ehrenwort, Radvany nicht zu verlaſſen, Der [rer man der „Köln. Z.“ aus Turin Folgendes: Die Landung iſt vorzüglich 
Freiheit zurückgegeben und feine Gemahlin, geborne Comteſſe Clarijie [ein Werk der Ueberraſchung geweſen. Die beiden de wäh ard 
f f. ; it au Malta iſt. In den ſizilianiſchen Gewäſſern angekommen, pflanzten Garle 
wurde von demſelben nach Kaſchau entſendet, um ſeine Abweſenheit zu baldis Schiffe die englische Flagge anf und thaten, als wilden e an Maß 
Publikum dieſe von der ganzen Umgebung verehrte Dame empfing und Expedition alle rothe Uniform tragen, jo glaubten die neapolitanifben Schiffe 
überall, wo ſie ſich zeigte, durch Aufmerkſamkeit auszeichnete. Die zwei] und jo auch eine vor Marſala kreuzende fan fie hatten es mit einem 
g 5 8 W f ie beiden fardiniſchen Dampfer plöß® 
%%% C 
den gleichfalls auf ihr Ehrenwort, einſtweilen ihre Behauſung nicht zu Au 8 
ſchiff von ſeiner Ueberraſchung zu ſich kam. — Die Kommandanten der n 5 
xt li politaniſchen Kriegsſchiſſe in den gen Gewäſſern haben einen ſcha 
in, 18. Mai. [Ci 9 tf une Regi Die bien ließen. — eber die Milton des Generals Lanza und die zukünftige 
Turin, 18. Mai. [Eine Rechtfertigung der Regierung.] Die Organifation, Siziliens enthält die „Patrie“ Folgendes: „Man theilt uns 
die ſardiniſche Regierung erhoben find, weil ſie die Expedition Garibaldi's { zu keorganiſiren. Dieſelb in Bicerbaigt bild be⸗ 
5 ug erleichtert habe, folgendermaßen: „Einige auswärtige Blätter, mit ende ben Charakter und 0 Ve IE er eniſprechen⸗ 
ten Blätter dieſes Landes Chorus machen, haben das Miniſterium der Mit.] Bruver des Königs 5 N 
; iti ibaldi' 4 i ttet e gs (am 1. Auguſt 1838 geboren, und mit d rinzeſſin 
ſchuld bei der Erpedition Garibaldis angellagt. Der Regierung geſoten Mathilde von Baiern, Schwester der ah von Neapel, Verladen 
. Pi : erung bat die 3 
Freien Garibabt's deni lige und debe dad alle dite, welche zur Haupiſtadt der Inſel erklart werden würde.“ 
dition hat troz der Wachſamkeit der Lokal⸗Behörden en, und jie Fraukrei ch. 
iſt durch die Sympathien der Völker für die ſicilianiſche Angelegenheit un⸗ 11 . Si R 
? 1 es und Konſpiration Oeſterreichs.] Louis Napoleon ſoll ſehr 
i iali erhielt, den beiden Dampfern nachzu⸗ ; N Re \ 
An, lung iu verbinbetk; aber es gelang der königin verftimmt darüber fein, daß das turiner Parlament den Abtretungs⸗ 
gen Tagen in den Gewäſſern Siciliens kreuzte. Europa weiß es übrigens, ſei die Pflicht des Parlaments, den Vertrag sans phrases, d. h. 
daß die Regierung des 81 01 ohne ihre 5 für das gemeinſchaftliche[ ohne Debatten, gut zu heißen; jedenfalls wäre dies viel würdiger, als 


wude Graf Eduard Karoli auf feinen Schloſſe Radvan durch Gen⸗ Paß rip in Galabria ulterioze ping, am Col von Gujemia, e en 
ſammelte und den Szozat fang. Den 14. Nachmittag wurde jedoch Weiſe, wie es Garibaldi gelungen iſt, die Landung zu bewerkſtelligen, bet! 
Kornis, eine durch Schönheit und Liebenswürdigkeit ausgezeichnete Dame, ſala vorzüglich, weil dieſes eine Station der Engländer auf dem Wege vach 
entſchuldigen. Sie können ſich die Freude vorſtellen, mit welcher das ſala vorüberfahren und weiter auf Malta losſteuern. Da die Manner der 
anderen Mitglieder des Szechenvi⸗Hügel⸗Comite's R. Albert v. Barczay engliſchen Schiffe zu thun, und ließen pajliren. giwas unterhalb des Has 
verlaſſen, freigegeben. (N. N.) Ausſchiſung schon bewerfftelligt mar, mod ed de Neapolitaniiche Ke 
fen Verweis von ihrer Regierung bekommen, weil fie Garibaldi durchſchlü⸗ 
amtliche Zeitung des Königreichs antwortet auf die Anklagen, welche gegen als gewiß mit, daß der neapolitaniſche Hof die Abſicht bat, die Verwaltung 
en die der Regierung und den National⸗Inſtitutionen 2 gelinns | pere Inſtitutionen erhalten. Man verſichert, daß der Prinz von Trani, 2ter 
es ihre Würde nicht, dieſe Anklagen der Reihe nach aufzuzählen und zu Bee übung ernannt werben fell. Persal uche in Pater nadie de 
ihr die Vorſicht und die Geſetze geftatten, zu verhindern geſucht. Die Expe⸗ i 
terſtützt worden. Kaum hatte man die Abfahrt der Freiwilligen erfahren, Paris, 20. Mai. [Die Pflicht des turiner Parlamen? 
Marine eben fo wenig als der neapolitaniſchen, welche doch ſchon ſeik ein. | vertrag noch nicht votirt hat, und die offiziöſen Blätter verſichern, es 
Vaterland zu verhehlen, die Grundſatze des Volkerrechtes kennt und ſich bei den Ohren ziehen zu laſſen und zu allerlei Schikanen Zuflucht 


verſchaffen, für deſſen Sicherheit ſie verantwortlich ft.“ 

Florenz, 16. Mai. [(Oppoſition des Klerus.] Großes 
Befremden hat in der e 5 1 des toskaniſchen Epi⸗ 
ſtopats bei der Feier des Con itutionsfeſte am 13. d. hervorgerufen. Wir geben dies dem turi u 
Sämmtliche Erzbiſchoͤfe und 5 mit ihren reſp. Kapiteln baben, (Der K n schreibt, e F wird, in ſeinen 
auf Weiſung von Rom, ſich der Theilnahme an dem Hochamt mit Mußeſtunden an einer Geſchichte Cäfars. (Alſo hat er trotz alledem 
Te Deum enthalten und Altarſchmuck, heilige Gefäße, Meßgewänder ıc. doch noch Mufeftunden!) 
unter ſicheren Verſchluß nd „ar bat ſich gemöthigt geſehen, [Eine Inſtruktlon.] Die „Ind. beige” läßt ſich aus Paris 
durch Armee⸗Kapläne und Boni e Priefter 7 00 Deum abſingen zuf ſchreiben: Herr v. Reyneval beklagte ſich in der letzten Audienz, welche 
laſſen. Dieſes Vorgehen, ſchreibt man der „Köln. Ztg.“, muß um ſo ſer vor feiner Abreiſe als Geſandter an dem ruſſiſchen Hofe bei dem 
mehr Wunder nehmen, als der Erzbiſchof von Florenz die Ankunft des Kaiſer hatte, über gewiſſe eng gezogene Inſtruktionen, welche er in 
Königs im Dome kirchlich gefeiert hat. m e eee don [feinen Verhandlungen mit dem ruſſiſchen Gouvernement befolgen ſollte. 
Piſa hat die ſtädtiſchen Behörden, welche den Befehl zum Läuten der Der Kalſer ſoll ihm darauf ſehr charakteriſtiſch geantwortet haben: 
Domglocken gegeben, in den Kirchenbann gethan und die Geiſtlichen „Sie ſcheinen mir, Herr Graf, viel zu großes Gewicht auf äußere Ger 
2 191 4 erg Fer nt 195 EN, ſchicklichkeit und auf alte Ideen zu legen. Nur keine Gewaltthätig⸗ 

eapel. le pedition aribaldis. eber da reſſen, wel⸗ i i . 1 

ces die Mniglichen 2 ruppen den Garibalbifchen Sreiichanren bei Calatafimi keiten und keine Ueberſtürzungen; Sie vergeſſen, daß die Welt den 
geliefert haben, lauten die aus verſchiedenen Ouellen geflofienen Depeſchen, 0 ee \ 22 Be 
ie dem „Nord“ aus Paris vom 19. Mai, Abends, geſchrieben wird, wi⸗[Paraissez sacrifier trop à la rouline et aux vieilles idées! pas 
ek ‚ugleich 8 — gage e aft de 2 — des violences, jamais Arn, oubliez, que le 

> ‚ waren, ſtießen auf ſämmtliche in Calatafimi bei Alcamo i 8 i i igents.) “ 
konzentrirte neapolitaniſche ehe und haben gegen einen zehnmal monde appartient aux llegmatiques intelligents.) 

Großbritannien. 


u eren Feind und eine ſtarke Artillerie nicht Stand zu halten vermodt. 
London, 19. Mai. [Eine Selbſtenthüllung L. Napo⸗ 


ine einzige Fahne ward auf dem Kampfplag gelaſſen, und einer der Füb- 
rer, mit Namen Birio wurde ee 2100 getödtet. Alles AH t : J } u ; 8 
dafür, daß Öaribalbi nicht gegenwärtig war. — Es ſcheint, daß die[leon's.] Die (toryiſtiſche) „Preß“ ſchreibt: „Der Geſandte J. M. 
loniglichen Truppen eine entſcheidende Schlacht beabſichtigt hatten; Ninoſ in Paris wurde am Dinstag nach den Tuilerien zum Kaiſer beſchie⸗ 
Bixio war zu unvorſichtig vorgegangen und in die Falle gerathen, zog ich 5 
edoch mit Muth und Gewandtheit aus der Affaire, jo daß die königlichen 
ruppen ſich genöthigt ſahen, nach Palermo zurüdzufehren, von wo aus dann 


nationale“ ſucht der Oppoſition in Turin ſogar mit Oeſterreich bange 
zu machen, „welches in dieſem Augenblicke thätiger als jemals gegen 
die Unabhängigkeit Italiens und gegen den Frieden Europa's konſpirirt. 


(Fortjesung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage 
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ach tet und daß fie fühlt, fie maſſe venjelben auch in dem Staate Achtung zu nehmen, um das Unvermeidliche hinauszuſchieben. Die „Opinion 


klugen Phlegmatikern gehört (Monsieur le comte, vous me 
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Beilage zu Nr. 239 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 24. Mai 1860. 


den Fortſetzung. ) N 

7 d Lord Cowley gehorchte ſofort dem kaiſerlichen Befehl und wurde 
as Kabinet des Kaiſers geführt, wo der Kaiſer ihn erwartete, 
das b. Thouvenel an ſeiner Seite. Se. Majeſtät begann ſogleich 
Geſchäft der Audienz durch die Bemerkung, daß er eine Mitthei⸗ 
15 über einen Gegenſtand von der äußerſten Wichtigkeit zu machen 
. der in der That als die Frage des Tages bezeichnet werden 
f ne, nämlich über den Bürgerkrieg, der in den neapolitani- 
en Staaten ausgebrochen ſei. Es ſei nothwendig, daß unter ſo 
hi fen Verhältniſſen die Regierung Ihrer Majeftät ſich keiner Täuſchung 
wagebe in Betreff des Wechſels, den Garibaldi's Expedition möglicher: 
e in der franzoſiſchen Politik herbeiführen könne. Der Erfolg 
hen Unternehmens würde Sr. Majeſtät eine Pflicht auflegen, die zu 
kla er nicht zögern werde. Für den Aufſtand in Sicilien könne 
igerweiſe er nicht verantwortlich gemacht werden. Derſelbe könne 
t einmal als die entfernte Folge einer ſeiner Handlungen betrachtet 
uudden. Die italieniſche Politik Frankreichs ſei in der Abmachung 
M Villafranca entwickelt, die durch den züricher Vertrag die Weihe 
alten. Für irgend welche Abweichung von jener Vereinbarung, in 
cher er die liberalen Beſtrebungen Italiens mit den konſervativen 
5 gungen Europas zu verſöhnen geſucht, ſei notoriſch er nicht verant⸗ 
örtlich. Er habe alles Mögliche gethan, die ſardiniſche Regierung 
zuhalten, dem Unternehmen Garibaldi's offene oder heimliche Unter⸗ 
dung zu gewähren. Es ſei nicht ſeine Sache, über die Chancen 
zaribaldi's Vermuthungen aufzustellen, aber ſoviel ſei klar, die neapo⸗ 
dlaniſche Regierung habe mit einem einheimiſchen Aufſtande nicht fertig 
den können, jetzt ſei die Bewegung durch auswärtige Hilfe geſtärkt, 
es ſehe ſo aus, als ob, wie jedes Stück der neapolitaniſchen Mon⸗ 
hie feinen eigenen Vulkan, fo auch jedes feine eigene Rebellion habe. 
er Augenblick ſcheine alſo gekommen, da es ihm gezieme, 
Sieg der nationalen Partei in dem ſüdlichen Staate der 
Halbinſel und die Vollendung des einen großen Königthums 
als eine mögliche Eventualität ins Auge zu faſſen. Er habe 
de ſardiniſche Regierung offenherzig vor den Folgen einer ſolchen Com: 
mation gewarnt. Das Prinzip, welches er kürzlich aufgeſt ellt, 
müſſe im Falle neuer Annexirungen von Neuem zur Anwen⸗ 
ung kommen. Das Gleichgewicht, wenn von Neuem geſtört, 
müſſe, wenigſtens rückſichtlich Frankreichs, von Neuem aju⸗ 
dire werden durch eine Gebietserweiterung des Kaiſerreichs. 
Dieſelbe Warn ung, die er der ſardiniſchen Regierung gegeben, gebe 
f hiermit der engliſchen. Es jei ſein dringender Wunſch, daß über 
eine Politit und ſeine Abſichten keine Mißverſtändniſſe beſtänden. Bei 
Ne früheren Veranlaſſung ſeien ſeine Mittheilungen an die engliſche 
ſcdierung. ſo deutlich auch ſeine Sprache geweſen, anſcheinend ſo 
lecht verſtanden worden, daß er ſich gegen die Wiederkehr einer ſolchen 
digen Auffaſſung zu ſchützen wünſche. „Deshalb, ſagte Se. Majeſtät 
Schluß, habe ich in Gegenwart meines Miniſters für die aus⸗ 
artigen Angelegenheiten Ew. Excellenz dieſe Mittheilung gemacht, und 
id erſuche Sie nun, dieſelbe offiziell an die Regierung der Königin 
A berichten.“ — Die Antwort der hieſigen Regierung iſt der „Preß“ 

t bekannt. (N. 3.) 
— Der „Globe“ erklärt obige „Enthüllung“ des Wochenblattes 
fi e Preß“ für eine leere Erfindung. Er würde dieſe Berichtigung 
r Überflüffig halten, wenn das Publikum nicht gerade jetzt für Ein⸗ 

cke gewiſſer Art eine mehr als gewöhnliche Empfänglichkeit hätte. 

Ruf lan d. 

St. Petersburg, 17. Mai. [Die orientaliſche Frage. 
Ende der ruſſiſch⸗chineſiſchen Freundſchaft.] Die ruſſi⸗ 
ſchen Zeitungen beſchäftigen ſich noch immer mit Vermuthungen, wie 
wohl England und Preußen in der orientaliſchen Frage verhalten 
derden. Insgemein zeigt ſich die Preſſe ziemlich ungehalten darüber, 
ſich England in der Perſon feines Vertreters fo zweifelhaft über 


Wage geäußert: „ob die Türken das im Jahre 1856 bei Ab⸗ 


de 


— 


r Chriſten jener Ländertheile bezügliche Versprechen gehalten haben.“ 
W die Haltung Preußens ſcheint man nicht ganz nach 
AR) zu finden. — Die chineſiſch⸗ruſſiſche Freundſchaft 
2 zu Ende. Fortwährende Feindſeligkeiten der Mandſchuren gegen die 
denur⸗Handelsgeſellſchaft waren der Grund gewaffneten Einſchreitens 
is ruſſiſchen Vice⸗Gouverneurs. Der von China eingeſetzte Statt⸗ 
haller der Mandſchurei, der nur durch das kluge Verhalten und die 
dplomatiſche Beredtſamkeit des Grafen Murawieff⸗Amurski, ſo wie 
urch die Freundſchaft mit demſelben, abgehalten wurde, den indirekt 
on China aus an ihn ergangenen Verhaltungsmaßregeln Folge zu 
eiſten, bietet jetzt alle Macht auf, Rußland die Amurküſten zu verlei⸗ 
den. Daß einzelne ruſſiſche Forts ſchon in Flammen aufgegangen, 
große und kleine Koloniſtendörfer zerſtört und geplündert, die Einwoh⸗ 
der derſelben im Fall eines Widerſtandes hier und da getödtet, gefan⸗ 
gen genommen oder wenigſtens doch gemißhandelt worden find, fteht 
en nicht vereinzelt in den neueſten Berichten vom Amur da. Die 
zuſſiſchen Streitkräfte in den dortigen aſiatiſchen Erwerbungen find im 
erhältniß zu der Anzahl der Feinde fo gering, daß fie ſich mit letz⸗ 
en durchaus nicht in offenen Kampf einlaſſen können. Da die 
egierung, wie es ſcheint, feit Graf Murawieff's Abgabe der Statt: 
balterſchaft an allen Koloniſationsplänen im Amurgebiete verzweifelt 
und kaum noch die nöthigiten Unterſtützungsmittel gewährt, Privat⸗ 
erſonen aber noch weniger geneigt ſind, ein ſo anerkannt fehlgeſchla⸗ 
genes Unternehmen, zumal bei der jetzigen Geldnoth, zu fördern, ſo 
quite es nicht unerwartet kommen, wenn binnen Kurzem der ganze 
mur wieder chineſiſch wäre. (Pr. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Koſtantinopel, 12. Mal. [Erwartungen und Rüſtun⸗ 
gen.] Mit geſpannter Erwartung ſieht man hier der Ankunft des 
Herrn oon Lavalette entgegen, dem Arifi Bey, erſter Dolmetſch des 
wan, zur Bewillkommnung entgegengeſchickt wurde. Im Regierungs⸗ 
palaſte herrſcht die regſte Thätigkeit und fortwährend find es die Be⸗ 
dichte über ruſſiſche Agitationen in faſt allen Provinzen des Reiches, 
welche die Energie des Miniſteriums hauptſächlich in Anſpruch nehmen. 
N militäriſchen Kreiſen ſpricht man bereits von einem Aufruf an das 
olk, um Baſchibozuks⸗Korps zu bilden, und alle Anzeichen deuten 
darauf hin, daß die Türkei der Ueberzeugung lebt, bald wieder für 
re Exiſtenz kämpfen zu müſſen. Reiſende, die aus Salonichi 
Sintafen, verſichern, daß dort eine Militärmacht von mehr als 
b „000 Mann konzentrirt jei und der Zuzug von Irregulären ununter⸗ 
rochen fortdaure. Gleichzeitig verlautet, daß im Kriegsminiſterium 
85 Antrag geſtellt worden ſei, die bereits beſtehenden Koſactenkorps zu 
ermehren. Der Seraskier fährt trotz aller ihm entgegenſtehenden Hin: 
rate fort, die Armee in guten Stand und in gute Laune zu ver: 
den. Im Arſenal werden Vorbereitungen getroffen, um ein Uebungs⸗ 
geſchwader auszurüſten, welches nach dem Mittelmeere abgehen ſoll 
Albaner mit Truppen zur Vervollſtändigung der Beſatzungen in 
An — 7 und der Herzegowina gehen nächſtens nach Raguſa und 
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ug des früher ruſſiſchen Theils der Donaugebiete auf die Rechte] Porſtellung war insbeſondere gegen das beſte 


Die Bulgaren haben der Pforte eine Monſter-Petition von 8 Ellen 
Länge, auf welcher 4000 Siegel die Stelle der Unterſchriften vertreten, 
überreicht, in welcher fie vollſtändige Trennung von der orthodoren 
Kirche verlangen; von Widdin, Sophia, Truowa, Samakow, Philip: 
popel, Achkrida ſtehen ähnliche Bittſchriften in Ausſicht. Es lag in 
der Macht des Patriarchats, dieſen Schritt, der leicht zu Verwicklun⸗ 
gen mit Rußland führen kann, zu verhindern. 


Die Frage der Anſiedlung der unglücklichen Circaſſier und Nogaier, 
welche ſich in der Türkei eine neue Heimath gründen wollen, ſcheint 
neuerdings von der Pforte mit mehr Aufmerkſamkeit, als man zu er⸗ 
warten geneigt war, gewürdigt worden zu ſein. Seit einigen Wochen 
kommen kleine und größere Abtheilungen dieſer Heimathloſen in Smyrna 
an, um ſich ins Innere Anatoliens zu begeben. Die Regierung hat 
ihnen Landſtrecken angewieſen, und die Lokalautoritäten ſollen ſie mit 
dem Nöthigen verſehen. Es iſt dieſe Koloniſation von nicht geringer 
Bedeutung für die kulturliche Entwicklung der kleinaſiatiſchen Gebiets⸗ 
theile der Türkei. (Tr. Z.) 


Provinzial - Beitung. 


— Breslau, 23. Mai. [Zum Wollmarkt.] Nachdem durch 
die Polizeiverordnung für Breslau vom 18. April d. J. die Vortage 
beim Wollmarkte abgeſchafft worden ſind, iſt mehrfach das Bedenken 
entſtanden, ob das Einlegen der Wolle in die Häuſer auch erſt vom 
7. Juni ab oder ſchon früher geſtattet iſt. Auf eine diesfällige An⸗ 
frage hat das Polizeipräſidium erwidert, daß die Polizeiverordnung 
vom 18. April d. J. die Einlegung der Wollen in die Häuſer von 
keiner Zeitbeſchränkung abhängig mache, indem ſie nur verbiete 

1. daß die Wollen in den Hausfluren und Hofen vor dem 7. Juni 
öffentlich zum Verkaufe ausgelegt, reſp. verkauft werden, 
2. daß die Zelte vor dem 7. Juni belegt werden. 

Es iſt daher unbedenklich, daß jeder Wollbeſitzer ſeine Wolle auch 
ſchon vor dem 7. Juni, an beliebigem Tage, in die Häuſer (Haus⸗ 
flure, Höfe, Gewölbe) einlegen kann, ohne jedoch vor dem 7. Juni 
ſeine Adreſſe aushängen, die Wollzüchen aufſchneiden, oder ſonſt die 
Wolle feilbieten zu dürfen. 


Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneteu⸗ 
Verſammlung am 18. Mai. 


Anweſend 55 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Hrn. Chevalier, ainternen BAUT Hein, Müller Il, Springer, 
nger. 

Die den Gegenſtänden der Tagesordnung vorausgehenden geſchäftlichen 
Mittheilungen betrafen: die Rapporte des Stadt⸗Bau Amtes für die Woche 
vom 14. bis 19, Mai; eine Anzeige des Vorſtandes des hieſigen Handwer⸗ 
ker⸗Vereins von dem Beginn des Unterrichts in den von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden bewilligten Lokalien; die Auskunft des Magiſtrats auf die von der 
Verſammlung geſtellte Anfrage, betreffend die Verſicherung von Luxusgegen⸗ 
ſtänden bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät, und eine Proteſtation des 
breslauer Bürger⸗Schützen⸗Corps und der hieſigen Schützen⸗Aelteſten gegen 
die beabſichtigte Umgeſtaltung der Schießwerder⸗ und die Schießangelegenheiten. 
Nach den Bau⸗Rapporten fanden bei den ſtädtiſchen Bauten und bei der 
Stadtbereinigung reſp. 70 Maurer, 26 Zimmerleute, 45 Steinſetzer, 348 
Tagearbeiter und 48 Tagearbeiter Beſchäftigung. Hinſichtlich der Verſiche⸗ 
rung von Lurusgegenftänden bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät erklärte der 
Magiſtrat, daß nach § 5 der Inſtruktion für die Feuer⸗Aſſeluranz⸗Taxations⸗ 
Kommiſſionen nur eee und Gegenſtände des raffinirten Luxus 
von der Verſicherung ausgeſchloſſen, daß da he um den Be hate ſen 
Rechnung zu tragen, Gegenſtände des gewöhn ichen Luxus, wie beſſere Aus⸗ 
baugegenſtände, Thüren, Fenſter, Oefen, Tapeten, Malereien, Oelanſtrich, 
Parquettfußboden, feuerfeſte Treppen aus Marmor und dergl. aufgenommen 
würden. In Bezug auf die erwähnte Proteſtation ward beſtimmt, daß 
dieſelbe derjenigen Kommiſſion zur Erörterung und — — zugehen ſolle 
welche mit der Berathung über die in Ausſicht ſtehende Vorlage, betreffend 
die Regulirung der Schießwerder⸗Angelegenheiten, betraut werden würde. 

Eine Anzahl hieſiger Maurermeiſter wendete ſich mit dem Geſuche an 
die Verſammlung, ihre Vermittelung eintreten zu laſſen, daß für die Ver⸗ 
gebung der Kommunalbauten ein anderes Prinzip eingeführt werde. Die 

0 njtitut der Raths⸗ 
Maurer: und Raths⸗Zimmermeiſter gerichtet, durch welches die Antragſteller 
namentlich nach der neueren . zufolge deren die zur Feuerwehr 
gehörigen Maurer⸗ und Zimmergeſellen bei dem Raths⸗Maurer⸗ und Raths⸗ 
Zimmermeiſter in Arbeit treten müſſen, ſich beeinträchtigt fanden. Die 
Vorſtellung gelangte an den Magiſtrat zur Aeußerung über die Vorſchläge 
der Petenten und mit dem Anſuchen, nach Befund der Verſammlung eine 
auf den Gegenſtand bezügliche Vorlage zugehen zu laſten. — Eine zweite 
von den Speicherbeſitzern und den Bewohnern der Langengaſſe und der 


traße zwiſchen der Langen⸗ und der Kurzengaſſe. Dieſer im Schooße der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſchon mehrfach verhandelte Gegenſtand ſcheiterte bisher an den 
bedeutenden Koſten, welche für das zu der Verbindungsſtraße benöthigte und von 
der Stadtgemeinde zu erwerbende Terrain aufzubringen waren. Das Be⸗ 
dürfniß einer Verbindung zwiſchen den beiden genannten Straßen iſt dabei 
niemals in Abrede geſtellt worden, es fand auch gegenwärtig ſeine volle An⸗ 
erkennung und beſtimmte die Verſammlung zu dem Antrage an den Magi⸗ 
ſtrat um eine nähere Auskunft, in welchem Stadium die Angelegenheit zur 
Zeit ſich befindet und ob Ausſicht vorhanden ſei, der Sache näher zu treten. 

Das vom Magiſtrat vorgelegte Projekt zur Erbauung eines angemeſſenen 
Turnſaales ging dahin, auf dem vorderen Theile des Wäldchens an der 
Roſenthaler Straße ein Gebäude von 184 Fuß Länge und 48 Fuß Tiefe 
aufzuführen, damit das Turnen ſämmtlicher Schüler nicht nur während des 
Sommers regelmäßiger und von der Witterung unabhängig, ſondern über⸗ 
haupt auch während der Wintermonate ermöglicht werden könne. Für die 
Aufführung eines Gebäudes von ſolchen Dimenſionen hatte ſich der dazu früher 
beſtimmte Platz auf dem Theile des ehemaligen Kommandantengartens an der 
Matthiasſtraße als unzureichend erwieſen und auch andere in Betracht gezo⸗ 
gene Plätze hatten aus gleichem Grunde oder wegen anderer triftiger Ya: 
chen nicht gewählt werden können. Der für den Bau gefertigte Anſchlag 
berechnet die Koſten auf Höhe von 15,925 Thalern, die in der Weiſe gedeckt 
werden ſollen, daß dazu zunächſt der von der Turnverwaltung aufgeſammelte 
Fonds von 3901 Thalern verwendet und die übrigen 12,024 Thaler aus den 
Subftansgelbern der Kämmerei vorbehaltlich ſucceſſiver Erſtattung aus den 
ferneren Ueberſchüſſen der Turnanſtalt, vorſchußweiſe entnommen werden. 
Magiſtrat empfahl dieſen Plan angelegentlich zur Genehmigung mit dem 
Bemerken, daß die ſo beſchaffte große Halle noch zu anderen gemeinnützigen 
ſtädtiſchen Zwecken, wie zur Abhaltung des Flachsmarktes und der Leder⸗ 
märkte, zu benutzen fein würde. Nach Beſeikigung mehrfach erhobener Be ⸗ 
denken gegen die Schmälerung des Raumes des Waldchens durch den Bau 
eines fo umfangreichen Gebäudes entſchied man ſich für die Zuſtimmung ie 
dem vorgelegten Plane, jedoch mit der Maßgabe, daß die zu erbauende Halle 
mehr vorgerüdt, d. h. der Fluchtlinie der Kohlenſtraße näher gebracht werde. 

Im Verfolg der jeither. Erörterungen über die Betheiligung der Stadt bei dem 
Bau einer rechtſeitigen Oderufer⸗Bahn legte Magiſtrat einen Entwurf der von der 
Stadtgemeinde abzugebenden, in einigen Punkten vervollſtändigten Erklärung 
vor. Dieselbe lautet: „Die Stadtgemeinde reslau übernimmt die Verpflichtung, 
bei der Terrainerwerbung behufs des Baues einer Eiſenbahn auf dem rechten 
Oderufer von Oberſchleſien über Namslau und Oels nach Breslau unter den 
nachſtehenden Bedingungen ſich zu betheiligen: I) die Stadt Breslau wird 
bei Erwerbung des zu dem Bahnkörper, ſowie zu dem Bahnhofe der gedach⸗ 
ten zu erbauenden Bahn innerhalb des Stadt⸗ und Landkreiſes Breslau er⸗ 
forderlichen Terrains als Intereſſent zugezogen: 2) das Kaufgeld für das 
nach 1 zu erwerbende Terrain, namentlich guch r das der hieſigen Stadt⸗ 
gemeinde gehörige Terrain im Stadt⸗ und Landkreiſe Breslau wird von der 
die Bahn bauenden Geſellſchaft aufgebracht und 0 lt; 3) die Stadtge⸗ 
meinde Breslau verpflichtet ſech dagegen, dieſer Geſellſchaft den in Rede ſte⸗ 
henden Erwerbspreis mit 5% pCt. zu verzinſen und zu amortiſiren. Von 
dieſen 5% pCt. muß jedoch mindeſtens 4% pCt. alljährlich zur Amortiſation 
verwendet werden; 4) die Verpflichtung der Stadtgemeinde 172 Verzinſun 
und Amortiſation deſſelben hört gänzlich auf, wenn die Bahn in drei au 
einanderfolgenden Jahren einen Reinertrag von mehr als 5 pCt. aufbringt; 


5) die Einmündung der Bahn in die hieſige Stadt, erfolgt in der Odervor⸗ 
ſtadt, und wird dort der 9 angelegt, und dieſer durch eine Verbin⸗ 
dungsbahn vermittelſt einer Ueberbrückung der beiden Oderarme mit den auf 
dem linken Oderufer gelegenen Bahnhöfen verbunden. } 

Wird dieſe Bedingung nicht erfüllt, jo ift die Stadtgemeinde Breslau der 
vorſtehenden 5 überhoben; 6) daſſelbe iſt der Fall, wenn der 
ech der Bahn nicht längſtens bis Ende des Jahres 1862 in Angriff 
ommt.“ 

Die Verſammlung erklärte mit der Uebernahme der vorſtehend näher for⸗ 
mulirten Verpflichtungen nunmehr ſich einverſtanden. 

Auf den abſchläglichen Beſcheid des Herrn Miniſters des Innern — die 
zur Verſtärkung des hieſigen exekutiven Polizei⸗Perſonals erforderlichen Geld⸗ 
mittel außeretatsmäßig zu bewilligen — hatte die Verſammlung im Beſchluſſe 
vom 12. April v. J. den er den Magiſtrat gerichtet, die außeretats⸗ 
mäßige Bewilligung gedachter Mittel bei dem königl. Staats⸗Miniſterium 
zu erbitten. Magiſtrat verſprach ſich von einem ſolchen Schritte keinen Er⸗ 
olg, indem ſich nicht annehmen laſſe, daß das königl. Staatsminiſterium in 
einer reinen Bedürfnißfrage, zumal in einer ſolchen, bei der es ſich um Be⸗ 
willigung außeretatsmäßiger Geldmittel handele, gegen die Anſicht des be⸗ 
treffenden Herrn Reſſort⸗Miniſters entſcheiden werde. Magiſtrat müßte des⸗ 
halb darauf zurückkommen, daß mit dem an die königl. Regierung gerichteten 
Geſuche um Wiederholung der diesfälligen Anträge bei dem königl. Miniſte⸗ 
rium des Innern zur Berückſichtigung beim Staatshaushalts⸗Etat pro 1861 
alles geſchehen ſei, was unter den obwaltenden Umſtänden zweckentſprechend 
habe geſchehen können. In Folge dieſer Erklärung nahm die Verſammlung 
von 1 5 früheren Antrage Abſtand, erſuchte aber den Magiſtrat, die Sache 
im Auge zu behalten und für den unerwarteten Fall eines abſchläglichen 
Beſcheides Vorſchläge wegen der in der Angelegenheit zu ergreifenden weite⸗ 
ren Schritte zu machen. 8 

Zur Bewilligung kamen: ein Betrag von 754 Thalern, um welchen die 
nunmehr ſpeziell veranſchlagten Koſten fur den Abbruch des Leinwandhauſes 
das im vorigen Jahre zu dieſem Zwecke genehmigte Averſionalquantum von 
2000 Thalern überſtiegen, ſo wie die bei den Verwaltungen der höheren 
Töchterſchule zu St. Maria Madalena und der Elementarunterrichts⸗Ange⸗ 
legenheiten pro 1859 ſtattgefundenen Mehrausgaben zuſammen mit 415 Thlr. 

Hübner. E. Jurock⸗ Frieſe. B. Hipauf. 


a Breslau, 23. Mai. [Tagesbericht.] Der Herr Fürſtbi⸗ 
ſchof Dr. Förfter iſt geſtern Abend mit dem letzten Zuge der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn aus Berlin reſp. Köln wieder, hier eingetroffen. 


Herr Oberſt v. Schoeler, bisher Chef des Generalſtabes 6. 


Armee⸗Corps, iſt geſtern zur Uebernahme des ihm verliehenen 12. kom⸗ 
binirten Infanterie-Regiments nach Frankfurt a/ O. abgereiſt. 

* * [Militäriſches.] Heute Mittag 114 Uhr hielt das aus 
Schweidnitz kommende Füſilierbataillon des 10. kombinirten Regi⸗ 
ments ſeinen Einzug in unſere Stadt. Sowohl die Generalität als 
ein zahlreiches Offtzierkorps der verſchiedenen hier garniſonirenden Trup⸗ 
penförper und der Kommandant waren dem Bataillon entgegengerit⸗ 
ten, das auch von der Kapelle des 11. Infanterie⸗Regiments eingeholt 
wurde. Unter den heiteren Klängen der Muſik bewegte ſich der Zug 
über den Tauenzienplatz, die Schweidnitzerſtraße entlang und über den 
Ring nach dem Bürgerwerder, woſelbſt das Bataillon die bisher von 
den Füfilieren des 19. Infanterie⸗Regiments innegehabten Kaſernements 
bezog. Das hieſige Bataillon des kombinirten Grenadier-Regiments 
iſt vorläufig in den Kaſernen der Neuſtadt untergebracht, bis das Re⸗ 
giment am 3. k. M. hier vollſtändig konzentrirt, und nach erfolgter 
Renovation der Jägerkaſerne in dieſe überſiedeln wird. Wie wir hö⸗ 
ren, ſoll das Kärgerſche Etabliſſement „Lindenruh“ demnächſt von mis 
litäriſcher Einquartierung gänzlich geräumt werden. 


? [Verſchiedenes.] Am 22. d. M. fuhren mit dem Morgenzuge der 
Freiburger Bahn die Primaner und Sekundaner der höheren Bürgerſchule 
zum heiligen Geiſt nach Waldenburg und kehrten mit dem Adern 
zurück, Einige Lehrer, darunter der Direktor der Anſtalt, Herr Kämp, be 
gleiteten die Schüler auf ihren Ausflügen daſelbſt. — Wie wir hören, wird 
die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn an die Mittag: und Abends 
züge der Poſener Eiſenbahn einige Waggons anhängen, welche die Beſtim⸗ 
mung haben, nach Os witz Vergnügungsluſtige zu befördern, reſp. abzuho⸗ 
len. Jedenfalls für die Bewohner der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, welche Oswitz 
beſuchen wollen, ein großer Vortheil. — Heute Morgen gegen 7% Uhr kam 
plötzlich ein ſo dichter Nebel gezogen, daß man auf den Chauſſeen nicht 
20 Schritte weit ſehen konnte. Er kam von Nord⸗Weſt und zog über die 
Stadt hinweg. — Seit einiger Zeit bewegte ſich hier ein Herr in der Uni⸗ 
ſorm eines Artillerie⸗Offiziers vom 2. Regiment. Als man dieſer 
Tage im Wintergarten auf ihn aufmerkſam wurde, verſchwand er plötzlich. 
Als er am folgenden Tage amtlich nach ſeinen Papieren gefragt wurde, ver⸗ 
ſprach er dieſelben herbeizuſchaffen, iſt aber ſeitdem unſichtbar geworden. 
Die Uniform hatte er in einer hieſigen Militär⸗Effektenhandlung pro Tag 
für 1 Thlr. geliehen erhalten. 5 

. 5 [Eine Zobtenfahrt] war ſeitens einer Anzahl Studirender in vos 
riger Woche veranſtaltet worden. Sieben Wagen mit den Präſiden und 


ich um den Ring. Von den Maskenſcherzen, welche die Zobtenfahrten früher 
zu einem „Ereigniß“ für Geſammt⸗Breslau machten, keine Rede.. f g 
=p= [$nj Aalen der Ungemein reich iſt in dieſem Jahre die Mai⸗ 
käferſpende ausgefallen: der Jugend zur Freude, den Pflanzen zum Schaden. 
Es giebt Orte, an denen man von dieſem Inſektenvolk derartig umſummt 
und umſchwärmt wird, daß man ſich ihrer Zudringlichkeit kaum erwehren 
kann. Die Baumpartien am Ende des Scheitniger⸗Partes und weiter hin⸗ 
aus nach Leerbeutel zu, ſehen herbſtlich verkümmert und entlaubt aus, als 
hätten ſie einen Heuſchreckenzug zu Gaſte gehabt. Wir weiſen darauf mit 
dem Bedacht hin, daß doch die unbefugten Vogelſteller, die man in 
der Frühe wie Abends, in den dichten Gängen Schlingen legen und beute⸗ 
gierig lauern fiebt, ihr ſchädliches Gewerbe beichränten möchten, reſp. von den 
die Umgegend inſpizirenden Beamten eifriger controlirt würden, da durch ihr 
Treiben zunächſt dem klangvollen Leben des Waldes Abbruch gethan, und 
ie; die zur Vertilgung der ſchädlichen Inſektenwelt jo gemeinnützigen 
oͤgel weggefangen werden, die ohnehin mit wenigen Ausnahmen in den 
Käfigen dahinſterben. Ep : 

« [Unglücksfall] Vor einigen Tagen fuhr ein Knecht mit jeinem mit 
Dachziegeln beladenen Fuhrwerk auf der 
das eine Pferd ſcheute. Der Führer des Wagens verlor bei dieſer Gelegen⸗ 
— die Sügel und ſtürzte, als er jie wieder haſchen wollte, vom Wagen 

erunter. Er fiel unglücklicher Weiſe zwiſchen letzteren und die Pferde, wor⸗ 

auf ihm das Vorderrad über das eine Bein ging und es zweimal brach. 
Auch wurden ihm ein Paar Ai er der linken Hand vollſtändig zerquetſcht. 
Der Bedauernswerthe blieb ſo lange liegen, bis Vorübergehende von dem 
Vorfalle im nächſten Dorfe Anzeige machten, und die Ortsbehörde den Ver⸗ 
unglückten nach dem Hoſpital der barmherzigen Brüder bringen ließ. Ein 
Glück, daß die Pferde, als er hinter ihnen lag, ſtill ſtanden, da ſonſt auch 
die Hinterräder über ihn megnegan en wären. 5 > 

&I [Eifenbabhnunfall.] Auf der niederſchl.⸗märkiſchen Eiſenbahn 
wurde heut Morgen zwiſchen Station Bunzlau und Kaiſerswald au von 
der Maſchine des um 7 Uhr dort paſſirenden berlin⸗breslauer Perſonenzuges 
ein Bahnarbeiter erfaßt und vollſtändig zermalmt. Wie verlautet, wollte der 
Verunglückte mit jeinem Karren den Bahntörper noch uüberſchreiten, um zu 
feinen Mitarbeitern zu gelangen, die auf das gegebene Signal des Lokomo⸗ 
tivführers bei Seite getreten, als der Zug bereits fo nahe war, daß er trotz 
des Bremsſignals nicht mehr angehalten werden konnte. Das Unglück war 
alſo eine Folge der eigenen Unvorſichtigkeit des Arbeiters. Sein Karren 
fand ſich zertrümmert in der Feuerbüchſe der Lokomotive. 

eee Vor etwa 14 Tagen wurde ein Frachtwagen in 
nächtlicher Stunde auf der Chauſſee zwiſchen dem Wolfskretſcham und Zunds⸗ 
feld von 3 unbekannten Männern reg und beraubt, Es gelang indeß 
dem Fuhrmann und den auf dem Wagen befindlichen Leuten, den Dieben 
das geſtohlene Gut wider abzujagen und Jian derſelben zu erwiſchen, wäh⸗ 
rend die anderen glücklich davon kamen. Man ſchaffte den Gefangenen bis 
Hundsfeld und übergab ihn dort der Ortsbehörde, die ihn, da der Anfall auf 
delser Territorium A cheſge war, an das dortige Kreisgericht ablieferte, wo 
in ihm ein bekannter hieſiger Dieb ermittelt wurde. — Wie wir hören, iſt 
es wahrſcheinſcheinlich au gelun en, die beiden andern damals entflohenen 
Wegelagerer feſtzunehmen. Eine Gendarmen⸗Patrouille fand vor einigen Ta⸗ 
gen faſt an derſelben Stelle, wo damals 
der Nacht zwei verdächtige Männer im Straßengraben liegen, die ſich, 
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hauſſee nach Schlieſa, als plotzlich 


Sp { Poſtgeſpann fuhren voran, denen etwa 30 andere folgten. Der Zug bew ; 
Fiſchergaſſe eingegangene Vorſtellung betraf die Anlegung einer Verbindungs: ſich - Rs 0 A 


der Anfall vorgekommen war, in 
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machten, daß die Gendarmen ſie verhafteten. Es ſtellte ſich dann heraus, 
daß es ebenfalls ſchon beſtrafte hieſige Diebe waren, die bei dem erwähnten 
Anfalle mit thätig Bee jein mögen. — Durch die Verhaftung dieſer drei 
ndividuen ijt der Sicherheit der Straße nach Oels jedenfalls ein weſent⸗ 
icher Dienſt geleiſtet. 
kk Striegau, 23. Mai. [Tages⸗Chro nik] Der in voriger 
Woche abgehaltene Jahrmarkt war trotz des ſchönen Wetters ein nicht be⸗ 


e Nur in Damenputz wurden gute Geſchäfte gemacht, das Damen⸗ 
putz⸗Geſchäft des Fräuleins Pauline Hohaus aus Schweidnitz, welche im 


braunen Hirſch ihr Lager entfaltet hatte, wurde förmlich von putzbe⸗ 
dürftigen Damen beſtürmt, da hier Geſchmack mit Billigkeit verbunden 
iſt. Nächſtdem hatten die Heringshändler und Wurſtfabrikanten lohnende 
Einnahme gefunden; der Viehmarkt war durch Pferde und Rindvieh reichlich 
vertreten, jedoch fehlten die Käufer. Im Ganzen gehen die Geſchäfte hier 
ehr flau; Gaſt⸗ und Schankwirthe klagen ſehr über ſtets leere Lokale. — 

nſer neuer Arzt, Herr Dr. Hellmann, erfreut ſich der ausgebreitetſten 

raxis. Einige ausgezeichnete Kuren haben ihm viel Vertrauen bei den hie⸗ 
22 Einwohnern erworben. — Sonntag, den 27, d. Mts., ſoll, wie die An: 
ſchlagezettel beſagen, die conſtituirende Verſammlung des hier neugebildeten 
Veereins zum Schutz der Thiere ftattfinden, wobei Herr Dr. Thiel aus 
8 Breslau im Garten des Gaſtwirths Schober einen Vortrag halten wird. 
Die . beläuft ſich bis jetzt auf 70, worunter mehrere Damen. 
— Den 2. Feiertag findet der Ausmarſch der hieſigen Bürger⸗Schützengilde 
und Sonntag, den 3. Juni, der Jäger⸗Compagnie und Kavallerie ſtatt. 
Wünſchenswerther wäre es geweſen, wenn dieſe 3 Corps das Feſt vereinigt 
gefeiert hätten, und zwar wäre dies im Intereſſe ſowohl der Großartigkeit 
des Feſtes, als in dem des übrigen Publikums geweſen. Die Schützen⸗Me⸗ 
daillen führen ja meiſt den Wahlſpruch; „Einig und treu.“ 


T Leuthen, 22. Mai. [Denkmal.] Bei dem am 20. Mai erfolgten 
Durchmarſche zweier Kompagnien des kgl. 19. Inf.⸗Regts. enthüllte der Be⸗ 
ſitzer von Leuthen, der königl. Geh. Kommerzien⸗Rath Herr Treutler, das 
von ihm Bu Erinnerung an die glorreiche Schlacht Friedrichs des Großen 
errichtete Denkmal. In Anweſenheit des Stabes und der einen Kreis ſchlie— 
ßenden zwei Kompagnien ſprach der Gründer folgendes: 

„Als Beſitzer von Leuthen habe ich dieſes Denkmal zum Andenken an 

edrich den Großen und an die tapfere preußiſche Armee errichtet, und 
dere 445 es hiermit den durch Zufall hier anweſenden Repräſentanten 

erſelben. 

Darauf ergriff einer der beiden Geiſtlichen das Wort und ſagte: 
„Hundert Jahre waren beinahe verfloſſen, ſeitdem die ewig glorreiche Schlacht 
auf hieſigen Gefilden gekämpft wurde, aber immer fehlte es noch an einem 
Denkmal, das dem Wanderer ſagte, was hier Großes geſchehen ſei. Da 

faßte der Bejiper von Leuthen den patriotiſchen Gedanken, gerade hier an 
der Stelle (der Kirchhofmauer), wo einſt fo tovesmuthig und tapfer gekämpft 
wurde, ein Denkmal zu errichten. Zwar hat er ſich ſchon manches Denkmal 
in unſeren Herzen geſetzt, das nie vergeſſen werden wird, ſo lange dieſe ſchla⸗ 
gen. Aber hier ſteht ein Denkmal, das uns überdauern, das dem Sturme 
der Zeit trotzen, und noch den ſpäteſten Nachkommen ſagen wird, daß einſt 
hier jene ruhmreiche Schlacht gekämpft wurde, die 1 Stern noch 
heller ſtrahlen machte. So möge es denn daſtehen, als eine Erinnerung an 
das, was einſt hier Großes geſchehen iſt, als eine Wed: und Mahnſtimme 
für uns Alle, damit auch wir, wenn einſt Gefahren unſerm Lande drohen, 
wie ein Mann ſtehen für König und Vaterland.“ 

Der Herr Oberſt v. Gans auge ſchloß den feierlichen Akt mit den Wor⸗ 
ten: „Im Namen der preußiſchen Armee nehme ich dankbar dieſes Denkmal 
an, das den Ruhm unſerer Väter begründet, und begrüße es mit einem 
Huxrah!“ Unter Trommel⸗Wirbel erſchallte von dem ganzen Militär ein 
dreifaches Hurrah. 


4 Trachenberg, 22. Mai. Dem Andenken der in hieſiger fürſtlichen 
Familiengruft am 10. Februar 1859 feierlichſt beigeſetzten irdiſchen Hülle des 
weiland eſandten am kaiſerlich franzöſiſchen Hofe, Sr. Excellenz des Herrn 
Grafen Maximilian von Hatzfeld⸗Schönſtein, wurde heute in der kath. 
Pfarrkirche eine Trauermeſſe abgehalten. Die Gemahlin des hohen Verſtor⸗ 
benen — eine Tochter des kaiſerlich franzöſiſchen Marſchalls Grafen Caſtellane 
— welche damals abgehalten war, bei der feierlichen Beiſetzung gegenwärtig 
zu fein, hat heute mit den älteſten beiden Kindern, einem Sohn und einer 
Ti.ochter, dem zu früh Dahingeſchiedenen an ſeiner irdiſchen Ruheſtätte den 

ſchmerzlichen Tribut der Liebe und Anhänglichkeit gezollt. Der Trauerfeier⸗ 

lichkeit wohnte gleichzeitig Se. Durchlauchl der Furſt als Bruder des 
hohen Verſtorbenen, ſo wie die übrigen Familienmitglieder und außerdem 
eine große Anzahl Andächtiger aus der Stadt und Umgegend bei. 


J. P. Peiskretſcham, 19. Mai. [Grundſteinlegung.] Um dem 
dringenden Mangel an katholiſchen Elementarlehrern, die der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig ſind, im oppelner und breslauer Regierungsbe⸗ 

irke abzuhelfen, wurde durch die Gnade und väterliche Fürſorge Sr. Maj. 

riedrich Wilhelm IV. am 3. November 1849 zu Peiskretſcham, Kreis Glei⸗ 
witz, ein ſogenanntes fliegendes Seminar (ein Externat) mit dreijährigem 
Kurſus, à 25 Zöglinge, gegründet und in ein von der Stadt⸗Kommune für 
dieſen Zweck gemiethetes Haus verlegt. Vor zwei Jahren wurde der Bau 
eines eigenen Seminargebäudes für 90 Zöglinge berechnet, ſeitens der hohen 
100 beſchloſſen und ſollte 1859 beginnen, wurde aber, obgleich 
bereits 40,000 Thaler dafür ausgeworfen waren, wegen der politiſchen Zeit⸗ 
verhältniſſe verſchoben. Erſt in dieſem Jahre ward der Bau in Angriff ge⸗ 
nommen und heute den 19. Mai d. J. der Grundſtein gelegt. Die a 
F bende Feier, vom ſchönſten Wetter rar t, begann Vorm. um 9 Uhr mit 
einem feierlichen Hochamte, das von dem Herre Regierungs- und Schulrathe 
Polomski unter Aſſiſtenz und mit Figural⸗Muſik der Seminarzöglinge 
von dem Seminar⸗Muſiklehrer geleitet, abgehalten wurde; die Meſſe von 
Bröer in F-dur, Offertorium von Schnabel in C. Aus der Kirche begaben 
fi die Anweſenden, über 2000 Perſonen, in feierlicher Prozeſſion, in wel: 
cher der Reihe nach die S die Seminariſten mit ih⸗ 
ren Lehrern, das Maurer⸗Gewerk, die kgl. Regierungs⸗ und Baubeamteten, 
geführt von den ſtädtiſchen Behörden, die zahlreich verſammelte Geiſtlichkeit 
des Kreiſes und endlich das übrige Publikum folgten, unter Vortragung der 
5 Kirchenfahnen und Abſingung der allerheiligen Litanei, mit Orcheſterbeglei⸗ 
tung auf den Bauplatz, dem bisherigen Seminar⸗Garten im Oſten 
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7 der Stadt. Hier wurde mit Begleitung von Blas ⸗Inſtrumenten die 
. — — ee —— mee 
Als Neuvermählte empfehlen ſich Freun] Heut Nachmittag %4 Uhr wurden wir durch] Hahn in Trettin mit dem Gutsbeſ. Hrn. Ferd.! Friſeur, oder 
5 den und Bekannten: er 3055 die Geburt eines muntern ungen erfreut, r Pauly in Oetſcher. EN teuern⸗“ 
"DE ohaun Kloſe, Nendant. Olbernhau in Sachſ., 19. Mai 1860. [39343] Ehel. Verbindungen: Hr. Kreisrichterf von F. Kaiſer. 
% ma Kloſe, geb. Hennings. Oscar Kerber. Konrad Nötel in Pleſchen mit Frl. Hedwig 

3 Ottmachau, den 20. Mai 1860. Amalie Kerber, geb. Thiermann. Wendt m. . Dr 7 — Zimmermann 

7 95 f it Frl. Marie Lüttich in Lochau. 

N Unſere am 22. d. M. zu Breslau vollzogene Todes⸗Anzeige. 3 en: Ein Sohn Hrn. Vollmar von 

debbeliche Verbindung beehren wir uns Ver⸗“ Heute Nachmittag 5 Sie N AR Bieberſtein in Baranowen, Hrn. Hugo v. Bo⸗ 


unſere kleine reizende H 0 
Alter von 9 Monaten an zu den Maſern hinzu⸗ 
getretenen Krämpfen. 8 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
dieſe traurige Anzeige mit der Bitte um ſtille 
17:7 lau Hirschberg, den 19. Mai 1860. 


' 

* wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 

| dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Koſel, den 24. Mai 1860. 842 

N edor Ning. 

arie Ring, geb. Selten. 


1, Unſere heut vollzogene eheliche Verbindun 
"zeigen wir ſtatt beſonderer Meldung ergebenit Pe 


Breslau, den 22. Mai 1860. 4833 5 
Br me. a ss gefiel dem Allmächtigen, mein kreues, 
Helene Wolff, geb. Tuszynska. braves Weib, Frau Sara Stoller, geb. 


Unſere am 15. d. M. ſtattgefundene eheliche 
Verbindung beebren wir uns lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, 23. Mai 1860. [4853] 
W. Schroeter. 


ſerer glüͤckli 8 
6. er glüdlichen Ehe. 
Louiſe 20h eter, geb. Hielſcher. 


irken 


geſichert Hr. Des. 2 104 8 75 en, 
i üͤckli Fntbin⸗ Ich widme dieſe i 5 Hr. Zademack. Wilhelm Herb, Hr. Rohde. N 

— 1 — daten Fat don enen geſunden ten Verwandten n Prellvogel, Hr. Tietz Urhahn, Hr. M. Weiß. Alle diejenigen, welche an den Nach- von der Kapelle des Füfilier-Bat. J. 10, en 
| Madchen, 5 f ich hiermit ſtatt jeder beſon⸗ bittend — ‚ualeic im Namen unjerer Louiſe, Frln. Schäffer. Ein ude, Hr. laß des am 20. d. M. hierorts verſtor⸗ Regiments unter Leitung des Stabshorniſten 

N Melon ig b 5 [4857] Kinder, Enkel und Urenkel. Meyer. Dr. Schwudder, Hr. Ney. Frau] benen Kaufmanns Marcus Gutherz Herrn Kunze, 5 
l. 5 en 21. Mal 1870 Militſch, den 22. Mai 1800. Piefke, Frau Hanſch. Ein Müller, Hr.] Forderungen zu haben vermeinen, wol: ] Anfang 4 Uhr. tree Perſon 24 Sr, 
Pleß, den 21. Mai 1850, 4850 Mendel Stoller. Puſchmann. Ein Exekutor, Hr. Puſchmann.] len dieſelben binnen acht Tagen unter Es D net er RER... 
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Hoefer, Apotheker. 
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E D A Dinstap Morgens 40 {be mit Gottes 

nn Motter rten: Ein Sohn Hrn. Stabtgerichts: 
4 eee er Aldlenten Strähler in Breslau. a 
von einem geſunden Knaben glücklich entbun⸗ Todesfall: Hr. Haudſchuhfärber Joſeph 
den worden iſt, zeige ich lieben Verwandten] Mandel in Breslau. 

und Freunden, ſtatk beſonderer Meldung, er: u ; j 
gebenſt an. Langenöls, den 16. Mai 1860, Berlobungen: Frl. Johanna Barth mit 
0 Kadelbach, Paſtor. Hrn. Adolph Iden in Berlin, Fräul. Ottilie 


herrliche Hymne für 4 Männerſtimmen von Berner: „der Herr iſt Gott 


J. H. Baumert und Frau. 


Oelsner, aus dieſem Leben abzurufen; 
ſie verſchied heute Morgen 2 Uhr an 
Entkräftung ſanft und unerſchütterlich 
im Glauben an Gott, nach eben vollen: 
detem 78. Lebensjahre und im 56. un⸗ 
e hr Leben und 
hat ihr das ſchönſte Denkmal 


Familiennachrichten 
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u. ſ. w.“ geſungen, die Urkunde vorgeleſen und der Stein unter den kirch⸗ 
lich vorgeſchriebenen Gebeten geweiht und verſchloſſen. — Den erſten Ham⸗ 
merſchlag auf denſelben that unter gehaltreicher, zu Herzen gehender An⸗ 
ſprache der zen, der kgl. Regierung zu Oppeln, Herr Regierungs⸗ 
und Schulrath Polomski. Ihm folgten mehrere der übrigen Herren Be⸗ 
amteten und Geiſtlichen und fügten f den Hammerſchlägen paſſende Worte 
oder Sinnſprüche. — In einer inhaltsſchweren, gediegenen Rede ſprach der 
Seminardirector Herr Wanjura kurz über das Geſchichtliche, über Zweck 
und Ziel der Anſtalt und ſchloß mit einem „Lebe hoch“ auf Se. Majeſtät, 
unſern allergnädigſten König und Herrn, Friedrich Wilhelm IV., auf Se. 
kgl. Hoh. den Prinz⸗Regenten und auf das erlauchte Königshaus der Ho⸗ 
henzollern. Einſtimmig und mit Begeiſterung wurde unter Pauken⸗ und 
Trompetenſchall das „Hoch“ von allen Anweſenden wiederholt. Den Schluß 
machte der mit Blasinſtrumenten begleitete Geſang des „Preußenliedes.“ 
Der Einzug glich dem Auszuge. Vor dem Rathhauſe wurde den Vätern 
der Stadt, die ſich um das 8 bisher vielfache Verdienſte erworben 
haben, ein dankbares „Hoch“ gebracht. 

Um 2 Uhr wurden alle Semimnariſten auf Koſten der Seminar⸗Kaſſe be⸗ 
wirthet, ſämmtliche königlichen und ſtädtiſchen Beamteten aber, ſo wie der 
anweſende Klerus ꝛc. betheiligten ſich in dem Gaſthofe des Herrn Sos⸗ 
nowski an einem durch Frohſinn und heitere Laune gewürzten Mittags⸗ 
mahle, bei dem Trinkſprüche auf Se. Excellenz den een e 
von Schleſien, den Herrn Fürſtbiſchof von Breslau, den Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten von Oppeln, den Herrn Regierungs⸗Commiſſarius ic. ꝛc. mit 
patriotiſchen Liedern wechſelten. Um 6 Uhr trennten ſich die Verſammelten 
mit der gegenſeitigen Verſicherung, ein ſchönes Feſt in gemüthlichſter Weiſe 
gefeiert zu haben und mit dem herzlichen Wunſche: „Die neue Dane 
möge Jahrhunderte wirken und blühen zur Ehre des Höchſten, 
zum Heile für Kirche und Staat und zum Segen künftiger 


Generationen.“ 

[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der Anzeiger mel⸗ 
det: hat das Miniſterium des Kultus die Beſtätigung der e der 
früheren Gymnaſiallehrer Fed und Dr. Frahnert an der hieſigen Real⸗ 
ſchule verweigert, bis die Gymnaſiallehrer Dr. Höfig und Adrian in den 
etatsmäßigen Gehalt eingerückt ſein werden. — Neulich hat ſich über Niesky 
ein ſchweres Gewitter entladen. Ein Blitzſtrahl iſt zu Tauban in ein Scheu⸗ 
nendach gefahren, hat gezündet, in Folge deſſen die ganze Wirthſchaft nieder⸗ 
brannte. Auch iſt dabei das ganze Hab und Gut einer Frau, die ſolches 
in dem Gehöft ſtehen und nicht verſichert hatte, mit verbrannt. 

T Hirſchberg. Am 21. Mai iſt die Reſtauration auf der Schnee: 
koppe wieder geöffnet worden. Der allen Reiſenden bekannte Wirth, Herr 
Sommer, wird wieder mit gewohnter Dienſtwilligkeit dort ſchalten und 
walten. Am 23. Mai erfolgt auch die Eröffnung der Reſtauration auf dem 
Hochſtein bei Schreiberhau. Wirth iſt Hr. F. Liedl. — Am 29., 30. und 
31. d. Mts. findet hierſelbſt das Königsſchießen ſtatt und beginnt am erſten 
Feſttage mit einem Ausmarſch. — Mit dem 1. Juni wird die Bade⸗Anſtalt 
zu Ullersdorf bei Liebenthal und am ſelben Tage die zu Wieſau im Kreiſe 
Bolkenhain eröffnet. 

Glaz. In einer außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde beſchloſſen, an Stelle des bisher beſtandenen ſehr mangelhaften Waſ⸗ 
ſerhebewerkes ein Druckwerk herzuſtellen, wodurch die bisherigen Uebelſtände 
verſchwinden und gewiſſe Vortheile erzielt werden. 

# Lauban. Am 3. Juni findet hier ein Sängertag ſtatt. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

X. Poſen, 22. Mai. [Truppenmarſch. — Unglücksfall. — Bro’ 
ſchüre. — Verſchiedenes.] Geſtern Morgen marſchirten das 18. kom⸗ 
binirte Regiment (ohne Füſilierbataillon) und das 10. Regiment (ebenfalls 
ohne Füſilierbataillon) von hier ab. Vom 7. Regiment, welches nächſten 
Freitag, den 25. d. Mts., ſeinen Ausmarſch beginnt und mit dem 2. Ba⸗ 
taillon am 3. Pfingſtfeiertage beendet, iſt, wie ich aus guter Quelle erfahre, 
den verheiratheten Sergeanten und Unteroffizieren mit ſtarker Familie eine 
Summe von 8 Thlr., den weniger Bedürftigen von 5 Thlr. und den Feld⸗ 
webeln die Summe von 4 Thlr. als Zuſchuß zu den Reiſekoſten ihrer nach⸗ 
kommenden men bewilligt worden. — Am Sonnabend Vormittag waren 
zwei kleine Mädchen in dem Alter von 8 und 10 Jahren an die Warthe 
gegangen, um Waſſer zu ſchöpfen, wobei das jüngere Kind das Unglück 
hatte, in die Fluthen zu gerathen. Das ältere Madchen wollte erſteres 
retten und watete hinterher, wurde aber gleichfalls vom Strome ergriffen 
und beide Kinder fanden in den Wellen ihren Tod, da es augenblicklich an 
rettender Hilfe gebrach. — Eine vorgeſtern hier erſchienene Broſchüre, welche 
die vielerwähnte „Interpellation“ des Abgeordneten von Niegolewski mit 
Aktenbelegen ꝛc. enthält, hat unſere Stadt in ungeheure Senſation verſetzt. 
Es waren über 1000 polniſche und gegen 1000 deutſche Exemplare gedruckt 
worden, die, bereits am Tage des Erſcheinens vergriffen, ſofort zu einer 
erneuerten Auflage Anlaß gegeben haben. — Am Freitag mit dem berliner 
Abendzuge kam der neue Ober⸗Präſident Herr v. Bonin hierher und wurde 
von den Spitzen der Behörden und einer Deputation des hieſigen Rettungs⸗ 
vereines, deſſen Ehrenmitglied derſelbe (von ſeiner früheren Stellung in der 
Provinz Poſen her) iſt, empfangen. Wie verlautet, beabſichtigt der Herr 
Ober⸗Präſident ſich an Ort und Stelle ſelbſt zu unterrichten, wie es mit 
der die von Niegolewski'ſche Interpellation betreffenden Angelegenheit ſtehe. 
Geſtern Vormittag war zu dieſem Behufe ein höherer Polizei-Beamter zu 
einer Audienz befohlen, die 1½ Stunden währte, und hat ſich am Abend 
der Herr Ober⸗Präſident wieder zurück nach Berlin begeben. Derſelbe wird 
erſt am 1. Juni d. J. ſeine neue Stellung hier antreten. Bei Anweſenheit 
des Herrn v. Vonin iſt, wie ich höre, unter anderem auch der Befehl gegeben 
worden, daß der hier ſeit Jahren beſtehende Aktenwagen, der die Ettaßen 
gab und Nachmittags durchfährt, um den Herrn Regierungsbeamten die 
kten ins Haus zu bringen, von jetzt ab abzuſchaffen ſei. Die von der 
Poſt kommenden und dahin zu befördernden Schriftſtücke ſollen durch ein 
anderes Transportmittel befördert werden. — Kürzlich iſt der Inſpektor der 
hieſigen Gasanſtalt, Herr Wilcek, nach Wilna in Rußland berufen worden, 
um dort als anerkannt tüchtiger Techniker bei der neu zu errichtenden Gas. 
anſtalt zu fungiren, hat aber dieſen Ruf abgeſchlagen. — Wir haben nicht 
nur ein Gepäckträger⸗Inſtitut mehr, ſondern gegenwärtig hr Die erſten 
Packträger hatten blaue Blouſen und ſchwarze wachsleinene Mützen als Uni⸗ 


A 3 N“ 5 5 trägt F 
form erhalten, das zweite Inſtitut, von Herrn Pinkus etablirt, Ar 
graue Bloufen und grüne Mützen, ein drittes endlich iſt dieſer A0 = MM 
Leben getreten, das dunkelgrüne Blouſen trägt und Anker an der g 11055 f 
bigen Mütze hat; es iſt dieſes dritte Gepäckträger⸗Inſtitut aber er inge, 
liches, ſondern nur das von einem großen Geſchäftshauſe im allen pot 
Intereſſe ins Leben gerufenes, weil ſich die bisherigen „Civil⸗Arbeiter 

wie es heißt nach Uniform, wie ihre Kollegen tragen, geſehnt haben. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Amtlicher Börſen⸗Aushang. ; 
Auf den Antrag der Vörſen⸗Kommſſion, welcher Ei 18. d. M. die 15 
öſterreichiſche 5prozentige Lotterie-Anleihe zuerit präſentirt wurde, wird den 
Erſcheinungstag dieſes Papiers auf den genannten Tag, alſo 
18. Mai 1860 feſtgeſetzt. Breslau, den 20. Mai 1860. 
Die Handelskammer. 


+ Breslau, 23. Mai. [Borſe.] Die Börſe verkehrte in animirler 
Stimmung und die Courſe ſämmtlicher Spekulations⸗Effekten waren 2 5 
National⸗Anleihe 58. 587% Credit 68%, dez. wiener Währung ahl N 
Ciſenbahnaktien in allen Gattungen höher, Oberſchleſtſche 117 bezahlt unn 
Geld, Freiburger 79%, Tarnowitzer 30% Geld. Fonds ebenfalls bene 
ſchleſiſche Pfandbriefe 86%, Rentenbriefe 93% bezahlt. Polniſche Bankno 


88% bezahlt und Geld. ; icht! 
reslau, 23. Mai. [Amtlicher Produkten ⸗Norſen: Bericht 
Roggen niedriger; Mai 41 — . Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 41% Thlr. 
bezahlt und Br., Juni⸗Juli 44% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 41% 
Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September — —. ; f 
Nüböl feiter; loco 10% Thlr. Br., pr. Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗ Jun 
101% Thlr. Br., Nd 10%, Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, September 
Oktober 10%, Thlr. Br. N 
Kartoffel⸗Spiritus behauptet; loco 16% Thlr. Gld., pr. Mai, M 1 
Juni und Juni⸗Juli 16 —16 % Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Augu 
17% Thlr. Gld., Auguſt⸗September — —. X 
ink leblos. ‘ f Die Börſen⸗Commiſſtonee 
Breslau, 23. Mai. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht. 
Nicht minder flau als „ war auch der heutige Markt für alle Getreide 
arten; bei mäßigen! ur ren und gleichem Angebot von Bodenlägern, a fi 
geringfügiger Kaufluſt, haben die Preiſe von Weizen und mittleren Dual 
täten Rogen einen kleinen ae 


1 


ai⸗ 
*. 


nach Qualität 


Roggen een 52—55—57—60 „ 
n 43—45—48—52 „ und 
oo 27—29—31—33 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 
Futter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
as d e 40—45—48—50 „ 


Deljaaten ohne Aenderung. Winterraps 90—94—96—98 Sgr., 
Winterrübſen 76—78—80—84 Sgr., Sommerrübſen 72—76—78—80 Sor / 
Schlag⸗Leinſaat 75—80—84--88 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl etwas feſter; loco, pr. Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 1034 Thlt⸗ 
Br., September⸗Oktober 10% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

In Kleeſaaten beider Farben nichts umgegangen, Werth unverändert. 

Rothe Kleeſaat 7%—9%4—104—I1—11% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12 14—16—17—18 Thlr. | nad Qualität, 
Thymothee 8-87 —9—9 , —9% Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Mai. Oberpegel: 14 F. 3 Z. Unterpegel: 3 F. 4 8. 


Der Abgeordnete Herr Fliegel gedenkt heute den 24. Maß 
Abends 73 Uhr, im Saale des Herrn Kutzner den Herren Wahl- 
männern über die Verhandlungen des Abgeordneten 
Hauſes Bericht zu erſtatten. 13959 


erlag von Eduard Trewendt in Freslau. 
Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen: [3949] 


Die orientaliſche Frage 
in ihrer geſchichtlichen Entwickelung 
1774 1830. 


Von Dr. Richard Röpell, 
o. Prof. d. Geſch. a. d. Univerſ. Breslau. 

Gr. 8. 1854. 202 Bogen. Cleg. broſch. Preis 1 Thaler. 

Bei der Bedeutung, welche die orientaliſche Frage in neueſter Zeit 

für die europäiſchen Verhältniſſe wieder zu gewinnen droht, erlaubt ſich die 

Verlagshandlung auf dieſes auf gründliche tudien fußende Buch, welches 

das Verſtändniß der Gegenwart aus der Vergangenheit weſentlich zu foͤr⸗ 
dern geeignet iſt, von Neuem hinzuweiſen. 

— RN. 67  , 


; S. Zadig’s Creme gegen Sommerfprofien . 

iſt das beſte, bisher unübertroffenſte Sommerſproſſen⸗Vertilgungs⸗ ittel, 

Erfolg in 3 bis 4 Tagen. à Krauſe 20 und 10 Sgr. 14827] 
Price & Co., Biſchofsſtraße 15. 


nin in Wulfflotzke. ; b 

Todesfälle: Hr. Rentier Wilh. Martiny 
in Berlin, Hr. Joh. Andreas Bölke das., Hr. 
Rechtsanw. u. Notar Ed. Henning in Thorn, 
Hr. Muſikdirektor Wilh. Nollenberg in Ber⸗ 
lin, Hr. Hauptm. Guſt. v. Bieberſtein in Qued⸗ 
linburg, Fräul. Wilhelmine v. Corswant in 
Wolgaſt. 


Theaters Repertoire. 
Donnerstag, 24. Mai. (Kleine Breife,) 
Neu einſtudirt: „Wenn Leute Geld 
haben.“ Komiſches Lebensbild mit Geſang 
in 3 Akten von Weihrauch. Couplets von 
Dohm. Muſik von Th. Hauptner. (Pluſter, 
Hr. Echten. Madame Pluſter, Frau Rath⸗ 
mann. Emma, Frln. Olbrich. 


nenen 


können. 


Auguſt, 


Ein Bummler, Hr. Brückner. Ein Bedien⸗ 


„ter, Hr. Schrank.) d 

Freitag, den 25. Mai. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Das Lügen.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von Benedix. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Ded 24. Mai. ( {eine Preise) 

„Der Weiberfeind.“ Ani in ! At 

von R. Benedix. Hierauf: „Doktor und 


Zahn⸗ 


bieri. — Um 4 Uhr Anfang des Konzerts. 
Anfang der Vorſtellung um 6 Uhr. 


Die vierte Abtheilung von [4835] 
Sattler's Cosmoramen 


iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. 


Turn⸗Verein. 


Von heute ab ſind für das ſchleſiſche Turn⸗ 
feſt am 28. Mai Billets zu Sitzplätzen a 5 
Sgr. zu haben bei Herrn Hipauf, Oderſtr., 
Herrn Sckuhr, Schweidnitzerſtraße 9, Herrn 
Reinke, Oderſtraße 1, Herren Dobers u. 
Schultze, Albrechtsſtraße 6. Die Mitglieder 
des Turnvereins werden auf Vorzeigung der 
elben Mitgliedskarten eingelaſſen, 
die Oderſtraße Nr. 1 bei Herrn Reinke oder 
Abends auf dem Turnplatze eingelöſt a 


Breslau, den 23, Mai 1860, i 
Der Vorſtand des Turnvereins. 


Einreichung der Rechnungen 

Unterzeichneten geltend machen. [3932] 
Liſſa, den 22. Mai 1860. 

als Schwiegerſohn. 


Jacob Thorn 


ſchmerzen 


: Die Sucht nach Aben⸗ 
Poſſe mit Geſang in 2 Akten 
Muſik von Carl de Bar⸗ 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 24. Mai: [3953] 


großes Doppelkonzert 


von der Braunſchen Kapelle unter perſönlicher 

Leitung des Herrn Kapellmeiſters Braun un 

dem Muſikchor des Füſilier⸗Bataills. kgl. Iten 

Infanterie-Regmts. unter Leitung des Stabs⸗ 
Horniſten Seren Galler, 

Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute Donnerstag den 24. Mai: 4849] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. IIten Infant. ⸗Regrs. 
unter e Kapellmſtrs. Hrn. Fauſt 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 9 
Bei ungünftiger Witterung findet das Konzert 
in der Halle ftatt, 


Sonntag, den 1. ugſtfeiertag 
und Montag, den 2. Pfingſtfeiertag 
im Garten der Brauerei zu Kanth 


Großes Militär⸗Konzert 


bei dem 


Alle Diejenigen, welche mit mir oder mei⸗ 
nen Kindern in irgend einer geſchäftlichen 
Beziehung ſtehen, werden erſucht, fih deshalb 
an den Herrn Oberamtmann Eugen Ager 
in Oppeln zu wenden, der mit desfa 07 
Vollmacht betraut iſt. 1484 

Wien, am 15. Mai 1860. 

J. F. Wit von Dürring, 


werden unentgeltlich beſeitigt 
durch Kieslig in Berlin, 
Adalbertſtraße Nr. 3, — nur 
Emballage iſt zu vergüten. 


r 
3 


Antliche Anzeigen. 


ie Bekanntmachung. 
St ad an unmittelbaren Anschluß an die 


ppeln gelegene, ſogenannte Schloß⸗ 
. mit einem Flächen⸗Inhalt von 14 
{ 110 68 (Rth. nebſt den dazu gehörigen 
2 duden ſoll von Johannis d. J. ab auf 
ahre im Wege des Meiſtgebots verpachtet 
auf de Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 
auf den 8. Juni d. J., Morgens 10 Uhr, 
em hieſigen königlichen Domainen⸗Rent⸗ 
denſeganberaumt und werden Pachtluſtige zu 
die (ben mit dem Bemerken eingeladen, daß 
tio rer und die Lizi⸗ 
Nenmsregeln eim königlichen Domainen⸗ 
ee neijter Herrn Rudolph hierſelbſt einge: 
chen nd die Pachtobjekte jederzeit in Augen⸗ 
hi genommen werden können. 
Be den nich 1860. 
ben „ Königliche Regierung. 
Atheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. Humbert. 


di Bekauntmachung. [536] 
ie zwiſchen Glaz und Reinerz belegene 
jr uſſeegeld⸗Hebeſtelle Ob.⸗Schwedeldorſ 
100 in Folge höheren Auftrages vom 1. Ok⸗ 
er 1860 ab an den Meiſtbietenden ver: 
chtet werden, und ift hierzu ein Termin 
5 auf den 3. Auguſt d. J. F 
5 Vormittags 9 bis Mittags 12 Uhr in 
4 Geſchäftslokale des königlichen Steuer⸗ 
MS zu Glaz anberaumt. ] 
„Die Bietungs⸗ und Verpachtungs Bedin⸗ 
ungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhaltniſſe 
a genannten Hebeſtelle können dort, wie 
uch bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte 
angesehen werden. 5 
6; Is Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
Au dundert Thaler baar oder in öffentlichen 
Viren, nach dem Courswerth zu deponiren. 
ittelwalde, den 20. April 1860. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Pohris. Bauer. Roth. 


. . 2 
Die zwiſchen Glaz und Habelſchwerdt bele⸗ 
gene Chauſſeegeld Hebeſtelle Alt ⸗Walters⸗ 
10 rf ſoll in Folge höheren Auftrags vom 
u. Oktober 1860 ab an den Meiſtbietenden 
erpachtet werden und iſt hierzu ein Termin 
5 auf den 2. Auguſt d. J. „ 
don Vormittags 9 Uhr bis Mittags 12 Uhr, 
dem Geſchäfts⸗Lokale des königl. Steuer⸗ 
ts zu Habelſchwerdt anberaumt. 
ie Bietungs⸗ und Verpachtungsbedingun⸗ 
„imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
nannten Hebeſtelle können dort, wie auch 
ö dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge⸗ 
ehen werden. 
Gals Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
Audundert Thaler baar oder in öffentlichen 
Papieren nach dem Courswerthe zu deponiren. 
Mittelwalde, den 20. April 1860. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Pohris. Bauer. Roth. 


i Bekanntmachung. fi 
bel die zwiſchen Frankenſtein und Nimptſch 
ele ene, mit einer Hebebefugniß für zwei 
en ausgeſtattete Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
oſemitz, ſoll höherer Anordnung zufolge, 
um 1. Auguſt d. J. im Wege der öffentlichen 
ade anderweit verpachtet werden und 
wir haben hierzu einen Termin auf 
Donnerſtag, den u. Juni d. J. 
von Vormittags 9 bis Mittags 12 a 
unſerem Geſchäftslokale, wojelbft auch die 
Jerpachtungs Bedingungen innerhalb der 
üünleſtunden eingeſehen werden können, an⸗ 
eraumt. ui 

eder Pachtluſtige hat vor Abgabe jeines 
Töbots im Termine eine Kaution von 150 
Gl. in baarem Gelde oder in preußiſchen 
detaatspapieren von gleichem Courswerthe zu 

oniren. 
Schweidnitz, den 14. Mai 1860. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Schneidermeiſter Valentin Wilk 
gehörige, sub Nr. 193 des ene euch 
zu Vorſtadt Beuthen OS. belegene 6 
Abgeichäpt auf 6429 Thlr. 17 Sgr. 6 Bi. zu: 
olge der nebit Hypothelenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 31. Oktober 1860 
don Vormittags 11 Uhr ab an unſerer Ge⸗ 
richtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 
ſealforderung aus den Kauf eldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Veuthen OS., den 4. April 1860. 4538) 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung . 


Nothwendiger Verkauf. 
Die zur Gutsbeſitzer J. C. Menzelſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörige rittermäßige Scholtiſei 
u Tſchauſchwitz, welche zufolge der in unſerem 
üreau II. einzuſehenden Taxe auf 37,864 
Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. abgeſchäͤtzt iſt, ſoll 
am à. September 1860, von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 
bekannten Gläubiger werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hyppothekenbuche nicht erh tüchen 
tealforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
igung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns 
anzumelden. 
rottlau, den 27, Januar 1860, [246 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abthlg. 
— 


1651] Bekanntmachung. 

In dem fiber den Nachlaß des ehemaligen 
Dominial⸗Rechnungsführer und Polizei⸗Ver⸗ 

alter Franz Schmidt zu Michelau eröff- 
neten Konkurs ſſt der königl. Rechtsanwalt 

err Niemann hierſelbſt zum definitiven 

erwalter der Maße beſtellt worden. 

Brieg, den 12. Mai 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Prämien⸗Denkmünzen 


für den beiten Bü i ld und 
Über: Tang . ihnken, in Gold u 
münzen empfehlen: 


3950 
Hübner u. Sohn, Ring 35, FR 


onſirmatious⸗Denk⸗ Maſchinen liegen zur Einſicht bereit. 


1183 
Verwaltung der oberſchleſ. Steinkohlenbergbau⸗Hilfskaſſe. 


Nachdem den Contribuenten der Bergbau⸗Hilfskaſſe ſeit Beginn des Jahres 1859 eine 
Betheiligung an der Verwaltung durch ein Comité von 5 Mitgliedern eingeräumt, und 
nachdem die Wahl für das Jahr 1859 auf die er he aller war, 88 derſelben 
in der Comité⸗Sitzung vom 15. April a. pr. unter Anderen Anträge zweier oberſchleſiſchen 
Gewerken zur Begutachtung vor. 

„Dieſe Anträge zielten auf Bewilligung von Zuſchüſſen aus der oberſchleſiſchen Bergbau⸗ 
Hilfs⸗Kaſſe zu einigen von den Antragſtellern beabſichtigten Chauſſee-Bauten ab. Beide 
Anträge befürworteten die Unterzeichneten in der Verhandlung vom 15. April a. pr., deren 
bezüglicher Paſſus wie nachſtehend lautet: ? 

„Das Comits beſchloß für die ad 1 und 2 aufgeführten Chauſſeeanlagen (nämlich die 
„in Rede ſtehenden) den Vorſchlag zu machen, die „ Aführüng de möge unter der 
„Bedingung, daß die Herren Antragſteller nach der Ausführung der Chauſſeen als 
„Beſitzer derſelben die Unterhaltung garantiren, in den nächſten Jahren nachſtehende 


„Beiträge leiſten: Sabre 18 Sabre 18 Jahre 1862 

im Jahre 1860, im Jahre 1861, im Jahre 2 

„zur Deutſch Piekar⸗Neudecker ; ; > 
15,000 Thlr. 


e Thlr. — = 

14,000 Thlr. 14,000 Thlr. 10,000 Thlr. 

29,000 Thlr. 14,000 Thlr. 10,000 Thlr. 
„Wir geben zu, daß darüber, ob die obigen Chauſſeeprojekte für den oberſchleſiſchen 
Steinkohlenbergbau von ſolcher Wichtigkeit ſind, daß ſie unbedingten Anſpruch auf eine 
Geldunterſtützung aus der Bergbauhilfskaſſe haben, verſchiedene Anſichten und ſelbſt entge⸗ 

gengeſetzte exiſtiren können. 

Die Unterzeichneten beſchloſſen aber die vorliegenden Anträge zu unterſtützen, fie thaten 
dies Angeſichts der Rechnungs⸗Reſultate der fiskaliſchen Verwaltung dieſer Kaſſe, welchen 


Wage im Jahre 1857 die Arbeiter fiskaliſcher (theilweis gar nicht zur Kaſſe kontribuirender) 
erke mit 75 %, im Jahre 1858 mit 350 %, an mit 4 % verzinslichen Hausbau⸗Vor⸗ 


* 
ſchüſſen bedacht wurden, daß von dieſen 350 % (49,650 7 5 allein 170 % (24,150 Thlr.) 
auf Arbeiter nicht kontribuirender fiskaliſcher Werke fallen, während auf die Arbeiter ſämmt⸗ 
ner e kontribuirender Werke nur 3 reſp. 1½ % (900 Thlr.) der Beitrags⸗ 
umme fielen. 

„Die Unterzeichneten befürworteten dieſe Straßenprojekte Angeſichts der Thatſache, daß 
bei den Vorſchüſſen auf fiskaliſchen Werken ſtets nur die Beſitzung des Unterſtützten für 
das Bergbau⸗Hilfskaſſen⸗Darlehn haftbar war, im Gegenſatz zu dem bei gewerkſchaftlichen 
Arbeitern geſtellten Verlangen, daß außer der Beſitzung des Arbeiters noch das Gruben⸗ 
beſitzthum des Gewerken hypothekariſch haften mußte. 

Die Unterzeichneten erwogen ferner, daß die ſeitens der fiskaliſchen Verwaltung der 
oberſchleſiſchen Bergbauhilfskaſſe auferlegte Zinsgarantie, für Prioritätsaktien der Wilhelms⸗ 
Eiſenbahn, der genannten Kaſſe eine jährliche Ausgabe von circa 50 % der geſammten 
currenten Einnahmen, nämlich circa 40,000 Thlr. verurſacht, daß aber der hierdurch dem 
Steinkohlenbergbau geſtiftete Nutzen im günſtigſten Falle ſehr problematiſch iſt, ſie erwogen 
ferner, daß ſeitens der fiskaliſchen Verwaltung der Bergbau Hilfskaſſe die Bewilligung von 
300,000 Thlr. in mr ch Raten zur Regulirung des Oderbettes von den Contribuen⸗ 
ten der Kaſſe dringend verlangt wurde, während jede Gewähr abging, daß der Nutzen dieſes 
enormen Opfers nicht lediglich der oberſchleſiſchen Eiſenbahn durch hohe Frachttarife für den 
Transport der Bergwerksprodkte vom Urſprungsort bis zur Oder zu Gute läme. 12 

Angeſichts aller dieſer Anforderungen an die Fonds der oberſchleſiſchen Bergbau-Hilfs⸗ 
Kaſſe erwogen die Unterzeichneten ferner, daß die eine der obigen zur Unterſtützung bean⸗ 
tragten Chauſſeen einen bedeutenden Theil des Eiſenerzbergbaues mit dem Steinkohlenrevier 
verbindet, daß ferner der wichtigſte Theil des Kohlenreviers einen Theil ſeines Holzbedarfs 
durch dieſe Straße empfängt, daß endlich eine faſt unfahrbare Strecke von ca. % Meilen, 
welche jahrelang bereits vorhandene Chauſſeetheile (von denen der eine der Bergbauhilfs⸗ 
kaſſe eigenthümlich angehört) völlig trennt; hierdurch beſeitigt wird. Sie erwogen ferner, 
daß das zweite zu unterſtützende Chauſſeeprojekt mit circa 90 % feiner Geſammtlänge auf 
verliehenes Feld von Steinkohlengruben trifft, und erachteten hiernach beide Projekte im 
Vergleich zu den früheren und für die Zukunft ſeitens der verwaltenden Behörde noch be: 
abſichtigten Verwendungen als unterſtützungswürdig. 

Die dem Haufe der Abgeordneten von dem Herrn Miniſter für Handel ꝛc. vorgelegten 
Berichte des königlichen Ober⸗Bergamtes zu Breslau vom 8. Juli 1859 und des königl. 
Ober⸗Präſidenten von Schleſien vom 30. Juli ejd. a. unterziehen den obigen von den Un⸗ 
terzeichneten in der Sitzung am 15. April 1859 gefaßten Beſchluß: die Unterſtützung 
ur u aus der Bergbau⸗-Hilfskaſſe zu befürworten, 
einer Kritik. 

Der erſtere Bericht ſagt z. B.: 2. g 

„Auch dieſe Frage können wir nur entſchieden verneinen, und zwar aus dem ſehr 
„weſentlichen Grunde, weil dann die Sonderintereſſen einzelner Gewerken ganz gewiß 
„ohne Maß verfolgt werden würden ꝛc. ꝛc. ; 
„Es würde ohne Zweifel nicht ausbleiben, daß die bedeutenderen Ausſchußmitglieder 
„ihren Einfluß auf die anderen für ihre reſp. ihrer Machtgeber Intereſſen geltend 
„machen werden. Als Belag für dieſe unſere Anſicht können wir ein Beiſpiel aus 
„der neueſten Zeit anführen. 
„Nachdem durch Erlaß des Herrn Handelsminiſters Excellenz vom 10. Dezember 
„1858 den Gewerken eine gewiſſe Men were bei Entwerfung der jährlichen Etats 
„zugeſtanden war, wurde der von den oberſchleſiſchen Repräſentanten gewählte Aus⸗ 
ſchuß aufgefordert, etwaige Anträge, welche bei dem Etat für das Jahr 1860 zu be⸗ 
„rückſichtigen ſein würden, zu machen. In Solge deſſen wurden unter Anderem von 
„zwei Ausſchußmitgliedern Anträge auf Bewilligung von Zuſchüſſen zu Chauſſeebauten 
„zum Betrage von 15,000 Thlr. und 38,000 Thlr. geſtellt und die projektirten Straßen 
„als dringend nothwendig und für das allgemeine Intereſſe des Steinkohlenbergbaues 
„äußerſt förderlich bezeichnet. Beide Anträge wurden von dem Ausſchuß ohne jeden 
„Einwand angenommen. Bei näherer Erwägung ſeitens des Bergamtes ergab ſich 
„indeß, daß nur der kleinſte Theil der projektirten Straßen im wirklichen Intereſſe des 
1 der größte Theil dagegen im forſtwiſſenſchaftlichen Intereſſe 
„des von den Antragſtellern repräſentirten Grundbeſitzes und im allgemeinen Landes⸗ 
„kultur⸗Intereſſe liegt, welches zu verfolgen nicht Sache der Ber bauhilfskaſſen ſein kann. 
„Dergleichen Fälle werden nicht ſelten vorkommen, wenn die Gewerke die Kaſſen ſelbſt⸗ 
„ſtändig verwalten.“ 

Der letzte re dagegen: } 

„Schon die Erfahrung dieſes erſten Semeſters bietet einen Belag für dieſe Behaup⸗ 
„tung: zwei der größten Gewerke des Beuthener Diſtrikts verlangen, der eine 15,000 
„Thaler, der andere 38,000 Thaler, um durch ihre Forſten Chauſſeen zu bauen, 
„welche den Bergbau nicht intereſſiren, und keiner der anweſenden Intereſſenten wagt 
„dem zu widerſprechen. Eine bloße Controle der königlichen Behörde würde in ſolchen 
„Fällen keinen hinreichenden Schutz gewähren, weil die benachtheiligten Intereſſenten 
„den Beſchwerdeweg ſcheuen würden.“ 

Wir fühlen uns bezüglich dieſer Behauptungen und bezüglich des uns obgelegenen Man⸗ 
dats, die geſammten Bergbau⸗Hilfs⸗Kaſſen⸗Contribuenten der dieſe Kaſſe verwaltenden Berg⸗ 
behörde gegenüber zu vertreten, zu folgender Erklärung veranlaßt: 

„Die Unterzeichneten erachten ſich für ihre Handlungen als Comitsmitglieder einzig 

Gaube l e Br Gontribuenten zur Kaſſe — für die diefen Handlungen zu 

anken, ein i i inzial⸗ 
Behörden verantwortlich, inzig ihrem Gewiſſen, nicht aber den obigen Provinzial 
Sie erklären bezug — * 
„Keiner habe zu widerſprechen gewagt“ 
jede direkt oder indirekt ausgeſprochene Behauptung, als abe die Furcht vor dem 
Machteinfluſſe der Antragſteller eine Beeinfluſſung auf die Gedanken und Handlungen 
bei Abgabe ihres Votums ausgeübt, für eine grundloſe Verdächtigung, fie erklären 
wiederholt, daß nur die obigen detailirt ausgeſprochenen Erwägungen für ihr Vo⸗ 
tum allein maßgebend waren, ſie bedauern endlich den Inhalt namentlich des einen 
Berichts umſomehr, als bereits die Worte: 
„die Antragſteller beabſichtigen jene Chauſſeen, welche den Bergbau nicht in⸗ 
tereſſiren, durch ihre Forſten zu bauen. 
ohne weitere Erläuterung die Sachkenntniß des Berichterſtatters dokumentiren, eine 
Sachtenntniß, die fähig iſt, eine durch eine völlig baum- und ſtrauchloſe Gegend füh⸗ 
rende uralte Communikationsſtraße als einen durch die Forſten des Antragſtellers 
zu chauſſirenden Weg zu nennen, eine Sachkenntniß, die ein Chaufjeeprojeft, welches 
mit ca. 90 % ſeiner Gefammtlänge auf verliehenes Steinkohlengrubenfeld trifft, ein 
Projekt nennt, welches den Bergban nicht intereffirt. A 
Die Unterzeichneten proteſtiren endlich unter Hinweiſung auf die obigen Zahlen: 
reſultate der fiskaliſchen Kaſſenverwaltung Namens ſämmtlicher oberſchleſiſchen Gewer⸗ 
ken, gegen die in einem der obigen Berichte gleichfalls bingeitellte Verdächtigung, als 
würde die Selbſtwerwaltung der Bergbauhilfskaſſe unter Aufſicht des Staats eine 
maßloſe Verfolgung der Geaperinterefien einzelner unter Einſchüchterung der kleineren 
Gewerken zur nothwendigen Folge haben. 


Zabrze, den 15. Mai 1860. 


” 


Schmidt, Grundmann, Scherbening, 
Kgl. Bergmeilter a. D. Kgl. Geh. Femmſſons⸗ Aug Berg⸗Commiſſarius. 
e no 
Kgl. Bergmei ter a. D. Güter- Direktor. 3911] 


B. Moore's patentirte amerilaniſche Nähmaſchinen. 


Meine Maſchinen für jede Art von Nadelarbeit ſind die einfachſten, beſten und billig⸗ 
ſten, haben die im Jahre 1859 in Amerika patentirten Verbeſſerungen. 7 
Atteſte des königlichen preußiſchen Kriegsminiſteriums über die Zweckmäßigkeit meiner 
B. Moore aus New⸗Nork, 
Gründer des Nähmaſchinen-Geſchäfts in Europa. 


[3761] Berlin, 33, Franzöſiſche⸗Straße. 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, 


(heidn. u. kirchl. Gegenſtände, Waffen und bürgerl. Alterthümer,) 
Altbüſſerſtraße 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2 Treppen hoch, 
iſt geöffnet: Sonntags von 11—1 und von 3—5 Uhr; an Wochentagen von 3—6 Uhr. 
Eintritt 2½ Sgr., für Mitglieder des Vereins frei. Billets find daſelbſt par terre bei 
Bun Kaufmann Böſe zu haben. [3625] 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Extrazüge nach Oswitz und Obernigk. 


n den drei Pfingſtfeiertagen und verſuchsweiſe an den folgenden Sonntagen 
werden von hier nach Oswitz (Oderbrücke) und Obernigk Extrazüge zu ermäßigten 
Preiſen abgelaſſen: 8 [3958] 

Abfahrt von Breslau: 1 Uhr 30 Minuten Nachmittags. 
Rückfahrt von Obernigk: 9 Uhr 45 Minuten Abends. 
„ Oderbrücke: 10 Uhr 15 Minuten Abends. 
ahrgeld für Hin: und Nücktour: 
Breslau⸗Oderbrücke: III. Klaſſe 3 Sgr., II. Klaſſe 5 Sgr. 
Breslau⸗Obernigk: III. Klaſſe 9 Sgr., II. Klaſſe 14 Sgr. 
Breslau, den 23. Mai 1860. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Es ſoll die Anfertigung und Lieferung der für das Formular⸗Magazin der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn in dem Zeitraum vom 1. Juli 1860 bis 1. Juli 1863 erforderlichen 17 
mulare und Signaturen im Wege der öffenklichen, jedoch nur auf in Breslau anſäßige 
Lithographen und Druckerei⸗Beſitzer beſchränkten Submiſſion, vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf / [3954] 
f den 4. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, . 
im Büreau unferer Formular⸗Magazin⸗Verwaltung auf eigen Bahnhofe anberaumt, bis 
zu welchem die Offerken frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion zur Lieferung von Formularen“ 0 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. — Später eingehende Offerten 
bleiben unberüchſichtigt. . 5 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im obenbezeichneten Büreau zur Einſicht aus 
und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer e e gegen Erſtattung der Copialien 
in Empfang genommen werden. Breslau, den 19. Mai 1860. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. Sr 3 

Mit höherer Genehmigung werden vom 4. Juli d. J. ab die bei den ermäßigten 
Klaſſen A. und B. des Wilhelmsbahntarifs vom 1. November 1858 beſtehenden Unter⸗ 
Abtheilungen für Einzelgut aufgehoben und treten an deren Stelle die Tarifſätze der 
Normalllaſe 2 3952 

Werden Güter der ermäßigten Klaſſen A. und B. von einem Empfänger an einen 
Verſender in ſolcher Menge . daß die Fracht nach dem Wagenladungstarif für 
volle 80 Centner berechnet ſich billiger ſtellt, wie nach dem Tarifſatz der Normalklaſſe, fo 
kommt nur der erſtere in Anwendung. 

Bewirkt in einem ſolchen Falle die Verwaltung das Auf- und Abladen der Güter, ſo 
treten der Fracht die nach dem wirklichen Gewicht der Sendung berechneten Ladekoſten hin⸗ 
zu, wogegen dieſelben außer Anſatz bleiben, wenn dieſe Verrichtung durch den Verſender 
reſp. Empfänger bewirkt wird. 4 3 

Leer zurückkehrende Säcke, Emballagen, Fäſſer, Kiſten und Körbe werden vom gedach⸗ 
ten Tage ab dem 8 der ermäßigten Klaſſe A. Wagenladung unterworfen. 

Ratibor, den 20. Mai 1860. 

Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nach Beſtimmung des SS 30, 31, 34 und ff. der Geſellſchafts⸗Statuten wird die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Aktionäre auf den 15. (27.) Juni d. J. um 11 Uhr Vorm. einbe⸗ 
rufen und am genannten Tage im Sitzungsſaale des warſchauer Bahnhofes zuſammentreten. 

An der General⸗Verſammlung kann jeder Aktionär theilnehmen, der wenigſtens 40 
Aktien befist. Die Aktionäre können zur General⸗Verſammlung ſich durch ſolche Perſonen 
vertreten laſſen, welche ſelbſt Mitglieder der General⸗Verſammlung ſind, und haben den 
Stellvertretern zu dieſem Behufe mindeſtens 40 Aktien und eine Privatvollmacht auf Pa⸗ 
pier ohne Stempel einzuhändigen. Um an der General⸗Verſammlung theilnehmen zu kön⸗ 
nen, haben die Aktionäre ſowohl, wie die Stellvertreter ihre Aktien und Vollmachten we⸗ 
nigſtens 14 Tage vor dem N derſelben, ſpäteſtens daher bis zum 1. (13.) Juni 
d. J. in der Hauptkaſſe der Geſellſchaft in Warſchau niederzulegen und erhalten eine auf 
den Namen lautende und nur für die Perſon geltende Einlaßkarte, auf der die Zahl der 
deponirten Aktien bemerkt iſt. [3946] 

Warſchau, den 5. (17,) Mai 1860, 
Der Verwaltungsrath der Warfchan Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Warſchau-Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Nach Beſtimmung der $$ 30, 31, 34 und ff. der Geſellſchafts⸗Statuten wird die Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Actionäxe auf den 16. (28) Juni d. J. um 11 Uhr Vorm. einberufen 
und am genannken Tage im Sitzungsſaale des Warſchauer Bahnhofes zuſammentreten. 

An der General⸗Verſammlung kann jeder Actionär theilnehmen, der wenigſtens 20 Actien⸗ 
Antheilsſcheine beſitzt. Die Actionäre können zur General⸗Verſammlung ſich durch ſolche 
Perſonen vertreten laſſen, welche ſelbſt Mitglieder der General⸗Verſammlung ſind, und ha⸗ 
ben den Stellvertretern zu dieſem Behufe mindeſtens 20 Antheilsſcheine und eine Privat⸗ 
vollmacht auf Papier ohne Stempel einzuhändigen. 

Am an der General⸗Verſammlung theilnehmen zu können, haben die Actionäre ſowohl 
wie die Stellvertreter ihre Actien und Vollmachten wenigſtens 14 Tage vor dem Zuſam⸗ 
mentritte derſelben, ſpäteſtens daher bis zum 2. (14.) Juni d. J. in der Haupttaſſe der 
Geſellſchaft in Warſchau niederzulegen und erhalten eine auf den Namen lautende und nur 
für die Perſon geltende Einlaßkarte, auf der die Zahl der deponirten Actien bemerkt iſt. 

Warſchau, den 5. (17) Mai 1860, [3947] 
Der Verwaltungsrath der Warſchau-Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


In der J. G. Calveſchen k. k. Univerſitäts⸗Buch handlung (Fr. Becke) in Prag er⸗ 
ſchien ſoeben Und iſt durch alle guten Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig bei 


Grass Barth & Comp. (J. k. Ziegler), Herrenstr. 20: 


Der neue Mineral⸗Moor 


zu Marienbad, 
als eine Bereicherung der mediziniſchen Vielſeitigkeit dieſes Kurortes 
on 


v 
Dr. C. J. Heidler Edlen von Heilborn, 
k. k. Rathe, k. ſächſ. Hofrathe, Ritter mehrerer Orden ıc. 
Velinpapier. gr. 8. XX und 353 Seiten in Umſchlag broſchirt. 1 Thlr. 20 Sgr. 


Ein vorläufiger erweiterter Abdruck aus dem Manuſcripte der vorſtehenden Abhandlun 
rſchien im Jahre 1858 unter dem Titel: 13940] 


Die Aufſaugung 
in den mineraliſchen Bädern. 
r. 8. 48 Seiten. Preis 12 Sgr. 
in Polniſch⸗Wartenberg: 


9 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, 
einze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau durch Maruschke & Be- 
rendt, Ning Nr. 8 in den ſieben Kurfürſten, [3937] 
Dr. Hager, Manuale pharmaceuticam vol. II. over Adjumenta varia 
chemica et pharmaceutica atque subsidia ad parandas aquas minerales. 
8. Geh. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
Ein Werk, wichtig für Pharmaceuten, Chemiker, 
Technikern ꝛc. Verlag von Ernſt 


g Den 31. Mai. 
Ziehung des Großherzogl. 8 d Icen Gifenbahn-Anleheng 


adi 
"anal fl. 50,000, 54mal 
Die Hanpt: Gewinne defjelben ſind: lamal fl. 50,000, 54mal fl. 40,000 
12mal fl. nr 23mal fl. 15,000, 55mal fl. 10,000, 40mal fl. 5000, 58mal 
. 4000, 366mal f. 2000, ‚1944mal fl. 1000, 1770mal fl. 250. — Der geringfte 
Preis, den mindeſtens jedes Obligations⸗Loos erzielen muß, iſt 46 fl. oder 26 Thlr. 8 Sgr. 
ee Er 
iehungsliſten gleich na ß 2 f 
i ee billigsten Bedingungen und der STIRN A GREIM. 
reelſten Behandlung verſichert zu fein, beliebe Bank: u. Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
man ſich bei Aufträgen direkt zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


abrikanten von Mineralwäſſe 
Günther in Lissa e 


[3505] 


innezuhaltenden Bedingungen find bei dem 


5 Der Repräſentant der Carl⸗Guſtav⸗Grube 
N [3936] 


1186 


560 ＋ , a " 1 8 . — 
F Das gemnüthlichſe aller Liederbücher 
Die Erbauung zweier Kreis⸗Chauſſeen: iſt das bereits in fünf Auflagen verbreitete und neuerdings ſehr vermehrte 


1) von Jüdenhagen (bei Cöslin) nach Col⸗ 
berg, 9042 laufende Ruthen lang, veran⸗ 
ſchlagt auf 192,276 Thlr., 

2) von Colberg über Groß⸗Jeſtin bis zur 
Schievelbeiner Kreisgrenze, 84534 lau⸗ 
fende Ruthen lang, veranſchlagt auf 
112,333 Thlr., 

ſoll in Entrepriſe gegeben werden. Hierauf 
reflektirende Bau⸗Unternehmer werden erſucht, 
ihre Meldungen dieſerhalb bis zum Sten 
Juni d. J. verſiegelt mit der Bezeichnung: 
„Antrag wegen Uebernahme von 
Chaufjeebauten“ 
an den unterzeichneten Landrath einzuſenden. 
Die bezeichneten Chauſſeeſtrecken werden zu⸗ 
ſammen oder auf Verlangen auch jede für ſich 
in Entrepriſe gegeben werden. Bedingungen, 
Anſchläge und Zeichnungen ſind in meinem 
Bureau in den Dienſtſtunden einzuſehen, auch 
werden gegen Erſtattung der Koſten Abſchriften 
der Bedingungen und Anſchläge überſandt. ! 
Die Chauſſeebauten können ſofort beginnen, 
ſobald das in nächſter Zeit erwartete aller⸗ 
höchſte Privilegium erlaſſen iſt. 

Cöslin, den 30. April 1860. . 

Die ſtänd. Chanfjeebau- Eommiffion, 
(gez.) von Gerlach. 0 


Au dem Dominium Kreppelhof bei Landes⸗ von auswärts werden 
hut kommen Mitte Juni d. J. zum Ver⸗ 


für den deutſchen Studenten. 
nhalt: 
I. Theil: 


148 Burſchen⸗, Trink-, Vaterlandslieder, 
Helden⸗ und Freiheitslieder ꝛc. 
Preis geheftet 25 Sgr., 
Zu haben in allen 


II. Theil: 


ut gebunden 1 Thlr. 
uchhandlungen. 


Auswahl zu nachſtehend ſehr billigen Preiſen: 
Band⸗Röcke mit 4—9 Stahlreifen von 17 Sgr. bis 2 Thlr. 
Noecoco⸗Tüll Röcke mit 5 Stahlreifen von 13 Thlr. ab. 
Shirting⸗Röcke mit 6 Stablreifen a 13—2 Thlr. 
Ebenſo offerire ich Coiffuren⸗Netze von Bändchen und Chenille zu 
auffallend billigen Preiſen. [4702] 


Bernhard Korn, 
Blücherplatz Nr. 4, 
neben der „Mohren-Apotheke.“ 


Beſtellungen 


e Double-Glacde, weiß mean mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
3816 b 


die befannte billige 


Den Herren Hüttenwerfsbelißern 


empfehle ich hiermit meine, aus 8 
und Friſchfeuerformen zu den billigſten Preiſen. [3861] 
Benj. Guercke, Kupferſchmiedemeiſter in Sprottau. 


beſtens beſorgt. 
du: 5 Stuck Stähre, circa 270 Stud J. beser 
ende, 1 Schöpſe ee. 
ied ters 3 2 4 ; sat f a 
Das reichegein Das Möhel⸗Magazin vereiligter Tiſchlermeiſter, 
. Kup ferſchmiede Straße: und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 44 (im Einhorn 
n er. 
2 Das ſtehende und veränderliche In⸗ 
ventarium der Carl⸗Guſtav⸗Galmei⸗ 
1) ein maſſives Maſchinen⸗ u. Keſſel⸗ 
Gebäude, 
druck⸗Balanzir⸗Maſchine, mit 6% 
Fuf Kolbenhub aus der Fabrik von 


Mutterſchaafe, darunter 100 Stück tra- 5 

Das reichsgräflich zu Stolbergſche 

) 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager zu den billigſten Preiſen. 43948] 
Auktions⸗Anzeige. 

Grube bei Beuthen, worunter vornämlich: 
2) eine 353zöll. einfach wirkende Hoch⸗ 

Kuffer in Breslan, nebſt 3 dazu ge: 


hörigen Dampfkeſſeln, welche auf Mit Vanille Wieder eingetroffen! Ohne Bamille 
30 Pfund pr. Zoll über den At⸗ ; d N 1 eg 
mofphärendruct geprüft find, 16 ehr. Racahoüt des Arabes. 1 
3) zwei vollſtändige gußeiſerne Schacht: Ein Geſundheits⸗ und Kraft⸗Mehl, 
r als angenehmes Frühſtück, Vesper⸗ und Abendbrot. 3956 


Weite und je 60“ Höhe, 
4) eine Keſſelſpeiſepumpe ꝛc. ꝛc. 
ſoll in dem au 
Montag den 18. Juni d. J., Vorm. 
9 Uhr, loco Carl⸗Guſtav⸗Galmei⸗ 
Grube bei Beuthen OS. 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer: 
den. Das Verzeichniß der zu verkaufenden 
Gegenſtände und die beim Verkauf reſp. Kauf 


wie feine Chokolade. 


Bergverwalter Herrn Jenderſi En Beuthen, 
bei dem Schichtmeiſter Herrn Geisler zu 
Tarnowitz und in der Kanzlei des Unterzeich⸗ 
neten einzuſehen. 
n 


Kräfte mich deutlich zu überzeugen die Freude hatte, bezeuge ich der Wahrheit gemäß. 
Freiburg, den 3. Juli 1855. Verw. Heyer, ehem. Gutsbeſitzerin. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


7 


bei Kattowitz, 
den 21. Mai 1860. 


v. Kremski. 


Es ſind mir die Nummern 53,481. 53,482. 
77,540. 78,416. 78,417 
Thlr. 500 Friedr.⸗Wilhelm⸗Nordbahn⸗Actien 
und die Nummern 8611. 9164 ' 
Thlr. 200 Brieg⸗Neiſſer⸗Eiſenbahn⸗Actien, 
ſämmtlich mit laufenden Dividen⸗ Scheinen, 
abhanden gekommen. Vor deren Ankauf 
wird gewarnt. 4846 


mehl offerirt unter Garantie des Gehalts die 


chemiſche Dünger ⸗Fabrik zu Bres lau, 
13867 Comptoir Schweidniger-Stadtgraben 12. 

Großes Lager von h 
Maracaibo:, Panama: und Florentiner⸗Strohhüten 


von 1 Thlr. bis 50 Thlr. pro Stück: [4856] 


58 Albrechtsſtraße Nr. 58, erſte Etage, 


im Haufe der Südfrucht⸗Handlung. 


Generalin von Johnſton 
in Salzbrunn. 


Ritter⸗Güter. 


Mehrere ſehr ſchöne Rittergüter von 1300, 

„600 Morgen in der ſchönſten Gegend, 
nabe um Frankenſtein, kann ich ernſtlichen 
Käufern zum Kauf nachweiſen; desgl. ein ſehr 
hübſches Rittergut von circa 1700 Morgen, 
ohnweit Neiſſe. Anzahlung 15,000, 20 bis 
25,000 Thlr. — Ein Rittergut mit 1100 
Morgen, im Preiſe von 50 52,000 Thlr., 
ſehr nett gebaut und an 500 Morgen Forſt, 
deſſen Werth 30—35,000 Thlr. iſt, und nahe 
einer Stadt, ohnweit Breslau, empfiehlt be⸗ 
ſtens der ehem. Rittergutsbeſitzer Neumann, 

63933 


Wäſche, Handſchuhe in Leder, Seide, Zwirn und Filet, 
empfiehlt in größter Auswahl zu feſtgeſetzten Preiſen: [4831] 
Augnſt Fiſcher, Ring, Naſchmarkt Nr. 46. 


Gaſthof zum ſchwarzen Adler in Freiburg in Schl. 


verſtorbenen Eltern geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 
845] 9 Pauline Kirſtein. 


3. Z. in Frankenſtein. Ja beabſichtige meine in Brieg dicht an der 
Stadt in den Promenaden reizend gele⸗ 
gene Beſitzung aus freier Hand zu verkau⸗ \ : 1 
ten. Das Haus im beiten Bauzuftande, mit länger als 40 Jahren ein Weingeſchäft be⸗ 
Glas gedeckt, enthält 13 wohnbare Piecen, ein 
lashaus, vorzüglich ſchöne Keller und Bo⸗ 
denräume; der große Hof, eine Pumpe, Kuh⸗ 
und Pferdeſtall u. ſ. w. Der 3% Morgen 
große Garten enthält über 200 der edelſten H 


Der Inhaber eines jet 50 Jahren 
gut rentirenden Manufaktur: und Mode: 
waaren⸗Schnittgeſchäftes beabſichtigt daf- 
ſelbe ſammt Waarenbeſtänden wegen An⸗ 
kauf eines Landgutes ſofort zu verkaufen. 


d. J. ab vacant. Darauf Reflektirende wollen 
ſich wegen der Bedingungen franco an mich 
oder an deren zeitigen Inhaber J. N. 
edinger hier wenden, und bemerke ich 


8 n a 8 ; i lſtändig aſſortirtes, für 

Zur Anzahlung find nur 2000 Thlr. ] Obſtbaume und neu 2 Spargelbeete. hierbei, daß ein voll 1 
Anz 3834] vi. Kalkreuth, Major a. D. bieſige Provinz und Stadt paſſendes, Wein⸗ 

nöthig. Das Haus, Cdhaus am Markt [3834] 5 Lager ganz oder theilweiſe, ebenſo ſämmtliches 


Zur Wiedere eugung des Haarwuchſes. 
alaktron. 


In der Natur iſt kein Ding unmöglich; 
für alle menſchliche Leiden giebt es, Dank dem 
Fortſchreiten der Wiſſenſchaften, Mittel. Von 
dieſem Grundſatze ausgehend, gelang es mir 
nach Banden Forſchen, die Zuſammen⸗ 
etzung einer Eſſenz, welche alle die zur Haar⸗ 

ildung nöthigen, Elemente (Horn: und Eiſen⸗ 
er Wag gig in ſich vereinigt, und deren 
! ebrauch nach einiger Zeit eine Fülle junger, 
kräftiger Haare hervorruft, und etwaiges Aus⸗ 
fallen verhindert. 3942 

Preis pr. Flacon 1 Thlr. 15 Sgr. E 

-C. Lutgert, Chemiker, Amſterdam. 

Jaupk Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Zum Zeichnen der Wäſche. 


Unauslöſchliche Zeichnendinte, 
auf Leinen, Seide, Baumwolle u. f 


von 4 Seiten freiſtehend, am Wochen⸗ 
markt dicht gelegen, eignet ſich ſeiner 
beſten Geſchäftslage wegen auch zu jedem 
anderen Handelsgeſchäft. Weitere Aus⸗ 
kunft auf frankirte Briefe unter A. O. R. 

oste restante Goldberg wird ertheilt, 


Meublement gegen eine mäßige Anzahlung 
übernommen werden kann. [3929] 
Liſſa, im Mai 1860. 
J. F. Cioromski. 


Panama Hüte 
in Hamburg [3938 
von 15 bis 42 Thlr. pro Dutzend. Sortirte 
Probe⸗Dutzende verſenden unter Poſtnach⸗ 
nahme auf frankirte Briefe 


M. L. Würzburg u. Co. 


NB. Bei großen Beſtellungen und guten 
Referenzen 3 Monat Accept. 


Beachtungswerth. 


Am 1. Juni d. J. wird das Gartengrund⸗ 
ſtück „Tempelgarten“ in Breslau zu meh⸗ 
reren Bauſtellen, für Bau⸗Unternehmer gr 
eignet, per Subhaſta verkauft. 4828] 


Fridolingr. bei Gablau, Kreis 
ſteht eine Spferdige locom. 
en ak 
tungsmaſchine gedient, aber durch eine kräf⸗ 
tig nirtendere Maſchine hat erſetzt werden 


uf conſ. 
Landeshut, 
Dampf⸗Maſchine, welche als 


müſſen, zum Verkauf. * 
. Maſchine iſt in der Fabrik von Herrn 
85 A. Egells erbaut und befindet ſich 05 
gutem Juſtande, ſo daß ſie jeder Zeit, 
ihren Kräften angemeſſen vortheilhaft Per: 
wendet werden kann 5 
Beſichtigungen können auf der Grube täg⸗ 
lich vorgenommen werden und Offerten ſind 


nur dem Unterzeichneten zu machen. 


Landeshut, den 21. Mai 1860, 1. w., mit⸗ 


5 Di f telſt ewöhnlichen Gänſekiels und ohne beſon⸗ Möbel politur, 
3912] Dannenberg, Bergwerks⸗Direktor 3 Vorbereitung der Stoffe, die Bi 2% € 4 ob elp o 5 ur, 
1. 21. 


[3943] S. G. Schwartz, Oh 


Wollzüchenleinwand, 


60 Pfd. „engliſche wie ſchleſiſche, em⸗ 

pfehll In are Aussopt biligl: guchs, 
ins Henel, vorm. C. 8 

ae. W atbhauſe Nr. 26. 


Ein gefundenes ſilbernes Armband 
kann die Verliererin abholen Altbüſſerſtraße 
Nr. 27 par terre. 4840 


Badewannen 


von ſtarkem Zink empfiehlt zum Verkauf und 
eihweiſe: J. Friedrich, Hintermarkt 8. 


womit man gebrauchten Möbeln jeder Farbe 

den Ihönften u. eben kann, bie Fl. 0 Sgr. 
914) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 
Ein ſchönes Nochet 

für die Herren eines hochw. Clerus iſt wie⸗ 

wieder zu verkaufen Schmiedebrücke Nr. 19, 

bei Wespe. 


— 


am 


Magdeburg⸗Leipziger Commersbuch 


371 Hospiz⸗ und Bummellieder, Trinkſprüche, 
75 Liebes-, Abſchieds⸗, Wanderlieder ꝛc. 
13939] 


Die beiten Stahl⸗Keifroͤcke 


von nur gutem, blau polirten engliſchen Double⸗Stahl empfehle ich in größter . 
ſehr ſoliden Preiſen zu haben, auch zu ver- 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


apierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5 


beſtem garen Kupfer gefertigten Hochofen⸗ 


Dieſes ſeit 15 Jahren rühmlichſt bekannt gewordene, angenehme und liebliche Ge⸗ 
tränk iſt nicht allein ganz außerordentlich wahrend, ſtärkend und leicht verdaulich, 
ſondern auch ſehr billig, denn auf 2 Taſſen Milch reicht 1 Loth ſchon hin und ſchmeckt 
Für Geſunde als für Stärkungs⸗Bedürfende jeden Alters, giebt 
es kein ſchöͤneres und billigeres Getränk. In Schachteln verſiegelt zu 4, ½ und % Pfd. 


Handlg. Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Daß ich nach beinahe jährigem Gebrauch als Frühſtück das Macahodt des 
Arabes ohne Gewürz von Hrn. Kaufm. Ed. Groß am Neumarkt in Breslau, meine 
Geſundheit, welche beinahe ganz dahin war, bedeutend gekräftigt gefühlt, ſogar in ſchon 
vorgerückten Jahren ſtehend, körperlich von Zeit zu Zeit vom Zunehmen meiner Säfte und 


künſtl. Guano⸗Superphosphat (Rübendünger), Poudrette und Horn: 


Sommer⸗Shawls, Cravatten, Schlipſe, Hoſenträger, Herren⸗ 


Nachdem ich obigen Gaſthof jetzt für eigene Rechnung übernommen habe, empfehle ich 
denſelben einem geehrten reiſenden Publikum zur gefälligen Beachtung und bitte das meinen 


Die in meinem Haufe in Liſſa (Poſen) am 
Markt befindlichen Räumlichkeiten d 
nebſt Kellern und Eiskeller, in denen ſeit 


trieben worden iſt, werden vom 1. Oktober 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein ſeit Jahren beſtehendes Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft mit guter Kundſchaft, in 
der größten und belebteſten oberſchleſiſchen 
Provinzialſtadt, ſoll wie es geht und ſteht 
Familien⸗Verhältniſſe wegen jofort verkauft 
werden. Reflektanten mit entſprechenden Mit⸗ 
teln belieben ihre Offerten unter P. P. 90. 
poste rest. Gleiwitz fr. abzugeben. [3957] 


Leere Packfäſſer, 


in gutem Zuſtande befindlich, werden zu kau⸗ 
fen geſucht. Offerten erbittet ſich franko die 
chemiſche Fabrik Sileſia in Marienhütte 
bei Saarau. 4851] 


vn und Pianinos in Pariſer 
be 


ſind zu Woll ⸗ Platze [4814] 


goldene Krone, Ring Nr. 29. 


a Woll plätze 
ſiud zu vergeben Ring Nr. 16. 


Eine kleine Wohnung vornheraus 
Ning 35 zu vermiethen und zum 
Juli d. J. beziehbar. 
hoch beim Wirth. 


und Wiener Conſtruction 
ſte Tonart, unter üblicher Garantie zu 


leihen Salvatorplatz 8 par terre. [3312] 


Ein kleines, ſchönes Haus 
nebſt Seitengebäude und Garten, am Waſſer 
gelegen, zum Vergnügen oder auch zu gewerb⸗ 
ichem Zwecke ſich eignend, iſt bei 2000 Thlr. 
ne und feſtem Hypothekenſtand zu ver⸗ 
kaufen. Näheres ertheilt H. Deutſchert, 
Ohlauerſtraße 43. 4848] 


Außer verſchiedenen anderen friſchen Fiſch⸗ 
waaren empfehle ich wiederholt empfangene 
lebende Forellen und 
Oſtſee⸗Aale. 

[4855] Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 


11 Maſtochſen 
ſtehen auf dem Dominium Reiſicht bei 
Hainau zum Verkauf. 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein in Hamburg als Agent thätiger, junger 
Geſchäftsmann, dem die beſten n 
zur Seite ſtehen, wünſcht noch einige tüchtige 
Fabriken, vorzugsweiſe in der Manufactur⸗ 
waaren-Branche, an ſeinem Platze zu ver: 
treten, und erbittet ſich gefällige Offerten 
unter II. E. B. an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [4847] 


En Mädchen, in geſetzten Jahren, welches 
mit der Küche und im Häuslichen Beſcheid 
weiß, wünſcht ein gutes Unterkommen, mög: 
lichſt bald, oder zum Vierteljahre; zu erfra⸗ 
gen Neueweltgaſſe 39, im Hofe links. [4837] 


in Mündel ohne Anhang, fleißig und 
arbeitſam, kann ich von Johanni ab als 
Schleußerin beſtens empfehlen. Das Nä⸗ 
here Marſtallgaſſe 4 beim Wirth. 4829] 


Ein praktiſcher Juriſt erbietet ſich Geſchäfts⸗ 
Perſonen zur Führung juriſtiſcher und an⸗ 
derer Correſpondenz, zur Verwaltung von 
Häuſern oder als Reiſebegleiter u. ſ. w. Der⸗ 
ſelbe würde auch gern ein Engagement bei 
einem Rechtsanwalt, Guts⸗ oder Fabrikbeſitzer 1 
eingehen, z. B. als Privatſekretär, Aufjeher, | iit eine herrſchaftliche Wohnung, aus vier 
„ AT ze. Adreſſen werden sub] Stuben und Kochſtube, mit oder ohne 
A. B. Nr. 8 poste restante frauco Breslau] Stallung, von Johannis ab zu vermie? 
en. 4860 


Ogante Wohnung im erſten Stock, be⸗ 
ſtehend aus 4 Stuben, Kabinet, Küche, Entree 
und Nebengelaß für jährlich 200 Thlr., ſowie 
eine Remiſe vom 3. Juli d. J. ab zu ver? 
miethen. Feller, Aeminiſtrator, 
3820] Schmiedebrücke 24. 


Ring Nr. 16 iſt die zweite Etage zu Der 


chaelis zu beziehen. Näheres im erſten Stock 
beim Wirth. 2 45 [4838] 


An Landecks Heilquellen 


iind im „Burggrafen“ und Hote 
de Pologne, in einem ſchönen Gar 
ten, trockne, mit vielen Bequemlichkeiten 
verſehene, große und kleine Wohnungen 
billig zu vermiethen. Hierauf gütigſt N 
flektirende wollen ſich gefälligſt recht bald 
an mich wenden. E. Hübner, „in 
Burggrafen“ zu Bad Landeck. [3800] 
Bürgerwerder, Werderſtraße 18 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche und Zubehör zu vermiethen und ſofort 
14790 


zu beziehen. 


— — — —— —ĩ 
leinburger Chauſſee Nr. 15 iſt eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, 
Küche, Balkon nebſt Gartenbenutzun * 
Johanni zu vermiethen. 14834 


In Warmbrunn ſind mehrere bequem und 
Oſauber eingerichtete Zimmer (auch St 

lung und Wagenremiſe) an Bade⸗ und Som⸗ 
mergäſte im neuen Schweizerhauſe, dicht vor 
dem Landhäuschen, zu vermiethen. [4861] 


18 Eine möblirte Stube 

iſt zum 1. Juni Schweidnitzer⸗Straße 41/42 
an einen anſtändigen Herrn zu vermie⸗ 
then. [4854] 


Teichſtraße Lc 


erbeten. [4859] th 


Penſionat. Wahrhaft mütterliche Auf- 
nahme und Pflege in der kleinen Familie einer 
hieſigen Beamtenwittwe finden bald oder zu 
Johanni 2 bis 3 Kinder, gleichviel ob Knaben 
oder Mädchen. Zugleich wird bemerkt, daß 
auch ein Flügel zur muſik. Ausbildung der 
ihr anvertrauten Zöglinge zur beliebigen Dis⸗ 
poſition ſteht. Freundliche Auskunft ertheilt, 


Teichſtraße Ib, zweites Haus von der Tauen⸗ 
zienſtraße, iſt eine ſchoͤne Wohnung im 
Hochparterre mit Gartenbenutzung, noͤthigen⸗ 
falls auch mit Stallung zu vermiethen un 
Schaum zu 4 5 — 5 n 
äheres im Comptoir Schweidnitzer⸗Sta 
graben Nr. 12. l [4844] 


Herr Lehrer Thomas, Kloſterſtr. 83. [4858] Oehmig' s 
Es wird ein in den Geſchäften der Aus: HHtel de K A' ce 
einanderſetzungsbehörden erfahrener in Posen 


f Protokollführer, [4832] 
mit einem Monatsgehalte von 18—20 Thlrn. 
zum 1. Juli d. J. geſucht. Portofreie Mel⸗ 
d nimmt entgegen f 

br 5 Molleudorff, l 
Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath in Görlitz. 


inen Hauslehrer, welcher im Stande 
iſt, Fannaben bis nach Secunda vorzu⸗ 


hält ſich hohen Herrſchaften fo wie einem 9% 
ehrten reiſenden Publikum unter Zusicherung 
billig — Preiſe und prompter Bedie⸗ 
nung beſtens empfohlen. [3930] 


Preiſe der Cerealien ze. Amtlich.) 
Breslau, den 23. Mai 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


bereiten, ſucht: Pietſch, königl. Feldmeſſer. Wei ißer 88 — 87 88 6972 Sgr. 
Malapartus bei ee e Bei geiler 82— 8 70 4871 
72 f Roggen 57— 59 56 51—54 „ 
Offene Commis⸗Stellen. Serie. 2 5 5 
Zwei Reiſende für renomm. Häuser, ein] Hafer 32— 33 39 27—29 „ 
Disponent und ein Buchhalter 5 gen Erbin. . . 55— 58 52 4-50 „ 


Fabriken, mehrere Verkäufer für Tuch, Ma: 
nufaktur⸗, Kurz-, Material⸗Waaren⸗ u. Tabak⸗ 
Geſchafte, können annehmbare Engagements 
erhalten. L. Hutter, Kaufm. in Berlin. 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 
22. u. 22. Mai Abs. 10 Uu. Mg. 6 l. Nehm. All. 


Aae D eee 0 
ja Luftwärme ＋ 11,5 88 + 162 
Zum Woll⸗Lager Thaupunkt + 8,9 + 6,1 ＋ 4,7 


iſt eine geräumige, am Markte belegene Dunſtſättigung 81vGt. 80pGt. 
Wind NW NW. 


Remiſe nebſt zwei Böden billig zu vermie⸗ N 
then. — Näheres Alte-Taſchenſtraße Nr. 30, Wetter trübe heiter heiter 
im Comptoir. [4852] Wärme der Oder ＋ 15, 


Breslauer Börse vom 23. Mai 1860. Amtliche Notirungen. 


kreib. Pr.-Obl. 44 


Wechsel-Course, 


St.-Schuld-Sch. 3 | 834, G. — 
Amsterdam k. S. 142 % B. Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln-Mind, Pr. |4 — 
dito 2M. 141 4 G. dito dito 4] — Fr.-W.-Nordb.ſ4 — 
Hamburg.. . k. S. 150 bz. B. Posen. Pfandb. 4 100 4 B. Mecklenburger 4 — 
dito . 2. 150% bz. G. dito Kreditsch.ſ4 87% G. | Neisse-Briegerfſa | 54% B. 
London . k. S./ — dito dito 3½ 90 6. Ndrschl.- Märk. 4 — 
dito en. 31. 6. 17 % bz. Schles. Pfandb. dito Prior. . 4 — 
Paris. 251. 79 6. | & 1000 Thlr. 13%! 86% G. dito Ser. IV. 5 — 
Wien 6. W. 21. 73% bz. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 96% B. Oberschl. Lit. A. 3117, B. 
Frankfurt . . 2M. 56 20 6. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 97 B. dito Lit. B. 3% — 
Augsburg .. rr dito dito 34 dito Lit. C. 317 & B. 
Leipzig .... — dito dito C. 4 95 B. dito Prior.-Ob.ſ4 85 E. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb.4 | 96% B. dito dito 4 89% B- 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr./4 | 93% B. dito dito 3% 71½ 6. 
Louisd’or ..... 108% B. Posener dito . 4 | 91% B. Rheinische 4 6 
Poln. Bank-Bil. | 88% G. Schl. Pr.-Oblig. 44] 99 8. Kosel-Oderbrg 4 32 6. 
Oesterr. Währ. 74% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4 m; 
Poln. Pfandbr. 4 ! 88 B. dito dito 444 — 
Inländische Fonds. dito neue Em. 4 — dito Stamm . % | „7, 
Ereiw. Stn Pin. Schtz.-Ob. 4 — || Oppl-Tarnow. 4 | 304 G. 
Preus.Anl. 185004 99% B Krak.-Ob.-Obl. 4 — — 
dito 185214 Oest. Nat.-Anl.5 584 B. Minerva 5 2 
dito 1854 1856/4% Eisenbahn-Aetien. Schles. Bank 4 | 73% C. 
dito 18595 103% G. Freiburger . 4 | 79% G. Die Börsen- 
Präm.-Anl.18543% 113% B. dito "One | 834 B. Commission. 
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Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Grab, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


iſt 

2ten 

Näheres eine Treppe 
N [3951] 


Bahnhofsſtraße (meibe Rofe) ift eine ele 


miethen und Termin Johannis oder M. 


